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Einleitung. 'إ
­Die Umstände, welche den Stoff für die drei letzten Abteilungen der Wittelsا

bacher Briefe schmälerten, Iiaben über den hier zu behandelnden .Ialiren in gesteigertem 
Masse nachteilig gewaltet und auch die anderen Acten, welclie früher reichliche Aus-­
beute gewährten, erweisen sieh letzt wenig ergiebig. Unsere Sammlung würde dalier 
starli zusammenschrumpfen, wenn nicht politiscli hochwichtige Angelegenheiten den 
Anlass gegeben hätten, eine stattliche Zal eigenhändiger Schreiben sowol der bairischen 
Fürsten wie ihrer grazer Verwandten in den Archiven zu hinterlegen.

Rein privaten Angelegenheiten sind von den uns überlieferten Briefen nur zwei, 
ivelche Coadjutor Ferdinand SCIirieb [Nr. 302 und 325], gewidmet. Der eine gibt 
bemerkenswerte Nachrichten über den Handel mit holländischen Pferden, einen schätz­
baren Beitrag zur Characteristik 'Wilhelms V. und Nachrichten über die Wiiffenrube 
und das Umsichgreifen der Pest am Rhein. Der andere berichtet wiederum über den 
Pferdehandel, erzählt von Streitigkeiten des Churfürsten Ernst mit den Bürgern von 
Lüttich, berührt nebenher Familienangelegenheiten und spricht von der liebsten Lust 
der Fürsten jener Zeit, der Reilierbeize und den Jagdfalken. Von letzterem Gegen­
Stande geschieht auch in manchen anderen unserer Brief'e Erwähnung!) und Mit­
teilungen über Erzherzog Ferdinands ergiebige Hirschjagd schliessen sich [in N. 363 
und 373]
bei Coad.jutor Ferdinand [N. 364 und 374] und von einer Deutschland berührenden 
Reise des Herzogs von Mantua [N. 343 und 356]. Ausserdem werden hier und da 
noch andei-e Dinge flUclitig erwähnt.*) Von eigenartigem Interesse ist endlich die 
Nachschrift eines Briefes von Herzog Wilhelm an seine Schwester, die Erzherzogin 
Maria [N. 326], worin derselbe in seinen- fürsorglichen und lebhaften Weise Ratschläge 
für die bevorstehende Niederkunft seiner Tochter Maria Anna, der Gemalin des Erz­
herzogs Ferdinand, erteilt.

Eine Iileine Gruppe von Bi-iefen [N. 303—310] behandelt sodann einen Besuch, 
welchen die ganze grazer Familie inn Jahre 1607 auf einer Reise nach Tirol, wohin
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.Weiter hören wir von einem Besuche des Grafen Franz von Vaudeniontan؛؛؛

ًا؛:؛

№
i),)
pifr‘

1) N. 316, 318, 335, 336, 337, 338, 374.
2) s. Л. 326, 327, 341, 343, 344, 356, 371 und 372. Џ85*
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.اا ؛؛664 ;ا؛ا1انم zwei TOcbter der Erzherzogin Maria zum Eintritte in das Kloster von Hall geführt 

werden sollten,!) in München ahzustatten gedachte.
Mit lebhafter Freude schickten sich die Grazer zu der Begegnung an. In Herzog 

Maximilian erwachte jedoch sogleich bei der ersten Ankündigung des Besuches der 
Argwohn, dass sein Vater und seine Tante die Verhandlungen wegen der Verheiratung 
seines Bruders Albreeht, welche er vor 'Zwei Jahren nur mühsam beendet hatte,!) 
erneuern wollten, und diese Besorgnis wuchs, als die Erzherzogin, indem sie ihrem 
Bruder den festgestellten .Reiseplan mitteilte, den Wunsch äusserte, er möge ilir nach 
Passau entgegenkommen, aber verhüten, dass ihre Schwester Maximiliana davon erfahre 
und, vorher oder gleichzeitig eintreffend, ihre Unterredung störe. Dies Verlangen 
schien auf geheime Zwecke zu deuten. Obendrein aber machte Herzog Wilhelm, als 
er den Brief Marias an Maximilian mitteilte, zwei Zeilen, welche vermutlich den 
Zweck der Besprechung betrafen, unleserlich. Nun Ijegann Maximilian nachzudenken 
und er fand es befremdlich, dass dei- oft in kaiserlichen, österreichischen und bairischen 
Diensten verwendete Dl". Johann Leonhard Rot vor kurzem längere Zeit ohne bekannt 
gewordenen Grund in München verweilt hatte; ja es richtete sieh sein Mistrauen sogar 
gegen seinen Beichtvater, p. .Ioliann Buslidius, woraus wol zu 1'o.lgern ist, da.؟s dieser 
früher die grazer Heirat' befürwortet hatte.

Aucli Ooadjutor Ferdinand hatte sofort ähnliche Vermutungen gefasst, als er 
die Absicht der Grazer erfulir. Indes die Sehnsucht nach der Heimat und nach dem 
Wiedersehen seiner Schwester Maria Anna hatten seine Bedenken um so mehr zurück­
gedrängt, als die Pest ihm den Aufenthalt in seinem Stifte immer unheimlicher machte, 
und so hatte er denn Maximihan gebeten, gleich den Grazern nacli München kommen 
zu dürfen. Die Dringlichkeit, womit ei- das getlian, und der Eifer, die Grazei. uiiver- 
sehens zu überraschen, welchen er kundgab, hatten verraten, wie sehr ihn nach der 
Erfüllung seines Wunsches verlangte. Gleichwol hatte ihm Maximilian eiwidert, sein 
Kommen werde gewiss Anlass geben, die Ordnung der Heirats- und Nachfolgefrage 
zu Gunsten Albrechts mit allem Nachdinicke zu betreiben.®) Jetzt meinte der Herzog,.
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erst reclit bei der Ablehnung beliarren Zii müssen. Sein Bruder suchte .jedocln seine 
Bedenken zu entliräften und bemerkte

Јت;اآ vielleicht um einen nicht allgedeuteten, aber 
bei Maximilians Sparsamlreit leiclit zu vermutenden Gegengrund zu Ineseitigen 
wolle nur mit wenigen Begleitern und auf kurze Zeit er.scheinen; auch gab er nochmals, 
obwol er dem Bruder die Entsclieidung in Inerzlichster Weise anheinistellte, sein lebhaftes 
Begehren naoli der Reise kund. Darauf wilhgte Maximihan am 14. August ein.*)

Zum Teil hatte er den Besuch Ferdinands vielleicht wirklicli deshalb gescheut, 
nveil er tiesorgte, der geldarme C'Oadjutor werde ihn wie im Vorjahre؛) für die
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1) s. Ilurter, kerdinand γ, 33 fg.
2) S. Atteilung VI, 367 fg.
3) 22. Juli 1607, Ma. 442/4, 3, Cpt. von Uonnersberg.
4) A. a. 0. 10 desgl.
5) Am 6. .Ianuar 1607 schrieb Ferdinand an AIaximilian: Horngaclner in Augsburg berichtet؛
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 Bestreitung seiner Reiseauslagen in Anspruch nehn)en; dachte er docli auch sofortإ
darauf, die Kosten för die Aufnahme der grazer Verwandten möglichst einzuschränken. 
In erster Ijinie war indes seine Ablelinung ohne Zweifel dureli den von ihm ange­
gebenen Grund veranlasst worden und in dieser Hinsicht moclite er nun beruliigende 
Aufklärungen empfangen haben. ٠

Wirklich hatten auch Willielm und Maria gewiss nicht an die Aufnahme der 
gescheiterten Bemühungen gedacht, denn die Erzherzogin hatte ihre Tochtei- Magdalena 
sclion dem Erbprinzen Gosinio von Toskana zugesagt د) und teilte ihrem Bruder gerade 
in dem Briefe, worin sie ihren Besuch ankündigte, mit, dass für diese Verbindung 
bereits auch die Zustimmung des Kaisers in Aussiclit gestellt sei. Vielleicht war es 
in der That, wie Maria andeutete, nur die altjüngferliche Keugier und Geschwätzigkeit 
Maximiliaiiens sowie deren Geneigtheit, die Gescliwister mit ihren Anliegen zu lieliel- 
ligen, 'weshalb man sie fern zu Iialten wünschte. Wenn Maximilian, obwol er von dem 
floreiitiner Blane längst Kenntnis besass؛) Uiifl obwol ihm dei. Brief Marias an seinen 
Vater zugestellt wurde, dennoch an seinem Argwohn festhielt, so lag das wol daran, 
dass er die Vorliebe seines V'aters für Albrecht und die ,Bractizierlichkeit“ und den 
Eigensinn des alten Herrn überreichlich kennen gelernt hatte und dass seinem Argwohn 
dni-cli die oben bezeichneten Umstände Nahrung geboten wurde. Nicht einmal eine 
Unterredung, welche er Anfang August mit seinem Vater über den bevorstehenden 
Besuch hatte, scheint sein Mistrauen aufgehoben zu haben; vielmehr dürfte dies erst 
durch weitere Einwirkungen gestillt worden sein, da er sonst seinen Briider schwerlicli 
bis Ziim 14. August auf die erselinte Einladung wai-ten gelassen und ihn so in die 
Notwendigkeit versetzt hatte, Hals über Kopf nach München aufzubrechen.

Unmittelbar nacli Empfang seines Briefes zeigte der Coadjutor dem Bruder an, 
dass er am nächsten oder übernächsten Tage abreiseii und mit eignen Bferden nach 
Speier fahren, von da aber die Bost bis Augsburg nehmen wolle. Hortliiii, wo er
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 mir, dass ihni das letzte Quartal meines Deputats fiii 1606 von der Hofkammer E, L. unter Abzugي

von 5&0 öl. ,für des Lebls gutschi“ und von SSO &1. für Waaren, die icb bei Franz Fiilln ent- 
batte, ausbezalt worden sei. Vor meiner Abreise hatte ich B. !،. gebeten, diese Posten, 

weil mir das Geld ausgegangen war, bezalen zu lassen und Sie hatten mir durch Rechberg sagen 
lassen, Icli solle die Gläubiger nur an Ihre Hofkammer weisen. ,Nun hett loh mit vermaint, das 

zwischen B. L. und mir als einig lielien brSdern an einer dergleichen summa so gar stehen 
und dahero Derselben will und befeleh gewest sein solte, mir dise 1100 11. an meinem deputat 
abzuzieben.
sind, ich unterwegs an 3 oder 4 Orten gastfrei gehalten wurde und ich nichts Ueberiiiissiges 
ausgab, habe ich doch auf der Reise mehr als jene 4000 Gl. gebraucht, ,seitemal die Zehrungen, 
lehenwägen, pferd, extraordinari lOranschickungen wegen gefehrlichkeit der pest, Jiotten und anders 
schier nit gnuegsamb bezalt werden kinden“. Icb bitte also, mir die 1100 Gl.. ZU sckenken oder 
sie doch erst im Sommer von meinem Deputat abziehen zu lassen. Ma. 39/20, 81 Or. Maximilian 
erwiderte darauf am 6. Februar kühl: er wolle dem letzteren ١Vunsclie entspreclien: F. selbst habe 
den Abzug vom Deputat vorgeschlagen. Das. 96 Cptcopie.

IJ s. Hurter V, 43 und Briefe und Acten V, 822 Anm. 2.
2) Vgl. Abteilung VI, Register untei' Toscana.
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ا
gegen ^nde des Monates anzu^angen hoffe, möge ihm Maximilian Nachricht geben, 
wo er ihn treffen und die Grazer in seiner Begleitung überraschen könne. In einer 
eigenhändigen Nachschrift fügte er dann bei: ,E. L. bitt ich vmb Verzeihung, das
ih nit von aigner hand schreibe. Ih hab ؛e mit meim hinwekhraisen souil zu thuen, 
das ihs an der zeit nit gehabt. Ih wolt daneben gar gern Sechen, wanss müglih 
were, das E. L. bei dem brueder Albrecht vnd allen andern, auch den Gräzischen, 
sieh verlauten liessen, alss ob ih nit khumen wurde, damits desto mehr ex improuiso 
zuginge.*!) Die innige Anhänglichkeit an die Seinigen liess ihn nielit an die An­
strengungen dei- hastigen Iteise, sondern nur an die Freude der Ueberraschung denken.

Er langte indes viel zu f'rüh in München an, denn die Ankunft der Grazer 
verzögerte sicli aus unbekannten Gründen bis in den September.لآ Dann aber 
schienen sie alle: Erzherzogin Maria, Erzlrerzog Ferdinand, dessen Frau Maria Anna, 
seine Brüder Maximilian Ernst, Leopold und Karl sowie seine Schwestern Maria 
Christina, Eleonore und Magdalena, ä) Sie blieben mehrere Tage mit den Wittels- 
bacliern zusammen, doch ist über ihren Aufenthalt und die etwa dabei gepflogenen 
Verhandlungen nichts überliefert.

Soweit unsere Nachrichten reichen, ist nicht anzunehmen, dass die Fragen wegen 
der- Stellung IIei-ZOg Albrechts, welche früher im Zusammenhänge mit dem streite 
um die grazer Heirat; aufgeworfen woi-den waren,لآ während der Anwesenlieit der 
erzherzoglichen Familie zur Erörterung gelangten. Die Gesterreicher hatten damit 
ja Iiiclits melir zu scliaffen, seit auf die Vermäliing mit ihrer Magdalena vei-ziclitet 
worden war. Vielleicht benutzte aber Herzog Wilhelm später den Umstand, dass 
Coadjutor Ferdinand Iiis in den Anfang des folgenden Jahres 
zu vei-suclien, ob er nicht jetzt zum Verzicht auf eine Heirat und auf die ihm im 
väterlichen Testamente eingeräumten Vorrechte zu Inewegen sei.٠j Gewiss liess sich 
jedoch Fei-dinanid hierzu gemäss seinen- f'1-üheren Haltung und entsprechend den seinem 
älteren Bruder noch vor der müncheiier Reise ٤in N. 308] wiederholten Versicherungen 
nicht herliei.

Ini Hei-bst 1607 erwiderte der Altherzog in Begleitung seiner Tocliter Magdal
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1) Ma. 39/20, 140 Oi-.
2) Hurter V, 41 Anm. 35 sagt, die Ankunft sei am 21. Septemher erfolgt; an diesem Tilge 

reiste .jedoch Erzbz. Ferdinand bereits wieder ab, wie Hz. Maximilian am 24. dem Hrafen Hiero- 
nynius Portia schrieb. Ma. 311/23, 320 Cptcopie.

3) Hofzalamtsrechnuugen von 1607, Md. Nach diesen scheint auch Landgraf Georg Ludwig 
von Leuchtenberg sieh zur selben Zeit eingefunden zu liaben. Die Histoi-ia prov. snp. Germ. 
SOG. Jesu 111, 297 berichtet, dass fünfzehn Mitglieder des österreichischen und bairischen Hauses 
.am 22. September'im Jesuitencolleg assen.

4) Vgl. Abt. VI, 7 fg.
5) Am 11, Februar 1608 antwortete Maximilian auf eine Anzeige Ferdinands vom 30. Januar, 

welche gemeldet hatte, dass er auf der IlUokreise aus Baiern in Andernach angelangt sei. Ma. 
39/20, 154 Cpt. v. Gewold.

6) Das scheint die auf Ferdinand bezügliche stelle in n. 312 anzudeuten.
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 Im October des folgenden Jahres durfte dann (إ.٩dsH üsterrelchischen Besuch in Grazاً؛
endlich Herzog Albrecht seine so oft geplante Keise ins Ausland antreten [N. 377ال 
doch ging dieselbe nicht, wie es früher beabsichtigt gewesen, naeli Süden, sondern 
nach dem Norden Deutschlands. '

Ueher Stuttgart, wo ihn der Herzog von Wtirtemberg sehr freundlioli aufnahra, 
zog Albreclit nacli Mannheim und dann den Rhein hinunter. Der Cliurftirst von der 
Kfalz leimte seinen Besuch unter sehr unzulänglicher Begründung ab, und mochte 
einei- so ungewöhnliclien Grobheit durch die zunehmende Spannung zwischen den 
Mitgliedern der protestantischen Bewegungspartei und den katholischen Keiehsständen 
SOivie namentlicli durcli die Erbitterung, welche der donauwörther Streit erregte, 
veranlasst worden sein. Anfang November war Albreeht bereits bei seinem Brudei- 
in Brühl. Von dort zeigte er seine Anwesenheit dem Erzherzog Albreeht mit dem 
Bemerken an, dass er nächster Tage zu Churfiirst Ernst reisen werde.زه Sollte das 
aber eine Bewerlning um eine Einladung nach Brüssel sein, so war das Selnreibeii 
vergebens. Ani 16. November meldete sicln Albreeht durcli den ilim beigegebenen 
Rittmeister Franz de Harselles von Kaiserswert aus bei Herzog .lohann Wilhelm von 
Jiilich an,3) ging jedocln zunächst mit Ferdinand zu Clnurfurst Ernst nach Münster 
und dannn, denselben Inegleitend, nacli Arnsberg. Am 30. November waren er und 
Ferdinand auf dein Rückweg zum Rhein in Horstmar; am 3. Deeennber kainnen sie, 
durch Anschwellen der Ems und Ruhr aufgehaltenn, nach Dorsten und gedaelnten am 
6. in Duislnurg, ann 7. in Düsseldorf einzutreffen.إ) Von dort gingen sie wieder in 
das stit't Köln und erwarteten das neue .Ialnr gemeinsainn. Iinn Januar 1609 endlich 
zogen sie mit einander den Rhein hinauf und dannn über Wiirzburg, dessen Bischof 
sie äusserst freundlich aufhahnn, sowie über Ansbach und Eichstädt nach München.؛) 
Ferdinand vendnarrte darauf, wie es scheint, wiederunn mehrere Monate in der Heimat..)

Dass der Coadjutor es sich gestatten lioninte, sein Stift zweinnal für längere Zeit 
zu verlassen, dankte er ohne Zweifel den Friedensverhandlungen, welche zwischen 
Spanien und den Niederlanden seit dem Beginn des ,Jahres 1607 gepflogen wurden 
und wie die Kriegsunternehmungen so auch die Streifzöge der Soldaten minderten. 
Schon Anfang Juli 1607 konnte der Coadjutor [N. 302] die Iingewohnte Rulie, welclie 
seinem stifte gegönnt war, rühmen; im Mai 1608 that er entsprechende Aeusserungen
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1) Hofzalamtsreclinuiigen von 1007, Kreisarchiv München. Auf die H.Uekkehr von dieser 
Keiae bezieht sich ti. 312. Vgl. Hannewald an den Ks. 3. December 1607 Wh. Reichstag 16(17 
eigh. Or.

2) 9. November, Archiv zu RrQssel, Secretairerie d'AlIemagne n. 242, 11 Dr.
3) Mc. Fürstenaachen 1.1 n. 492 Cptcopie.
4) Rriefe Albrechts an den Hz. von Jülich vom 30. November und 3. December 1608, a. a. ٥. ·9٠Cptcopien.
5) Ausser den angeführten Hriefen berichtet «her diese Reise s. A, stumpf, Reytrag zur 

Rebensgeschichte Albrechts VI. in der Zeitschrift fiir Raiern und die angrenzenden Ränder 1816, ψ-;Ρ ة
؛الآزذذ :؛:٠

I, 304 fg.
6) Erst aus dem Frühjahr 1609 liegen wieder Rriefe aus dem rheinischen Stilt von ihm vor.
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[N. 336] und aucli die Leitungen unserer Jahre bringen keine Nachrichten von 
grösseren Heimsuchungen.ا) "

Den Driedenaverhandlungen folgte Ferdinand selbstverständlich mit lebhaftem 
Interesse und warmen Wünschen für ihr Gedeihen [N. 383] und er scheint sich ancli 
irgendwie an denselben beteiligt zu haben. Indes wurde er wegen seiner Haltung 
am spanischen IIofe verdächtigt,*) wo man es ihm niclrt verzeihen mochte, dass er 
von Frankreich eine Pension angenommen hatte-8) Natürlich verbesserte das niclit 
seine Stimmung gegen die katholische Vormacht, welche seine Bitten um ein Jahi'- 
gehalt und ein Darlehen unerfüllt liess.*) Auch Churflirst Ernst zeigte sich Anfang 
1.507 liöchst erbittert ober die Ausschreitungen und Bedrückungen, welche spanische 
l٦ruppen seit Monaten in seinem Bistum Lüttich verübten und gegen welclie er ver- 
geblieli den Erzherzog Allirecht durch Briefe und wiederliolte Gesandtschaften um 
Abhülfe gebeten liatte. ؛) Von Maximilian liegen !؛eine Aeusserungen vor, welclie
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ب٠ 1) Ueber die Spanier in Rheinberg findet sich eine Mitteilung bei H. Fi L. Relatio historica

1609, 1, 30.

أ؛إ ا؛ 2) S. η. 362. Maxirailiiin antwortete' darauf am 26. August 1608: Meine Mitteilung erfolgte 
aus besonderem Vertrauen; ich weisa recht wol, dass sich E. h. hei der Friedenshandlung anders 
verhalten halien, als die Spanier behaupten. ,Wollen aber E. L., das Icli auf das, so ich Uerselben 
communiciert, was replicieren solle, ohwol ess schon in genere widersprochen worden, so wSllen 
B. L. mir die formalia, wie ess beschelien solle, herausschihhen, so will ihs an solhes ortt schihhen, 
das es gewiss illis uiris grauibus, dauon der extract meldt, zu ohrn khonimen solle.“ Me. Matthias 
Heirat n. 116 Cpt. Uonnersbergs, die würtlicli angeführte stelle ist vom Hz. eigenhändig zugeftigt.

3) Vgl. Abt. 'VI, 401 fg.
4) Vgl.
Γ)) Der Chf. an Hz. Maximilian 15. Februar 1607, Ma. 39101 ر20ا  Oi'. Seine Untertanen, 

bemerkte er, beschuldigten ihn des Einverständnisses mit. den Spaniern und drohten den König 
von Frankreich zum Sohutzherren zu erwälen. Gleichzeitig klagte Ernst dem Kaiser, dass die 
Holländer, wie sie fort und fort sein Stift Münster, das Vest Recklinghausen und sein westfälisches 
Gebiet nebst den Hachbarlanden heimsuohten, so ,im nechstverlittenen januario mit siebenzehn 
Companien reuteren und etlichem fuessvolli, welchen graf Adolph von Nassau vorgestelt gewesen, 
durch mein stilt Munster in diese mein westvelische landschaft eingefallen, geplündert, geraubt, 
die armen underthanen zum eussersten ranzioniert und verderbt, auch allernegst diesem meinem 
residenzliaus Arnsperg die armen undertIianen mit torinentiren zur ramzaun deromassen benötigt, 
das ich das geschrei mit seufzen auf meinem zimmer erhoeren können und von hie in irein ruckzug 
abermals mein stilt Munster durchzogen und dergleichen plündern und rauben veruhet“. IVgl. 
Meurer, Relatio histoi'ica 1607, II, 60٠1 Von solchen Leuten, welche kein Oberhaupt dulden 
wollten, miisse inan das liinnehmen, bis Abwehrmassregeln getrofl'en würden. Höchst befremdlich 
aber sei es, dass das Kriegsvolk des KOnigS von Spanien und des Erzherzogs Albreeht, welche 
doch Iieide Glieder des Reiclies und Verwandte des Kaisers seien, sicli nach der Eroberung von 
Rheinherg (s. Abt. VI 408 fg.) in seine stifte Lüttich und Stablo sowie in seine Naohhargebiete 
eingelagert hatten und bis zur Gegenwart nicht nur Verpflegung für sich und .ilire Fferde, sondern 
auch Schatzungen von den Untertanen erpressten, wie sie vorher seine Untertanen am Rhein und 
sein Stift Münster verderbt hätten. Er Iiabe den Erzherzog durch seinen Rat und mUnsterischen 
Marsohall, Alexander von Vehlen, aufgefordert, ,sowol die meutenirten, so alnoch in I. L. pro­
tection und garnisaunen sein, als auch die contentirten Spanischen zu entreumung der Stifter“
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 wie er das Verliaiten dei- Spanier gegen die rheinischen Mitglieder seinesإ

Hauses beurteilte. ١Vir dürfen ؛edoch voraussetzen, dass der ehrgeizige und empfind­
liehe Herr dasselbe nicht minder verargte als die zunächst Betroffenen und dass es 
in ihm die Keime dei- Abneigung gegen die hochmütigen und gewaltthatigen Spanier 
vermehrte, welche der brutale Einfall des Admirals Mendoza gesät hatte.!)

Die Verstimmung gegen Spanien beeinträchtigte indes Iiei unseren Wittelsbachern 
weder die Ergebenheit gegen die deutschen Habsburger Iiocli die katliolische Biclitung 
ihrer Politik in den Beichsangelegenheiten. Davon geben Uns zwei Gruppen dei- liier 
zu veröffentlichenden Briefe Zeugnis. Die eine beschäftigt sich mit dem ' - ٦ - ٦
Hausstreite“ und dem regensburger Beichstage,؛) die andere bestellt aus zwei Sclireiben 
des CoadJutors Ferdinand, von welchen das eine zu Anderiiacli im Juli 1608 gepflogene 
Verhandlungen der geistlichen Churfürsten «hier den österreichischen Hansstreit und 
die Gründung eines katliolischen Schutzbündnisses in flüchtigen Zügen schildert und 
die Trinklust der Versammelten belilagt, während das andere weitere Schritte zur 
Errichtung des Bundes empfiehlt und die feindliche Stiiiiniiing der geistlichen Chur­
fürsten gegen den Erzlierzog Matthias bekundet.د) Die Erläuterung all dieser Schrift­
stücke unterlasse ich liier, denn icli müsste dafür eine Menge von Stoff, den icli an 
anderer Stelle zu veröffentlichen habe,^) beiliringen und also zweimal Iiiitteilen. AuCli 
bereichern die der ersten Gruppe angehörigeii Briefe nur wenig unsere Kenntnis vom 
Gange der Ereignisse, vielmehr sind sie überwiegend als Beiträge zur Characteristik 
ihrer Verfasser wichtig. Am ausführlichsten lässt ٠sicli der redselige Herzog Wilhelm 
in seiner gutmütigen Teilnahme fül. den Kaiser und die grazer Verwandten Ulier die 
schwebenden Angelegenlieiten aus, doch weiss er sieli nicht in ilinen ziirecbtzufiiideii 
und das oft von ilim beklagte Seilwinden seines Gedächtnisses mag dazu beitragen, 
dass wir nicht viel Neues von Belang durch ihn erfaliren. Erzherzogin Maria widmet 
ihre Zeilen vorzugsweise dem selbstsüchtigen Jammer um die ihrem Soline Ferdinand 
erwachsenden Verlegenheiten und Gefahren. Dieser sellist aller fertigt; die politisc٠heii 

zu befeligeu, aber es sei nicht geschehen und miisse ei- hefiirchten, dass die Holländer das Gleiclie 
wie die Spanier thaten, wie denn die von diesen geschätzten Untertanen hereita von .jenen als 
Feinde behandelt und gefangen und ranzioniert Wörden. So Wörden seine Uande von beiden 
Teilen verheert und homine er bei den Eeichsständen und seinen Untertanen in Verdacht und 
Verachtung. Darum habe er zur Eettung seiner Ehre eine feierliche Verwahrung an den Erzhz. 
gerichtet und aehe er sich, da alle an Kreis- und Eeiohatage gerichteten Halfagesuche erfolglos 
gebliehen seien, genötigt, den Kaiser zu bitten, dass derselbe gemäss der Eeichsexeoution alle 
Kreise zu bewaffneter Vertreiliung der Einlagerer aufhiete und ihm rate, wie er sich Iiis zu deren 
Eingreifen schützen könne. Auch möge der Kaiser bei.de Teile unter Androhung der Acht zum 
Alizuge und zur Vermeidung weiterer Einlagerungen auffordern. Anderen Palles dürfe derselbe 
nicht auf Entrichtung der Eeichssteuern von Seite dei. Bedrängten rechnen. A. a. 0. 106. Cojiie.

1) Vgl. Briefe und Acten V, 471, 474 u. s.
2) s. n. 314-320, 322—324, 326—336, 341, 343, 363.
3) N. 345 und 349. Eine flüclitige Erwähnung der Eeichsverhaltnisse findet sicli nocli in 

353 und ausserdem ist für diese die unten näher zu erwähnende n. 339 beachtenswert.
4) Iin VI. Bande der Briefe und Acten.

Abh. d. HI. CI. d. k. Ab. d. Wiss. XX. Bd. III. Abth.
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Fragen mit jener Oberflächlichkeit ab, welche Mangel an Interesse und Verständnis 
bekundet, während er inmitten "der Entwicklungen, die seinem Hause, seiner Kirche 
und dem deutschen Reiche den Untergang drohten, immer noch Zeit und Neigung 
besitzt, sich an der Jagd zu erfreuen und darüber Mitteilungen zu machen. Man 
warf ihm, wie Herzog Wilhelm einmal [N. 328] bemerlrt, Lässigkeit in den Geschäften 
und masslose Leidenschaft für die Jagd vor; seine hier mitzuteilenden Briefe bestätigen 
dies Urteil vollkommen, -

Ueher die inneren Angelegenheiten der Stifte des Coadjutors Ferdinand und der 
Länder seines grazer Vetters vermag die vorliegende Abteilung weniger als alle ihre 
Vorgängerinnen beizubringen. Sogar die bairische Schuldforderung an das Erzbistum 
Köln findet sieb in den eigenhändigen Briefen nicht mehr erwähnt. Da uns dieselbe 
.jedocli bisher so viel beschäftigt hat, möge, hier über den Fortgang der Sache berichtet 
werden, was die Acten darbieten,

Im .Iahre IliOfi hatte ein rheinischer Landtag zur Erledigung der bairischen 
Schuld die Berufung eines allgemeinen Stiftstages, woran neben den rheinischen auch 
die westfälischen und vestischen Land.stände teilnehmen sollten, in Aussicht gestellt 
und die Westfalen Iiatten auf Wensins Drohungen hin die Beschickung jenes Tages 
versprochen. Dann aber hatte die Angelegenlieit trotz einer gegenteiligen Zusage des 
Churfürsten von Köln geruht, bis Herzog Maximilian endlich im December IfiOfi eine 
Anmalinung erliess. 1) Auf diese erwiderte ChurfUrst Ernst zunächst nur mit dem 
Ansuchen, Maximilian möge ihm von der bairischen Landscliaft eine ausgiebige Geld- 
Iiiilfe zum Besuche des vom Kaiser berufenen Reiclistages verschalfen; werde er wieder 
wie auf dem letzten mUnchner Landtage ٤) abgewiesen, so müsse er sein Gesuch an 
einen rheinischen Landtag richten und dann dort die bairische Forderung beiseite­
lassen; andernfalls werde er nur die Erledigung dieser betreiben, für sich dagegen 
nichts begeliren, da es nielit möglich sei, in beiden Funkten zugleich etwas zu er- 
reichen.3ز Coad.jutor Ferdinand meldete jedoch gleich darauf, dass die Westfalen im 
Widerspruch mit iIirer frülier gegebenen Zusage erklärten, sie würden ihre Gesandten 
dem allgemeinen Stiftstage nur zuni. Hören und Berichten anwohnen lassen, wodurch 
.jede Aussicht auf einen Erfolg der Versammlung abgeschnitten sei,رد und Ernst 
bestätigte diese Mitteilung gegenüber dem Ersuchen Maximilians, die Westfalen umzu­
stimmen, ٥] in vol-lem Umfange. Jene beständen, bemerkte er, gemäss dem tiefen 
Mistrauen, welclies seit lauge zwischen der westthlischen und rheinischen Uandschaft 
herrsche, trotz all seinen Vorstellungen darauf, dass der Vorschlag der gemeinsamen 
Verhandlung Iinr ein neuer Knilf des Domkapitels sei, welches sicli bisher der Aner­
kennung der klaren Schuld mit allerlei seltsamen Ränken entzogen habe; es wolle.
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إ إ؛إ 1) S. Abt. VI, 420 fg.
2) Abt. VI, 403, 467 fg.
.Arnsberg 5. Januar 1607, Mа. 39/20, 78 Or ا3
.Brtihl 13. Januar 1607, Ma. 39/20, 84 Or آ4
5) iVIax. an den Chf- und an den Coad.jutor, 24. Januar 1607, das. 90 und 92 Cptcopien.
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 meinten sie, entweder den Unwillen wegen der Verhinderung des Austrages der Sacheإاً؛اآا
auf die Westfalen abschieben odei. aber, falls diese sich docli zum Gesanittage lierbei- 
liessen, dadurch seinen Plan durclisetzen, dass aus den beiden seit unvordenklichen 
Jahren von einander gesonderten Landschaften ^ein Corpus“ gemalt würde; ehe sie 
jedoch Letzteres zugäben, würden sie sich lieber *aus des Stiftes Eid begeben und 
das Aeusserste aufsetzen“. Der Churfttrst riet dalier, die Westfalen bei ihrem Willen 

lassen, denn diese würden hoffentlich, wie sie jetzt andeuteten, das Ihrige leisten, 
sobald das Capitel und die rheinische Landschaft die Schuld annähnien und sie unter 
Mitivirkung der Westfalen und Vestischen abzutragen versprächen.1) Maximilian fttgte 
sich diesem Vorschlage,لأ) obgleich Ferdinand ihn im vorhinein als unausführbar 
bezeichnet hatte. Als aber darauf der Coadjutor das Domcapitel aufforderte, in die

willigen, weigerte sich dieses, weil der in

ز١

؛ء،ا
ل

M

Berufung eines rheinischen Landtages zu 
Köln ausgebrochenen Pest halber alle seine Mitglieder bis auf fünf Priestercanoniker 
das Stift verlassen hatten, 3) und wegen des Umsichgreifens der Pest kam es dann 
das ganze Jahr hindurch nicht mehr zum Zusammentritte der Landschaft.^ Mochte 
docli aucli der Churfttrst nur lau mitwirken, da er die erbetene bairische Geldhtilfe

eigens deshalb Gesandte nach Miiiichen schickte.؛)

k

nicht erlangte, obwol ei'
Als dann Coadjutoi- Ferdinand das letzte Viertiel des Jahres 1607 und Iiocli 

einige Zeit darüber in München zubrachte,.) wird Maximilian die Anregung der 
SchUldsache ebenso wenig vergessen haben wie unter den Aufträgen, womit er kurz 
nach seines Bruders Heimkehr ١Vensin an den Churfttrsteu Ernst abfertigte.؟) Jener 
betrieb denn aucli bald die Berufung eines Landtages 8) und setzte 
durch, dass ein solcher für den 8. Juni 1608 nach Bonn Iierufen wurde.

Maximilian ordnete zu demselben Wensin ab®) und ermächtigte ihn

ا١

j ًار
es schliesslich

ا
Џ1iMgeradezu.nun

!i
1) Arnsberg 16. Februar 1607, das. )14 Or.
٠ .Max. an Ferdinand, März 1607, das. 123, Cpt. von Donnersberg د2
s) Ferdinand an Max. 17. und 24. März und 1- April 1607, Ma. 9/16, 144, 39/20, 120, 9/17,

؛تم؛( ح
162 Orr.

\П:4) Proposition des Landtages von 1608.
5) Max. an den Chf. 16. März 1607. Er liabe, sagt er, den Gesandten anheimgestellt, sich

mit seiner Unterstützung an die versammelten ~ ' zu wenden; sie aber hätten
ertlärt, dies nur dann thun zu dürfen, wenn er ihnen unfelbaren Eifolg verbürge; das habe er 
nicht vermocht; allerdings hatte man zuerst die Prälaten bearbeiten gekonnt, doch sei zu fürchten

dass sie wie in früheren Fällen bei der Abstimmung seiner Vorstellungen wenig gedacht 
,vnd das Sprichwort sagt, das die thumhherren guet, aber das capitl arg“. Ma. 

eigh. Zusätzen, wozu auch die wörtlich angeführte stelle gehört.

gewesen, 
haben würden

/

39/20, 118 Cptcopie
6) s. oben s. 666.
7) Beglaubigung Wensins
8) Max. an Ferdinand 7. April 1608, das. 198 Cptcopie.
9) Beglaubigungen fiir denselben 

Landschaft, die Abgeordneten der Westfalen, Bisterfeld, Landhofmeistor Georg von Leyen, 
JohannFriedrich von der Leyen, Arnold von Wachtendonck, Wilhelm Quad, OttheinrichWaldhott

Bassenheim, Cholinus und die Städtegesandten, 25. Mai 1608, Ma. 39/20, 200 Cptcopie.

)10. Februar 1608, Ma. 39/20, 156 Cptcopie.vom

das Domcapitel, dessen Landtagsgesandte, die rheinischean

.von 86.
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275600 Guldeii I) zu verzichten, sohtild die Bezalnug der anderen
 Ba ihm die Betreibung seiner Pordelungen bereit (؛.gesichert sei ؟Guide ة0000!

au 40000 Gulden Kosten verursacht hatte,؟) moclite er sehr bereit sein, siCli mit der 
angegebenen Summe zu 
weit erfüllt werden.

؛يأة١ von
اًإ

لآ؛اًا
, begnügen. Indes, seine Hoffnungen sollten nicht einmal-І ا\؛١١

؛أ'؛ة إإ.لا؛إ ١ , Am 18. Juni wurde die Proposition verlesen, welche gemäss dem Bandtag
abschiede vom 3.. August 1606*) die bairische Schuld und die Relevation ' ٠ ٠  
^ichterung der Schulden des Bomcapitels, als die wesentlichen Gegenstände der 
 (eratung bezeichnete und dringend zu deren Erledigung mahnte. 5؟
rheinischen Ständen

؛اا١
I 4 ؛؛؛؛؛

oder Er-

Heben den
١ waren auch Abgeordnete der Westfalen und des Vestes Reckling­
hausen erschienen. Biese waren jedoch nur zum Hören und Berichten
Bei Jen ^estischeii geschah das stets, wenn sie rheinischen Bandtagen anwohnten^ 
und .die rheinischen Stände rügten es daher auch jetzt nicht, obgleich' 1606 bestimmt 
 orden war, dass die Westfalen und Vestischen entweder Insgesimt an dem nächsten؛
Bandtage teilnehmen oder vorlier ihre BesclilUsse fassen und einsenden 
Westfalen hatte die Proposition 
glaubten durch das Herliomnieii

:i ًا:4;
sollten. Bie

entschuldigen gesucht, indem sie benierlite, dieselben 
keiner anderen Abordnung als der jetzt ausgeführten 

i؟. Bie Rheinländer steiften sich jedoch sofort auf den gegenteilig 
Bes؛h٠liiss und ,gabe؟ ungeachtet aller Vorstellungen am 25. Juni die Erklärung ab, 
sie könnten sich auf keine Verhandlung einlassen. Sie behaupteten dabei, die West- 
 ,alen seien kraft der Jandesvereinigung bei so wichtigen Angelegenheite’n schuldig؛
dem Bandtage anzuwohnen, ausserdem aber führten sie noch eine Iteihe von Gründen 
dafür an, dass sie überhaupt nicht

غ
ft Iا verpflichtet zu seinI

إلي؛أ: dl؛ 'ا ؛؛! !ةا؛ا
I;1 ΐ؛1.1

٠. balung der bairischen Schuld verpflichtet seien.
Bie Bandesvereinigiing, sagten sie, gebe ihnen das Vorrecht., dass sie nicht mit BeIb 
und Gut verseil rieben werden könnten; die Capitelsgesaiidten hätten 
 ngeweiidet, dass „man jetzt nit in statu electionis, sondern privationis versiere“, dass؛؟
diese .,privatio“ des vorigen Churftirsten ,mit beliebuijg päpstlicher اق kaiserlicher M، 
und der Iandsteiide selbst beschelien

١zurIi1 ة؛ا١؛ Iiiا II nun allerdings41ih ؛!ل3
h sei; dass man ferner Iiiclit Beib und Gut der 

Stiftsinsassen, sondern die cliurfürstliehen Zölle, Gefälle und Renten verschrieben 
und dass mithin die Bandesvereinigung in diesem Falle nicht anwendbar sei: 
weltlichen Stände

ίإاةا؛إإ ا habe
؛؛ die؛ :<:٠.

seien jedoch auf ihrer Meinung bestanden. Sie könnten auch nicht 
zu einer Steuer gezwungen werden, vielmehr siclierten ihre i. Ј. 1605 
bestätigten«) Freibriefe das Gegenteil
sieben Jahren hätten sie 180000 Reichstaler und vorbei- 100 000 bewilligt.

إ Iإا vom Coadjiitor 
Ueberdies seien sie verarmt. In den letztenI١ ilا Zudem

.s. Abt. IV, 137 fg ذا
2) Instruction för Wensin 23. Hai, Ma. 9/17, 167 Cpt. v. Gewold, 227 Or. 
 - - - Kerioht Wensins د3
4) Vgl. Abt. VI, 421.
61 Ma. 9/17, 171 Copie.
61 Vgl. Abt. VI, 414 Anm. 3.

vom 22. August 1608, tlaa. 275 Or. .ieser ist auch im Folgenden benutzt.
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hab dei' verstorbene Hieronymus Michaelisا) auch etliche verschiedene contributiones 
extorquiert und weren sonsten auch noch andere melir exactiones förgefalln. 
hatten sie durch den letzten Landtagsabsehied mehrere Posten übernommen, die nocli 
nicht bezalt seien. Endlich Iiabe sich Churfürst Ernst für die bairische Schuld 
erster Stelle verschrieben und Iiabe derselbe in den vielen seither verflossenen Jahren 
wol die Möglichkeit gehabt, die Forderung zu begleichen, zumal der Kaisei- iliin zu 
diesem Zwecke die Erhebung der Licenten*) gestattet habe. Auf diese Gründe gestutzt, 
forderten die Stände geradezu, dass man sie mit der Schuld nicht iveiter behelligen solle.

Trotz die.ser Antwort liess man auf Seite dei. Regierung die Hoffnung auf eine 
Verständigung nicht fallen und um Gelegenheit zur Yerliaiidlung über leidliche Zahings- 
mittel zu gewinnen, forderte man die Landscbaft auf, auch Wensin Antwort zu erteilen. 
Es geschah ohne ZOgern, aber vergeblicli wandte dann dieser Drohungen und Aller­
bietungen auf. Am 26. Juni suchte darauf der Coad.jutor die Einwendungen tler 
Stände in einer Replili zu widerlegen.إ) Zugleicli stellte er den Yerzicht Baierns auf 
alle Uber die 150000 Gulden hinausgehenden Forderungen.) in Aussicht und lud zu 
Besprechungen mit, Wensin ein, wodurch den Entschlüssen der Landschaft nichts ver- 
gelnen werden solle. Auch liess er die Städte, welclie iin Landtage zuerst stimmten, 
durch seine Räte Kemp und Winzler gesondert bearbeiten.؛) Bald erfulir er indes, 
dass die Landschaft nicht nachgeben wolle. Er suchte daher Zeit zu gewinnen, 
damit Churfttrst Ernst selbst durch ansehnliche Gesandte die Stände ermahnen liönne, 
und verlangte, dass die Stände zunächst die anderen Punkte der Proposition beraten 
sollten. Sie erklärten sich dazu bereit, betonten aber unte.r Bekämpfung der Replik 
Ferdinands wiederum, dass sie sich zur Bezalung der bairischen Scliuld niclit ver­
pflichtet fühlten und nicht weiter darUlner veiliandeln wollten.

Der Coadjutor hatte inzwischen Bonn verlassen und so lionnte man unter Hinweis 
hierauf die Angelegenheit in der Sclrwebe erhalten und die SonderbemUhuiigen fort­
setzen. Dabei erzielte man dann einen Erfolg. Schon auf dem Landtage von 1606 
hatten die Capitelsgesandten verlangt, dass Baierir, wenn die Schuld bezalt werde, 
einen beträchtlichen Teil derselben dem Capitel in Händen lassen möge, ,letzt sicherte 
Ferdinand das mit Billigung Wensins zu und so drangen denn die Gesandten des 
Capitels, naclidem sie dessen Genelimigung eingeholt hatten, am 2. Juli bei den anderen 
Ständen auf Beratning der Schuldsache. Gleichwol hielt es der zuriickgekelrrte Coad­
jutor geraten, den Umstand, dass er zu einer Zusammenliunft der geistlichen Chur-
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1) Vgl. Briefe und Acten IV unter Miohiels.
2) Vgl. Abt. III Register. ٠
3) Erwähnenswert ist aus derselben nur, dass gesagt wurde, der Coad.jutor habe die Privi­

legien der Stände 1605 ,reformiert; und confirmiert'.
4) Ausser den 275000 Gl- waren aucli die Zinsen seit 1583 nicht gezalt.
5) u. A. wurde ihnen vorgehalten, sie sollten es doch nicht mit dem Hause Kaiern, „darauf 

die religion in Teutsohland berue“, verderben. Die Städtegesandten ؛lusserten die Besorgnis, dass 
auch Spanien seine Kosten für tlen Stiftsbrieg zurückfordern wolle.

ن



خ

ن ;ا'؛١انجز

ا؛:;إ٠ت^ب:ا
«74

؟آر
fiirsten reisen musste,!) zu benutzen, Uin 
tagen. -

den Landtag ІЗІ8 ZUin 14. Juli zu ver-

fiil؛ Lach der Wiedereröffnung liess Clinrffirst Ernst, welcher am 9. mit Ferdinand 
nach Konn gekommen war, den Ständen durch den Grafen von der Mark und Kisterfeld 
nachdrficklielien Vorhalt thun.Ä) Auch das wirkte .)edoch gai- nicht oder lediglich 
aufreizend. Als Wensin am 18. von einei- zweitägigen Reise nacli Hambach zurück­
kehrte, erfuhr ei-, dass die Stände entschlossen seien, auf ihrer Weigerung zu verharren 
und ilin, wie ihm ein Landschaftsniitglied sogar ins Gesicht, sagte, „allein in despectuni 
vergebentlicli dorten warten zu lassen“. Haher drang 
und ani Abend des 20. wurde ihm. derselbe durch den Capitelssyndicus in Gegenwart 
aller Stände erteilt. Dnter vielen Redensarten erklärte inan, dass man weder im 
Stande noch schuldig sei, die bairisclie Forderung zu bezalen; die Capitelsgesandten 
und die Grafen seien Zivar geneigt geivesen, mit Wensin fiber Mittel zur Zalung 
reden, die anderen Stände hätten sich jedoch widersetzt. Der baii'ische Gesandte 
antwortete auf diese beleidigende Eröffnung mit entsprecliender Schroffheit: .Icli habe 
ir entliehe resolution kürzlich dahin eingenunimen, das ipsorum non posse sei ipsoruiii 
non veile, in erwegung, sie wider recht und billicheit, wider il’ Zusagen, ja von Iianden 
geben Iiand und Siegel des negsten landtagsbeschluss weder selbs mittel der bezalung 
vorschlagen wellen noch niicli auf mein aiierbieten anstatt meines Iierrii jemals darniit 
anzuliern gewiirdet; welle derwegeii liieinit ini beiseiii des notai.ii (so ich deswegen 
zn mir genunimen und requiriert) protestiert lialien, erstliehen das alle die mittel und 
nacliläss, so icli mich under werendeiii landtag ad parteiii oder publice anstatt meines 
herrii anerliotten, sollen cassiei’t, tot und all seien, fürs ander, dieweil mein Iierr nacli 
Iiefindung diser irer so unbilliehen und spöttlichen gegebenen resolution nit underlassen 
iverde, sich seines rechtens und ausgelegten geldes anderwerts zu erliolen und ivürklich 
bezalt ZU niaclieii, da darunter jeiiiands dei’ ii’igeii sollte offendiert werden, das daran 
mein liei’1’ Iiit schuldig sei.
Wensin all. Die Keschämung filier die scliinipfliclie Täuschung dei’ Hoffnungen, welclie 
er seinem Geliieter früher mit zuversichtlicher Ruhmredigkeit erweckt liatte, mochte 
seinen Groll verschärfen.
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1 auf endgültigen Bescheidei nun
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11؛ Eine Iialhe Stunde nacli dieser Kriegserklärung reiste
'اا1ذة

"! ا
Zur Erfüllung seiner Droliungen liatte ei’ bereits voi’lier in Erwartung der 

Abweisung ٦Vege gesuclit. Del’ Coad.jutor liatte dabei vorgeschlagen, man solle durch 
spanische Soldaten oder andere Leute, welche leichth ١ jl؛ zu finden seien, ii’geiid einen 
Rlatz ini Stift wie namentlich die Stadt Zons,3) welclie das Domcapitel Uiiliillig 
w٢eise auf Grund seiner Walcapitulation innehahe, überrumpeln lassen und Iiis 
Kezatiing belialteii. Gegen diesen Plan liatte indes sein landesväterliches Gewissen 
eingewandt, dass andere Gläuliiger des Stiftes das Keisjiiel mit Hülfe der Holländer

!,٠
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أا

1) Vgl. oben s. 669.
2) Am folgenden 'tage reiste Ernst nach Huy ab.
3) Wensin sobreibt Soibins, doch kann nur ^ons gemeint sein.
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nachalimeii und so jenes zu Grunde richten könnten. Wensin hatte daher Churfürst 
Ernst nin seine Meinung befragt und denselben zugleich gebeten, dass ei- die west­
falischen Stände baldigst veranlassen möge, einem von ihnen in Vorbereitung der 
bonner Versammlung gefassten Landtagsbeschlusse nachzukomnren, wodurcli sie sicli 
verpflichtet hatten, ihre Scliuldigkeit gegen Baiern auch dann zu leisten, wenn die 
Bheinländer nichts bewilligten. Zur Erfüllung dieses Wunsches liatte Ernst wenig 
Neigung gezeigt, wie denn der angezogene Beschluss gewiss nur zu sclieinbarer 
Bezeigung der Willfährigkeit gegen Baiern gefasst worden war; erst nach langem 
Sträuben versprach Ernst, falls Herzog Maximilian darauf bestehe, einen Landtag in 
١Vestfalen zu berufen. Dagegen liatte er versichert, da die rheinisclien Stände es 
nicht anders haben wollten, werde er bei der Ausführung des von Ferdinand ange­
regten Planes gern dureil die Finger sehen und so lange er lebe, wolle ei. schon 
verlifiten, dass andere Gläubiger ebenso verfahren. Die Besetzung' von Zons hätte ja 
das ihm so verhasste Domcapitel getroffen! Deni Coadjutor mochte sieli jedoch nacli- 
träglich die .Sorge aufgedrängt haben, dass jene sein Verhältnis zu Capitel Uiifl Land­
Schaft vergiften werde. Er liatte dalier den weiteren Voi'sehlag gemacht, dass man 
den in Aussicht stehenden Friedensschluss zwischen Spanien lind Holland aiisbeuteii 
möge. Dieser werde hestimnien, dass jeder Teil die auf' neutralem Gebiete besetzten 
Plätze räume. Dazu gehöre auf spanischer Seite Berg op Zoom, welclies für Belgien 
grosse Wichtigkeit besitze. Man möge also mit Erzherzog Albreeht das Abkommen, 
treffen, dass er die bairische Schuld bezale und dafür Berg als Pf'and behalte.

Diese Ratschläge und die Zusage eines westfälischen Landtages bildeten die 
einzigen Früchte der Gesandtschaft Wensins, welclier am Schlüsse seines Berichtes 
seinen Herrn in schneidendem Gegensatze zu seiner früheren Ruhmredigkeit kleinlaut 
bat, ihm den Miserfolg nicht zu verargen. Maximilian machte indes, soviel wir wissen, 
keinen Versuch, die ilini empfolenen Mittel anzuwenden und auch fler westfälische 
Landtag trat nicht zusammen oder leistete doch nichts zur Regelung der Schuldfrage. 
Auf deren weitere Betreibung verzichtete der zähe Baiernftirst freilich, wie später zu 
berichten sein wird, nocli immer nicht.
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IWie sich unter den peinlichen Verhandlungen über die bairische Scliuld des 
Domcapitel und zu den Ständen des -Rheinlandes gestaltete.Coadjutors Verhältnis zum 

darüber gibt Wensins Rericht keine Auskunft und auch sonst erhalten wir über Stifts­
angelegenheiten nur in einem einzigen Briefe eine flüchtige Bemerkung, indem Ferdinand

sich in das Niederstift begeben habe, um tlie dort wälirend

ا'أ

^in N. 339] meldet, dass 
des niederländischen Krieges gestärkten Reste und Regungen des Protestantismus aus­
zurotten. Die zwischen den Spaniern und den Holländern eingetretene Waffenruhe, 
ivelche auch die Nachbargehiete sicherte, bot ihm die Möglichkeit dazu; nicht ohne 
Einfluss auf den Entschluss, diese zu benutzen, wai- aber wol tler Eindruck, welchen 
die Vollstreckung der Acht gegen Donaiiwörthi) durch seinen Bruder bis über die

ί

"
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1) Die donauwörther Angelegenheit berUhrt auch n. 312. ؛٩
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أ'؛ز؛ة١ (Grenzen des deutschen Reiches hinaus hervorgerufen hatte. ' Er spricht in dein hier 
 Rede stellenden Briefe nur von der erbitternden Wirkung des Ereignisses auf die ابإ
Protestanten und von den Hoffnungen, welche diesen durch die Erhebung des Erz­
herzogs Mattliias gegen den Kaiser erweckt wurden; doch war es sicherlich der in 
BonauwSrtli

Ii (
I1؛ Щ;? errungene Sieg der Restaurationspartei, welcher ihm ernste Besorgnisse 

fenihielt und ihm sogar den Mut gab.!;■;,■قا:؛ا;؛ا:أ٠;؛ا■ von holländischer Seite erfolgende Hegen­
Vorstellungen gegen seine Restaurationsmassregeln keck und schroff zurückzuweisen. 
Leider erfahren wir nielit, in welchem Umfange jene erforderlich und von Erfolg 
begleitet waren.Ϊ)

ί؛ί|ا
٠الا1

٠!
I ίΐ Ber zaireiclie Rest der hier zu veröffentlichenden Briefe behandelt 

Gegeiist^d nämlich die Bewerbung des Erzherzogs Matthias um die jüngste Tochter 
He؛zog Wilhelms, Magdalena. Wegen der politischen Bedeutung diese^ Angelegenheit 
und wol auch wegen der wechselnden Haltung, welclie Wilhelm in derselben beob­
achtete, wurden die meisten, auf die Sache bezüglichen Briefe und Acten am Sclilusse 
des Jahres 1608 in einem Bande vereinigt2) und so uns überliefert.

Wir wissen, dass Khlesl die Werbung seit geraumer Zeit vorbereitet und in 
München Entgegeiiliommen gefunden, dann aber seine Bemühungen eingestellt oder

ز nur einen

1 ا щIj!؛اا٠ ;:اا
؛!

؛■
I I؛لآ 1.11 3؟ااأ

ء اا إ =:اا'أ  Es moge gestattet sei. hier einen aus der cburkölner Correspondenz stammenden Beitrag (ل
لأ::،لاةه6ع  ЕігсЪеп^еадЬіс^іе mitzuteilen, obgleich derselbe n^i؛ unserem Gegenstaride .iobts 

gemein liat. Ani 29. Eovemher 1609 schrieb ChhKrnst von Köln aus Arnsbergan Hz Maximilian٥ 
Ihm ist gemeldet worden, .waggestalt Christoph Bietrioh Bock zu Northolz, canonlch Zu HHdeSheKK 
mit elterlichen schulden Iiart beladen gewesen, sonsten ain braunschweigischer landsäss und leben- 
magn, ainziger so^in und villeicht in dem ganzen Iand catholischer vom adel, der von des herzogen 
 ,u Braunschweig L. sehr wol gewillt, und dieweil er zu Vermeidung der unerzwinglichen uncosten؟
die ei' von seinen verwandten und bekannten Braunschweigischen vom adel ln seine ؛ ة1اةة  
heimischen residenz anstets gewertig sein niness, sich in undersohidlichen kriegen als in. Niedel' 
Iand und Hungern verhalten, ist.

١li أإ zur
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.ا |if1!1٠ ا:ئ
- von hochgedachtem herzogen in der neulich mit der statt

 !raunschweig erstandener empörung auch zu einem rittmeister angenommen und gebraucht worden؟
dessen dienst er doch viel lieber erlassen sein wolte.

!آ
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gnd mit gnaden erlaubt werden könte“. Bei- Chf. bittet dahGi-؟ dai^deG®HZ^d٥nW^G؛^GeGG 
Dienste nehmen möge.

wenn

١٠ . ١ , Dies Schreiben wurde von den Beichstagsgesandten des Chf. denjenigen
Maximilians zu Begensburg übergeben. Ber Hz. hefal denselben am 22. Januar 1608, den Kölnern 
anzuzeigen, dass er tlein Wunsche selir gei-n entsprechen würde, wenn ihm nicht mitgeteilt worden 
wäre, dass es gegen die Canones und das Concil

I Џ.■: ٠ '

Trient verstosse, „dass einer zugleich clericusvon
I und iniles sei“. Ma. 39/20, 147 und 151 Orr.

ь 2) Bas zeigen die von 
vermerke des im Hausarchiv zu

Bonnersberg fortlaufend beigefügten Nummern und Registratur­
München erhaltenen Bandes, welchen ich im Folgenden mit Me. 

anführe. Auf Grund desselben hat bereits s. A. stumpf in der Zeitschrift für Baiern und die 
ang؛hnzenden Länder 1816, 129 fg. einen Aufsatz; „Werbung des Erzherzogs Matthias von Oester­
reich Uiii die baierische Prinzessin Magdalena 1607-1609“ veröffentlicht. Ich hoffe, dass trotzdem 
meine einleitende Barstellung der Angelegenheit nicht aherflhssig erscheinen wird.
Teil der Briefe ist hei Haniiner Khlesl H veröffentlicht.

i:ا
i

Ein kleiner
. .. ٠ - Die Drucke sind fehlerhaft, doch

ةئجعل6 ؛٠؛  auf ei؟e )Fiedeiholung verzichten und mich auf Berichtigung der wichtigen Irrtttnier 
beschränken zu dürfen.ً؛اI
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 doch einen entscheidenden Schritt unterlassen hatte.!) Dass Matthias sicli gegen Endeبإ
des Jahres 1606 in der That, wie damals behauptet wurde,*) UUi eine Prinzessin von 
Savoyen oder Toscana beworben liabe, scheint niclnt glaublich, denn es lässt sicli heiii 
Grund erdenlien, weshalb er vorübergehend auf die bairische Heirat hätte verzicliteii 
sollen, vor allem aber konnte Ireine italienische Verbindung ihm diejenigen Vorteile 
gewäliren, welche Khlesl von der Hand Magdalenas erwartete. Wir nverden uns dalier 
auf die früher ausgesprochenen 3) Vermutungen beschränken müssen, um zu erklären, 
dass die Werbung um Magdalena erst im Sommer 1607 erfolgte.

Nachdem Erzherzog Matthias im Mai des genannten Jahres vergebens versucht 
hatte, den Argwolin und Unwillen, womit sein Bruder Rudolf II. sicli je länger desto 
mehr wider ilin erfüllte, durch einen Besuch in Prag zu beschwichtigen, wies der 
Kaiser bald danach Klnlesl, welcher ebenfalls an seinen Hof gekommen war, durch 
öffentlichen Befehl aus seinen Landen aus.!) Der Bischof begab sicln darauf unter 
dem Vorwande, eine von ihm gelobte Wallfahrt zu denn in der münchner Frauenkirclie 
beigesetzten Leichnam des hl. Benno vollzielieii zu wollen, nach München. Atn 11. Juli 
that er dort seinem Gelübde genüge und machte zuni dauernden Gedächtnisse daran 
eine Stiftung.؛) Vermutlich ging aber seine Alnsicht wirklicli, wie Herzog Maximilian 
später behauptete,«) dahin, in Baiern zu bleiben, bis sich die Verhältnisse in der 
Heimat günstiger für ihn gestaltet hätten,,) und wird er iielnenbei die Erleichterung 
den" Ausführung dieses Planes Inezweckt haben, wenn er sich nach seiner Ankunft von 
Matthias ermächtigen liess, um die H'and der Herzogin Magdalena anzuhalten. 8) In 
erster Reilie bestimmten ilin hierzu freilich OIine Zweifel die Rücksicht; auf die zu­
nehmende Verwirrung der österreichischen Zustände und die Hoffnung, durch mUind- 
liclie Verhandlung die Angelegenlieit rascli zur Erledigung bringen zu können.

Α.ηη bairischen Hofe hatte sich inzwischen die frülier so günstige Lage dahin 
geändert, dass Herzog Maximilian gegen die Heirat Bedenken geschöpft liatte. Als
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1) S. Abteiluug VI, 385 fg.
2) Vgl. Briefe und Aoteu V, 863 Anm. 1 und 864 Anm. 1.
3) Abteilung VI, 390 fg.
4) Briefe und Acten V, 870. Der dort ausgesprocbene Zweifel gegen die Angabe, dass 

Klnlesl aus allen ksl, Landen ausgewiesen worden sei, ist unbegründet; vgl. Hammer Khlesl II 
Beil. s. 191. Il'

.A. a. 0. n. 198 (15؛
6.) Das. s. 191.
7) Dass er seinen Bischofshut in der Frauenkirche aufhieng [vgl. Hammer II, 41], dürfte 

wol als Andeutung, dass er auf das Bistum Wiener-Neustadt einstweilen verzichte, gemeint 
gewesen sein.

S) Des Erzhzs. Schreiben an Khlesl und dessen Beglaubigung an Hz. Max. vom 20. Juli 1607, 
Me. n. 2 Copie von Donnersberg und n. 1 Or. In dem Abdrucke bei Hammer Khlesl II Beilagen 
n,. 200 und 199 ist zu lesen s. 56 Z- 2 v. oben; „ain geistliclie sach“; z. 4: „werk, so . . ١ . . nur 

präpariern“; z. 5: „eins ich das“; z. 7: „verbleibt“; z. 9: „rödet, auch mein gemuet“; z. 10: 
bei baiden .... derentwegen Ir“.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. IViss. XX. Bd. HI. Ahth.
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P deren Quelle dürfen wir, wenn wil- auf den weiteren Gang der Verhandlungen blicken, 
das Zerwürfnis zwischen Rudolf und Matthias vermuten; die Ehrfurcht vor dem Ober­
haupte des Reiches und die Staatsklugheit wiederrieten die Verbindung mit einem 
dem Kaiser misliebigen Mitgliede seines Hauses. Die Werbung selbst aber musste 
nun noch mehr zur Vorsicht mahnen, 
ohne Zweifel von Kldesl entworfen

ا١.؛; Das Beglaubigungsschreiben nämlich, welches 
war, stellte einer Liebhaberei desselben gemäss 

die Bitte, den Antrag wie ein Beichtgeheimnis zu behandeln, 
den Bischof beauftragende Brief, welchen derselbe vorlegte, die Bemerkung, Khlesl 
habe sich bislang des Kaisers wegen der Gesandtschaft geweigert, jetzt habe dieser 
jedoch eingewilligt. Das konnte als ein Versuch, über die wahre Saclilage zu täuschen, 
erscheinen, da man ja wusste, dass der Kaiser Khlesl ausgewiesen hatte, oder es konnte,' 
wenn man die Einwilligung, wovon die Rede war, auf die Heirat selbst bezog, dahin 
gedeutet werden, dass Rudolf frttliei" gerade der bairisclien Verbindung widerstrebt 
hahe, denn schon Ende 1605 hatte Matthias nach München gemeldet, sein Bruder 
habe ihn ermächtigt, sich zu verehlicheu.؛) In jedem Falle 
geeignet, das Mistrauen zu verstärken, welches von der alteti Abneigung der bairischen 
Herzoge gegen KhlesI ohnehin nur zu sehr begünstigt wurde. DalierrUhrteesdenn 
auch wol, dass Maximilian während der Wochen, welche KhlesI in München zubrachte, 
in dem unfernen Isareck blieb und den Biscliof nicht zu sich beschied.

اً
'iiاًة S|1 Ferner enthielt deriffl،؛؛؛

ااً,؛أ^
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اًاًا ا٤ Ii بالاب die Aeusserungًا war

I ا!ا■،ا'ا د
1 ال

ί; Auf Herzog Willielm dagegen übten die sich regenden Bedenken nur insoweit 
Einfluss, dass er seinen Bescheid niclit mündlich sondern in einem Briefe an Matthias

I!
i ίب،"; ei'teilte und das dort in seinem und in Maximilians Namen gegebene Ja durch den 

Vorliebalt, aucli andere Mitglieder seines Hauses Ilören 
Deslialb blieb denn auch seinem Sohne niclits übrig, als beizustimiiien, doch verriet 
die Kühle, womit

müssen, einschränkte.لآzuيا ًا
ii

es that, deutlich seine Gesinnung.؛؛لآЈ
اأة؛ا Da Wilhelm dem Bischofe Abschriften der an Matthias gerichteten Antworten 

aus Furcht voi- seiner Redseligkeit verweigerte, besass dieser keine Handhabe, die 
Verhandlungen alsbald fortzusetzen. Obendrein ging auch dei- Altherzog und 
vermutlich, Utii sich solchen zu entziehen, nacli Scheyern. Beides mochte Khlesl 
verdriessen und ihn veranlassen, dass ei-.

t ؛؛؛ iا
اًأزًأا zwar

Ii
teils Utii seiner Eitelkeit genüge zu thun, 

das Haus Baiei-n grösser erscheinen zu lassen, im 
habe die Heirat zwischen Matthias und Magdalena

teils um seine Verdienste um11
münchner Jesuitencolleg erzählte, er 
i'ichtig gemacht und der Kaiser werde ihm das schleclit danken, denn dei'selbe habe 
seinem Bruder früher gesagt.
Diese Aeusserungen wurden nun

ر ٠٠
؛'١ !؛

I
er niSge lieiraten, wen er wolle, nur nicht die Bairin. 

schleunigst an Wilhelm Iiinterbracht und liefremdeteii
ا

؛؛ 1 ٠ا 11 s. Alit, vr n. 296.
2) S. Beilage A.
3) In seiner Antwort aus Isarecb vom 6. Angust sagt ei- nach einigen höflichen Redensarten

~ das wir Derselben mit gleichmessiger
affection heigethan und mögen E. L. in diser Sachen der gehaim halben sicher sein“. Me. n. 3 Co^ie.

I1ا nur: Ans meines Vaters sclireiben werden B. L. vernehmen
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 -٦Verbung so angelegentlich auf deren Geheim densellben um so mehr, als ja bei derا؛ا
Iialtung gedrungen worden war und als Khlesl ilim versichert hatte, der Kaiser habe 
nur die Prinzessin von Toscana ausgeschlossen.!) Aergeidich schrieb er dem Oberst- 
Iranzler Donnersberg: ,Man soll einem solclien GlSsel den Boden ganz ausstossen, 
weil es doch rinnt und nichts halten bann.*®) Vermutlich trug dieser Vorfall auch 
'dazu bei, dass dem Biscliofe bedeutet, wurde, er möge, damit der Kaiser nicht gegen 
die Herzoge Verdacht fasse, Baiern verlassen.؟)

Diese Ausweisung, der Khlesl Folge leistete, bonnte den Alischluss der Heirat 
gefährden; Khlesl hatte jedoch, wie wir schon frülier sahen,د) die Gewohnheit, sieh 
durch dergleielien Dinge nicht in seinen Plänen beirren zu lassen. Es war dalier 
wol nur die Scheu seines Herrn, den Kaiser noch mehr gegen sich zu reizen, welche 
hewirbte, dass der Erzherzog erst am 8. October 1607 für die dem Bischofe erteilte 
Antwort danibte und sogar da lediglicli den Vorsatz, sicli dieselbe bald zu Nutzen zu 
machen, aussprach. ٥) Als dann gegen Ende des genannten Monates in Ungarn ein 

Aufstand ausbracli, wuclisen die Schwierigbeiten in den österreichischen Gelnieten

١
هئ

hiلآ

;إ١
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neuer
derartig, dass Mattlnias iiiclnt an eine Hoclnzeitfeier denben bonnte. Er unterliess 
jedocln nnicht, die Beziehungenn zunn münchner Hofe zu uinterlnalten. So empfinng 
Herzog Wilhelm Mitte November sechs schwarze Kutschenrosse von ihnn nebst 
Schreiben, worin er bundgab, dass er die Heiratsfrage als in seinem Sinne entschieden 
betrachte,؟) und einige Wochen später liess er durch Khlesl nun Magdalenas Bildnis 
tiitten.

f[ %

I1 t:ا .1 ؤ
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Damals wan- jedoch seine Alnsiclit bereits ruchlnar geworden؟) nnd aucln der 
Kaiser hatte Kenntnis von ihr erhalten. InseinembranbhaftenHasseundArgwolnn 
gegen den Bruder, welcher den ersten Anspruch auf seine Naclifolge besass und ihn 

deren Ordnnung und zu bräftigen Massnahnnen gegen die in seinen Eanden überhand-
I؛زل

;!بل اا >;1) Dies entsprach nach dem Berichte bei Hammer II, 37 der Wahrheit.
6 eigh. Or. Der Brief ist gedruckt bei Hammer H П. 201, wo u. A.2) 7. August, Me. 

z. 10 statt "Solchener“ zu verbessern ist ,selzamer“.
3) A. a. 0. Beilagen s. 191.
4) s. Aht. VI, 385 fg.
5) Sein Schreiben an Willielm 8. Beilage B. «leiclizeitig richtete er an Maximilian die 

höflichsten Redensarten, Me. n. 8 Or.
أز.

6) s. n. 311 und 312.
7) Schon am 3. Hovemher 1607 berichtete Hans Ulrich von Eggenberg aus Wien an Erz­

herzogin Maria nach Graz, er habe dem Erzhz. Mattliias einen Gruss von Hz. Wilhelm gesagt, der 
äusserst Aeundlich aufgenommen worden seij wie er heute zufällig aufgefischt, würde aber ein 
Gruss der Hzin Magdalena vielleicht noch angenehmer gewesen sein, 
gutten willen; von denen verhindernussen diser zeit wissen E. D، mehr den ich.

Hz. Wilhelms Hand. Da Eggenherg schon damals grosses Vertrauen am grazer Hofe genoss.

nSovil weiss ich von dem
Me. n. 9 Copie

von
beweist dieser Brief zugleich, dass man dort vorher von Matthias Plan noch nichts gewusst, 
geschweige denn aus München über seinen Antrag Mitteilung empfangen hatte. Da^it wird die 
in den Acten nicht begründete Angabe bei stumpf 130, man habe gleich nach Klilesls Werbung 

dieser den Verwandten Nachricht gegeben, widerlegt.
a

von
i.87*
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١..اً اا ί nehmende Zerrüttung drängte,!) eilte nun Rudolf die bairischen Fürsten zu ersuchen. 
df'S.s sie über MagdaIenens Hand nicht ohne sein Vorwissen verfügen mbchten^^ Und’ 
gleich darauf liess er durch seinen Geheimrat, Preiherrn НегтПпп von Attems 
ein Bild der Prinzessin bitten, 3) 
eigenen Bewerbung bedeutete.

Die Aussicht auf eine solche liatte für Wilhelm etwas unwiderstehlich Anziehendes. 
Her Glanz des ersten Tlirones der Christenheit und die Vorteile, welche seinem Hause 

der Vermälung e؛wachsen zu können schienen, liessen ihn vergessen, welch trauriges 
Dos seiner zwanzigjährigen Tochter an der Seite des beinahe sechZigjährigen, menschUn- 
scheue؟, Uberau launenhaften^) und so'wol dem Trunke wie geschlechtlichen Aus­
Schweifungen fröhnenden Kaisers, zufallen musste. Er suchte daher die dem Erz­
herzog gegenüber eingegangenen Verbindlichkeiten zu lösen, und eilte, Khlesls Bitte 

das DiJdnis der Prinzessin mit dem Hinweise auf das doppelte Ansuchen des Kaisers 
abzulehnen. Dabei deutete

اً;ز؛إًأاأا ه
1.إ

1 um
nach dem Brauche der Zeit die Einleitung einerwas

:I'ا:|
1

؛اا؛أا
Iا

لآ

I,

Μ.ίإإاأ؛إ
!um

ti  jenen früher bei der Erteilung dei- Zusage fül. Mattliiasًا
gemachten, Zusatz, dass noch andere Mitglieder des Hauses an der Sahe interessiert 
" .٠ die Einwilligung des Kaisers Vorbehalten habe, während die
fraglichen Worte, als sie geschrieben wurden, ganz gewiss nicht in diesem Sinne 
gemeint gewesen waren.

إ
:•١

ا seien, dahin, dass er؛ ،1
؛

'؛؛ ا , ... . Ja er erklärte jetzt, er halte es für notwendig, den Iiaiser
. der Werbung seines Bruders zu unterrichten, und warnte den Bischof mit Be­

Ziehung auf eine Andeutung desselben dringend davor, dass Matthias die öffentliche 
Werbung unversehens und vorzeitig anbringe. ٥)
. Diese Doppelzüngigkeit Wilhelms musste Khlesl höchlich befremden. Er war 
jedoch ohne Zweifel einerseits fest überzeugt, dass Rudolf selbst niemals heiraten 
werde, lind anderseite wegen der engeren Verbindung, welche Matthias eben damals 
mit d؛n Sinden der Erbländer einzugellen begann, mehr als je von dem ١VIinsclie 
 ach dem Gelingen seines bairischen Planes durchdruiig؟
den alten Herzog an

von

؛ا
Ii؛ً

i؛ 't. Л؛ ب
؛!ا٠ً'ا

" __ ) Er begnügte sieb daher,
das Versprechen strengster Verschwiegenheit ZU erinnern und 

ihm :.rzuhalten, dass Ja eine- Werbung noch gar nicht vOn Matthias ergangen sei 
und Bildnisse oft ohne jeden Nebengedanken erbeten würden ؛ zugleich abei- deutete 
er an, dass sein Herr von warmer Neigung für Magdalena erfüllt sei, indem 
sicherte, derselbe habe ihn zu dem Ansuclien um das Bildnis der Prinzessin trotz

eil.اا.

IIr er ver-اأ 1؛Iا 1) Vgl. Briefe lind Aoten V, 857 fg.
. 2) Vgl. n. 313. Vermutlich geschah das Ersuchen durch Hannewald, welcher Ende No- 

yember 1607 nach München kam; in dessen amtlichem Berichte aus Regensburg vom 3. Hecemhgr 
1607, Wh. Reichstage eigh. Or. ist allerdings von der Heirat nicht dig Rede, doch erklärt sich 
das .ja leicht.I ا

3) Attems an Hz. Wilhelm, 1. December 1607, Me. n. 10, eigh. Or.
4) Mindestens so iniisste Rudolf dem Herzoge erscheinen, 

meisten Zeitgenossen nicht begrifi', dass jener geisteskrank sei.
5) s. n. 313.

ا wenn dieser auch gleich denأ

دج ١اة , · wie er sich später über die Notwendigkeit, Matthias dui'ch
und kluge Frau zu1 eine gut katholische Ihalten, äussert; Hammer II, Beil. 169.

>
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Pfi
f iseinem Abraten genötigt.؛) Vom Erzherzoge selbst liess er sieb dann ein Schreiben 

senden, worin dieser auf die Wahrung des gelobten Geheimnisses drang und betonte, 
dass dessen Verletzung die Gereiztheit des Kaisers gegen ihn vermehren werde. Als 

. er dasselbe erhielt, war bereits der offene Brucli zwischen dem Kaiser und Matthias
iSi

in Pressburg eingeleitet und er stand im Begriffe, nacli Prag zu reisen, um womöglich 
noch eine Versöhnung zu bewirken. II iDaher Iiat er denn seinerseits den Baiernherzog,

weil damit auch die der katholischen Eeligion drohenden Gefalireii gesteigert werden 
würden. ٤) - I

CTIWilhelm erwiderte darauf nur, dass er dem Kaiser die Heiratsabsicht seines 
Bruders nicht verraten habe. 3) Ihn hielt nach wie vor das Verlangen, seine Tochter 
zur Kaiserin erhoben zu sehen, befangen. Als eben damals Erzherzog Ferdinand ihn 
und seinen Solin Maximilian ini Auftrage Kudolfs zu einer Beratung über die Mass- 
regeln, welche gegen den von Matthias begonnenen Aufstand ergriffen werden könnten, 
einlud und als Maximilian in einer Vorbesprechung mit ihm die Ansicht äusserte, der 
Kaiser werde die Erhebung am besten zu stillen vermögen, wenn er Iieirate nnd so 
die Sicherung der Nachfolge verbürge, da durchzuckte ihn der Gedanlce, dass Eerdinaiid 
Auftrag hahen werde, für den Kaiser uni Magdalena anzuhalten, und mit Feuereifer 
suchte er seinem Sohne die Vorteile dieser Verbindung und die Notwendigkeit raschen 
Eingehens auf dieselbe klar zu machen.؛)

Die Begegnung mit Ferdinand brachte jedoch nicht den erliofften Antrag, obwol 
Herzog Wilhelm die Matthias gegebene Zusage der Verschwiegen heit brach und 
Hannewald beauftragte, dem Kaiser Mitteilung von der Bewerbung zu machen. 
Hannewald beschränkte sich darauf, diese zu widerraten, und das Versprechen ent- 
gegenzunelimen, dass die Baiern über Magdaleneiis Hand nicht ohne Vorwissen des 
Kaisers verfügen würden.5) Von Heiratsplänen Kudolfs war nicht mehr die Kede und 
was Willielm über den Kaisei- erfuhr, mochte denn doch sch were Zweifel erregen, ob 
derselbe ZUin Hochzeiter geeignet sei. Noch während der Zusammenkunft gab er den 
Gedanken an die Heirat mit jenem auf und wandte sich wieder Matthias zu. Indes 
meinte er, man müsse erst abwarten, wie das von diesem begonnene Unternehmen 
ausschlage, ehe man einen festen Entschluss fasse, 8)

؛1

Iii
:ا

i اف؛ب
1'Ћ

:أت 1 1

II)
jإ

؛ا

؛

iif

^Me. η. 1δ eigb. Or. Oedruckt bei Hammer II, 71, wo z. II „affection“ statt „asserition (1'،لآ
zu lesen ist.

/2) Hurter V, 215 fg. Ich habe die von ihm angezogenen Briefe niebt gesehen.
3) A. a. 0. 216.
4) s. n. 321.
5) Instruction Wilhelms für Weise, 13. August 1603 Me. n. 96.
6) In einem Zettel an Erzherzogin Maria sagte Wilhelm: „Hieinit hatt meine frau Schwester 

zu entpfhahen, was mir Clesl und ich im wider das lest mal geschrihen hab. [ohne Zweifel sind 
die ohen erwähnten Briefe vom 8. Fehruai- und 4. März gemeint.,] und miessen wir sehen, wo 
die Sachen auss wellen mitt, dem Mathias, ehe das man sich in der sahen resolviert. Datum 
Straubing den 17. miirtii a. 1608.“ Wh. Familiencorrespondenz eigh. Or. Vgl. n. 326.
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Maximilian war ohne Zweifel mit dem Aufschube völlig einverstanden 
denn auch alle anderen Verwandten, welche «her die Angelegenheit unterrichtet 
worden waren, jetzt Bedenlien gegen die vorher von 
äusserten.i) Matthias und Khlesl aber lionnten unter den Wirren des Zuges, welclien .
der Erzherzog gegen den Kaiser ausffihrte, nicht daran denken, die feierliche Werbung 
zu veranstalten.

rvie
:؛

ilinen gebilligte Verbindung

So vergingen denn mehr als zwei Monate, ohne dass die Angelegenheit wieder 
bei-Uhrt wurde. Dass sie jedocli nicht aufgegeben war, zeigten Briefe, in welchen 
Matthias am 9. Juni 1608 von BSbmtsch-Brod aus sein Beileid zum Tode der Erz-

,ي
I; ί herzogin Maria, dei- Scliwester Wilhelms, ausdrückte und bemerkte, dass ei. sowol 

deshalb als „anderer Saelien halbei-“ demnächst eine Gesandtschaft abordnen werde.؛) 
Beim Eintreffen dieser Schreiben befand sich Herzog Wilhelm in Hechiiigen, 

den Sauerbrunnen tranlf. Maximilian beschränkte sich darauf, ihn zu fragen,
um Magdalena anhalte oder doch

؛؛يذاإ،اا؛ mا !

WO er
was er tliuii solle, wenn der angekündigte Gesandte 
die Bitte um deren Bildnis erneue. Er wollte offenbar die Entscheidung ausschliesslich 
dem Vater überlassen. Dieser alrer hatte seine Ansicht inzwischen gewechselt.

Wie die meisten Zeitgenossen so begriff auch IViIhelm nicht, dass Matthias die 
Leitung der ständischen Empörung in den österreichischen Hauslanden hatte über-

؛اة؟:,اً؛

il اا nelimen müssen, wenn diesellie IiicIit mit dem Kaiser auch ihn und sein ganzes Haus 
wegspfileii sollte. Aucli ١Vilhelm erblickte in dem Aufetande nui- einen ruchlosen 
Frevel gegen die von Gott eingesetzte, höchste weltliche Obrigkeit und eine schnöde 
Verletzung der Untertanentreue und der Faniilienbande und seine Verurteilung wurde 
durch seinen Glaubenseifer geschärft, da die ständische Bewegung sich zugleich gegen 
die Alleinberrscbaft Iind den Druck der katholischen Kirclie richtete.*) Ferner liatte 
der alte Herr vor Kurzem eine Mitteihmg erhalten, welche jeden Gedanken an eine 
Vermälung mit Matthias auszu.schliesseii schien. Seine Tochter Maria Anna,د) die 
Gemalin Erzherzog Ferdinands, liatte ilim nänilicli berichtet, Matthias könne keine 
Kinder erzeugen und dessen Liehe 
niclit aufhören, so lange ein mit Zauberei ZUgericlitetes Licht, welches sich in einem 
Kloster befinde, Irreiine; stürben aber dei. Aht und die anderen in das Geheimnis 
eingeweihteii Bersonen, dann liönne dieses Lieht überIiaupt nicht inelir ausgelöscht 
werden und bleibe dann der Erzlierzog Iiis zum Tode an Susaniia gefesselt. Endlicli 
hatte Maria Anna versicliert, dass Matthias ganz von den aufrührerischen Ständen 
abhängig sei und diese bereits drohten, ilin zu verjagen, wenn ei- niclit alle ilire

،ل!
أا؛ااا٠إ؛

i!1؛I
؛اا

} اً
li:أ :■ЧіΓ،Ι ٠از

ا seiner Beischläferin, Susanna Wächter,؛) könne

٠؛؛ ا؛ i
!لأ

Ι;!ί:·;ϊ١:
ІІ:і' 1) Vgl. η. 323 und 344 sowie Hurtei- V, 4SS.

2) Sein Schreiben an Wilhelm, Me. n. IS Or. Oaas er an Maximilian in entsprechender
nur dadurch und durch eine Anfrage Maximilians,

1
Si!1 Weise schrieh, iat selbstverständlich; aucli wird.

was zu tliun sei, die Weisung Wilhelms in n. 341 erklärlich. 
3) Vgl. n. 326.؛؛

؛
'Hiii 4) Dass diese den Drief verfasst hatte, erhellt aus n. 340 Anm. 2 und n. 348.

5) Vgl. aber sie Briefe und Acten V, 872 Anm. 2 und Hurter V, 441.ئi:

.II؛
I; إئ؛ا؛؛د'لم ا!!،! й؛ ًا!ا
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Wünsche erfülle.د) Alles das bestimmte den Herzog sich jetzt mit Entschiedenlieit 
gegen den Heiratsylan anszusprechen. Er wandte sicli sogar wieder der Hoffnung 
zu, dass der Kaiser sein Töchteiiein heiniführen wolle.إ)

Schon acht Tage später war er jedoch aufs neue anderer Meinung geworden. 
Er hatte Nachrichten eilialten, welche die Hnfähiglieit des Kaisers, zu irgend einem 
Entschlüsse zu kommen, und die in Prag herrschende Ratlosigkeit schilderten und 
mitteilten, dass der Geheimsecretär und Vertraute Rudolfs, Barvitius, seihst geiiussert 
habe, der Papst, der König топ Spanien und die Churfürsten und Fürsten hielten zu 
Matthias. Wenn das der Fall sei, meinte nun Wilhelm, 3) dann müssten die Dinge 
docli ganz anders liegen, als er bisher geglaubt habe, und dann hätte man keinen 
Grund, einen Antrag des Erzherzogs abzuweisen. Jetzt hielt er es auch für wahr- 
seheinlich, da.؟s der Kaiser sich nicht viel mehr darum kümmern iverde, ob Matthias 
flie Magdalena nehme, und jetzt war er sogar geneigt, an dem Zauberwerke der 
Susanna zu zweifeln, während er vorher gemeint hatte, ,es sei aller Vernunft nach 
nicht wenig daran“.Sich ganz von dem Aberglauben seiner Zeit zu befreien, war 
er freilich nicht im Stande, zumal ihm Maria Anna noch Weiteres Olier die Saclie 
mitgeteilt hatte,؛) und er sann daher bald darüber nach, ob man den Zauber nicht 
zerstören könne, wenn er wirklich verübt worden sei. ٠)

Je länger desto mehr erregte ilin die Angelegenheit. Er grübelte nicht nur 
über die bereits angedeuteten Fragen weiter; er zerbi'acli sich vielmehr aucli den 
Kopf darüber, ob Mattliias die Früchte seines Aufstandes dauernd zu beliaupten ver­
mögen werde, und wie es möglich sein werde, bis man dessen gewiss, mit der Ent­
Scheidung über die Heirat zu warten. Dazwischen liess ihn die Nachriclit, Rudolf 
wolle die Kaiserkrone niederlegen, darttbei. naclisiniien, ob nicht die Neuwal, da von 
oiatthias kein entschiedenes Auftreten für den Katholizismus zu Iioffeii sei, auf seiiieu 
Sohn Maximilian oder auf Erzherzog Ferdinand gelenkt und wie dies ohne Verfeindung 
mit Matthias bewirkt werden könne. Dann wieder erfasste ihn die Sorge, dass Matthias 
bald einen Gesandten zur Werbung schicken und damit zur Entscheidung drängen 
werde, und zugleich erwachte ilim die Befürchtung, dass jener dui'ch Erzherzog Maxi­
milian, der kein Freund der Baiern war, an die Erzherzogin Anna von Tirol gewiesen 
werden würde, wenn man ihn in München hinhalten wolle. Iti diesem Wirbel beun­
ruhigender Erwägungen wuchs aber seine Neigung, auf die Wünsche des Matthias 
eitizugeheii, zumal er wusste oder zu wissen glaubte, dass seine Tocliter denselben

؛٩

Ii
Ii.

Ά

iij؛

ا
Шк

؛?بأا

I؛ة
ا

ا؛أإإ<
|اا؛:

І],е,и

Ь"؛ .N. 340 ذايا؛;ا
.S. П. 341, 342 ذ2
.N. 343 ذ3
4) S. П. 342 am Ende.
5) S. η. 343. Der dort angezogene Brief liegt nicht vor. Io einer Instruction für Viepeck 

vom 7. August 1608 heisst es, M. A. hahe gemeldet, dass sie noch etwas Anderes, Seltsames von 
einem Geistlichen, der lange in Wien gelebt habe und viel wisse, erfahren liabe.

6) S- n. 344.
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I :iiا ؛؛ Willfährigkeit entgegenbriage. Wie früher in Bezug auf Rudolf so lockte ihn jetzt 
in Hinsicht auf Matthias die Hoffnung, 'dass durch die Heirat mit diesem Magdl 
Kaiserin werden könne, ja auch ohne die Reichskrone schien ihm jetzt die Heirat 
mit Matthias »der Mühe wert

!ιΙ؛ί ا؛'إاً'يى i ena
ІІІ: Г',, da der Kaiser demselben Ungarn, Mähren und Oestei-- 

reich abgetreten hatte. Seinem Sohne Maximilian gegenüber gab er bereits deutlicli 
die Geneigtheit kund, auf die Bewerbung, wenn sie erneuert werde, einzugehen und 
ein eben fertig gewordenes Bild dei- Magdalena nach Wien zu schicken. Ij

R٠ascher noch, als er besorgt hatte, wurde er nun vor die Entscheidung gestellt. 
Matthias hatte allerdings grosse Ei-folge errungen und mit dem Königstitel dm drei 
Länder gewonnen, welche ihm im Aufstande gegen R.udolf gefolgt 
war zweifellos, dass diese für ilire Hülfe ausserordentliche Zugeständnisse auf Kosten 
der landesherrlichen Gewalt und der katholischen Kirche verlangen und ihre Forde­
rungen hei den Verhandlungen, welche der Krönung in Ungarn und der Erbhuldigung 
in Oesterreich und Mähren vorauszugehen hatten
Oeshalh musste es Khlesl notwendig erscheinen, dass die bairische Heirat noch 
jenen Verhandlungen abgeschlossen werde, damit sein schlaffer Gebieter in seiner Frau 
eine Mahnerin zur Beharrlichkeit und in Baiern einen Rückhalt für die Abwehr der 
Stände finde. 80 liess er sich denn durcli Matthias schon am 3. Juli, wo sich derselbe 
noch auf dem Rückwege von Prag nach VGeii befand, den Auftrag erteilen, dass
die bairischen Herzoge durch einen Eilboten zu einer Erklärung, auf welche Iiin die
feierliche Werbung und dei- Alischluss des Heiratsvertrages alsbald erfolgen könnten, 
auffordern und — als Unterpfand für den Vollzug der Zusag '
Prinzessin verlangen solle.Am 7. schickte er diesen Brief nacli München und
sprach daliei gegen die Herzoge, indem ei.

b;

U 4
ا

ί'٠;:؛:|
waren؛ aber esii

؛
f٠r ا 3

لآ اًإًا'اد'٩ةا durchzusetzen suclien würden.

tifi УОГ

؛إ ]t

\
das Bildnis der؛إ іі:1і

ة؛اإ؛
ًا sie beschwor, schleunigst. - antworten,

den Zwecli, welchen er Iiei dem Heiratsplane verfolgte, geradezu aus; zugleich Iietonte 
ei-, dass Matthias zur Bewerbung 

Dem Herzog Wilhelm war

I ا
٠إا ا um andere Prinzessinnen getrieben werde. 3) 

das Drängen Khlesls höchst unangenelira, weil
1؛ ■ΐΓΠ؛·، seine Bedenken niclit zu überwinden vermochte; ahei- 

Tocliter unverheiratet bleiben könne, und die Vorteile, welche
war so besorgt, dass seine

;؛أ:أئ . ٠٠ , der Verbindung
mit Matthias erwaclisen konnten, lockten ihn so sehr, dass er seinem Sohne МахітіІіаП 
— wenn auch unter allerlei Vorbehalten

aus
!ليبا

i' اًا alsbald mitteilte. er glaube, man dürfe 
den Aiiti-ag nicht ausschlageii, und noch entschiedener äusserte er sich in demselben 
Sinne, naclidem er die Nachriclit erlialten hatte, dass der Herzog 
seiner Töcliter mit Matthia-S verheiraten wolle, *j

أ
Savoyen einevon

' 1) N. 346 und 347.
2) s. Beilage c.١ 3) ؟b؛esl an Hz. Wifiielm und an Hz, Max. 7. Juli 1608, Me. n. 28 und 27 eigb. Ori..

gedruckt bei Hammer II, 123 fg. Hort ist zu lesen s. 123 Absatz II z. 1 »mündlich meine^. 
Z- 3 ,.jämmerlich fürchten“, z. 4 »heirat stark“, z. 9 „D. nostri“, z. 12 .Secten zusetzen^. s; 12؛ 
Z- 2 schlagt, sed in hoc conveninnt“ Absatz III z. 3 „spät, das Lagos“, z. 8 »halte ich“,
„bey Zaigern“. statt kiinigl. Mst. ist selbstverständlich überall kgl. ٦Vü؛de zu lesen.

4) s. n. 348 und 350.
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I ؛ا IDie letzte Entscheidung stellte Wilhelm ^ie iinraei' seinem Soline anheim. Dieser 

wusste jedoch, dass sein Vater noch weit mehr, als er gestand, nach der Heirat ver­
lange. Er selbst war jetzt ein entscliiedener Gegner derselben. Er sali voraus, dass 
Matthias in böse Händel mit seinen neuen Untertanen geraten nverde, und in diese 
wollte er sich ebensowenig verwickehl lassen, wie er sicln dazu verstanden Inatte, seine 
Kräfte zur Beschützung des Kaisers gegen Matthias einzusetzen, denn er kannte die 
Unzulänglichkeit und Unbeständigkeit der beiden Brüder und sein Blick war auf die 
mächtig wachsende Gefalnr iin Reich gericlitet, nvelclienn seine erste Pflicht galt. Sein 
st٠reinger und religiöser Sinn verurteilte ferner die Empörung des Matthias und besorgte, 
dass Gott dieselbe nicht ungestraft lassen werde, und wie sich hierin seine Anschau­
ungein mit denen seines Bruders Ferdinand begegneten, so nioclite er nicht nur wie 
dieser der Versicherung des CliurfUrsten von Köln glauben, dass Rudolf nicht unter­
lassen werde, sich an Matthias zu rächen, sondern er dürfte aucli die Uelnerzeuguiig 
geliegt Inahen, dass die geistlichen Churfürsten gesonnen seien, jenem die Kaiserkrone 
zu versagen, und dass ein guter Teil der Reichsstände demselben jede Htilfe gegen 
die Türken verweigern nverde. 1) Endlich erregten ihm die Mitteilungen über des 
Erzlierzogs Unvermögen sehr ernste Bedenken. Aber er mochte dem Vater nicht 
eiitgegeiitreten, denn diesen- hatte ja au erster' stelle das Reclit, über Magdaleneiis 
Hand zu verfügen, und ei- wusste aus den Verhandlungen über die Vermälung seines 
Bruders Albreeht, wie leiclit und heftig sich der mehr empfindende als urteilende 
alte Hei-I- durcli die Zärtlichkeit fül- seine jüngeren Kinder zu Ai-gwohn und Er- 
hitterung gegen den besonnenen und liülil erwägenden Iiilialner der Regierung.sgewalt 
erregen liess.إ) „Mein herzllehster hern- brueder", antwortete er am 29. Juli denn 
Coadjutor, „E. L. discorriei.n je recht von diser heuratsach und hin ich absolutissinie 
E. L. Iiiainung, das, ehe und ZUVOI. Mathias seine saclneii, die gan. in weitem feld 
noch sein, stabiliert, gar ein grosse gefahr sei, sicln einzulassen. Aber ich kan .je das 
mit hei der Sachen thuen, was icli gern ٦volte, propter suspicioneni, in quam incurrerein, 
das icli sonsten meines Interesse halben nit gern darzue riete, und sonsten auch, wie 
E. L- zu ermessen. Derwegen muess ich gleich unsern Heri-n Initteii, das ers lasse 
wolgeraten, und E. L. als die dis orts so weit nit die Sachen in obacht Iienninen dai.f, 
die notturftige eriniiernng nnd warnang anvertrauen“.5) '
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Sti
 S. П. 349. Von dem katholiscben Bunde, wovon stumpf 137 redet, wird weder hier زا

noch in anderen Gutachten flher die Heirat gesprochen.
2) s. Abt. VI, 367 fg.
3) Eigh. Nachschrift zu einem Schreiben an Ferdinand vom 29. Juli, Me. n. 58 Cpt. von

- - In diesem versicherte Max. ebenfalls, „das icli aus denen von E. L. vernünftig
angezogenen Ursachen nit weniger als Hieselh der mainung, das dise sach wol zu bedenken und 
die warheit zu bekennen, do mich dis Jirinoipaliter und allein berueret, ich darin zu consentiern 
nit wenig, sonder eben vil diffioultates hett. Dieweil aber das dem hern vatter pure und ainig 
obligt, und [er] zu disem heurat mer dan schier zuvil inoliniert, wil mir hierin vorzugreifeii nit 
geburen“.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak- d. Wiss. XX. Bd. III. Abth.
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Demgemäss äusserte sich Maximilian gegen seinen Vatei. unter Anerkennung der 
für die Heirat sprechenden Gründe Bber die Gegengründe zurückhaltend und mit 
orakelhaften Kedensarten und verwies vornehmlich auf ein Gutachten, welches 
einigen Katen hatte erstatten lassen.؛) Auch dieses aber war den Wünschen Wilhelms 
entsprechend gestellt und liess den abratenden؛) die empfelenden») Umstände Uber, 
wiegen,؛) was Maximilian gegenüber von Jesuitischer Auffassung der Gewissenspflichten 
aus mit der Bemerkung gerechtfertigt wurde: 
zu disein heurat zu raten und ؛ihn] geschehen zu lassen, dieweil I. D* her vatter, 
als welchen dis negotiunj ratione filiae principaliter beriert, selbst so stark urgiern, 
das also I. D؛ durch Dero mitcooperation, es schlag die sach liinaus, wie sie wolle, 
entschuldigt.“ 5)

Natiirlicli beachtete nun 'Wilhelm lediglich das, 
gesagt wurde, und befestigte sich in ihr. Dalier schickte er denn an Khlesl alsbald 
nebst dem Bildnisse seiner Tochter ein Sclireiben, worin er seine freudige Bereitwillig­
keit zur Fortsetzung der Heiratshandlung erklärte.
Standpunkt wenigstens einigermassen zu wahren, in seiner Antwort an Khlesl 
auf den Bescheid seines Vaters zu 
den Oesterreichern, welche ohneliin

er von

1I
Es haben 1. fl. D* vil mehr ursach·؛٠

.ا
ا i

Gunsten seiner Neigungwas zu

اًإ
'؛

Maximilian hatte, um seinenإ

I! nnr
ا verweisen gedacht,®) Dieser fand jedoch, dass das 

an dei- freundschaftlichen Gesinnung der Ваіеі’п 
zweifelten, Anlass geben könne, eine mindei- günstige Gesinnung Maximilians

!!
؛

zu arg­
wöhnen. Nocli mehr aber lag ilim wol daran, seinem Sohne zu verwehren, dass 
dieser die Verantwortung für die Heirat auf ilin allein lade. Wie er daher in seinem 
Briefe fort und fort betont hatte, dass Maximilian eines Sinnes mit ihm sei, so verlangte 
er, ؛ass auch dieser Klilesl in entspreeliender Weise beantworte. Maximilian fügte 
sieh’) und für Wilhelm blieb damit

اً
|;

؛ا
I:

nnr noch die einzige Schwierigkeit zu lösen, wie 
sich mit dei' dem Kaiser wiederholt gegebenen Zusage, dass man sich nicht ohne 

dessen Vorwissen in eine Heirateliandlung einlassen wolle, abfinden solle. Auch in 
dieser Hinsicht bot sich jedoch seinem jesuitisch geschulten Gewissen ein Ausweg in 
dem Vorschlage, dass man dem Kaiser 
niclit aber sicli an

■، ٠٢ ؛

ιίإ

اأإ nur vor dem Alischlusse Anzeige erstatten, 
dessen Zustimmung binden lassen möge.®)٠vil

1) N. 351.
٠٠ 2) Unter diesen erscheint jetzt ausser den sclion angeführten, dass nacli den Zeitungen die
Ungarn einen König aus ihrer Mitte wälen wollten und dass verlaute, bei Matthias sei „ferzor 
catholicae religionis nit da“ und also wenig Segen zu erwarten.

8) Hier hiess es, Matthias hönne sonst eine deutsche Protestantin heiraten und durch diese 
seihst nebst vielen Hunderttausenden zum Abfall verfahrt werden.

4) Me. n. 41 Cpt. v. Donnersherg und n. 39 Copie. Wenn stumpf Zschr. 135 sagt, das 
Gutachten sei von

1

اًز ) ؛

. Donnersberg, Gailhircher und Viepeok verfasst, so liegt dafür hein Beweis vor.
Vieueck war gar nicht einmal in München.

5) So hiess es in dem Gpt 
Wilhelm bestinmit

(

doch wurde der Satz gestrichen, da ja das Gutachten nur für
'٠ war.

6) Der Entwurf dazu von Donnersberg Me. n. 57.
7) Sein Schreiben liegt nicht vor, sieh .jedoch n. 351. 
81 N. 352 und 353.
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Unversehens wurden aber ihm selbst wieder Bedenken erregt. Zwei bairische 
E,äte١ der Oberst Alexander von Haslang und Tlieodor Uiepeck, trafen in Straubing 
zufllig mit dem kaiserlichen Reichshofrate Hans Ruprecht Hegenmöller zusammen 
und dieser, der zu den ergebensten Oienern Rudolfs und den erbittertsten Feinden 
des Matthias gehörte, benutzte die Gelegenheit;, um Stimmung för seinen Herrn und 
gegen dessen Bruder zu maclien. Dieser, versiclierte er, werde seine Stellung schwerlich 
behaupten können, wenn er nicht den protestantischen Ständen die Zusagen, welche 
er ihnen der Religion halber gemaclit, erfülle; sie seien entschlossen, darauf und zwar 
nötigen Falls mit Waffengewalt zu bestehen, und drohten schon offen den Katlioliken; 
als das eitizige Mittel, etwas gegen sie durchzusetzen, betrachte Matthias die bairische 
Heirat. 1)

اً
ًةاؤا

tDiese Mitteilungen enthielten für Maximilian nichts Heues und er wollte sie 
daher auch nicht zu). Einwirkung auf seinen Aater, dessen Argwohn er fiirclitete, 
ausbeuteii. Miepeck aber drang darauf und meinte, dass sich .lenem Argwolin wol 
verbeugen lasse.o) Die Erkenntnis, dass dem regierenden Herrn die Heirat unlieb sei, 
moclite den strebsamen Maiiii mit Eifer für ihre Bekämpfung erfttllen. Es gelang 
ihm denn auch zu bewirken, dass Maximilian ihn seinem von der Badereise zurück­
kehrenden Vater entgegensandte, und diesen wusste er so geschickt zu bearbeiten, 
dass derselbe mit grossem Naclidruck erklärte, man niösse sich Siciierheit verschaffen, 
dass Mattliias der katholischen Religion nichts vergehe.3)

Uebei- die weiteren Verhandlungen wissen wir nichts, denn, da Wilhelm nach 
München zurückkehrte, hörte sein Briefwechsel mit Maximilian auf. Es Iiegreift sich 
indes leiclit, dass,, nachdem einmal, Wilhelms kirchliclie Gesinnung wider die Heirat; 
in Bewegung gesetzt worden war. nun auch andere Bedenken Einfluss auf ilin erlangten. 
Das Ergebnis war, dass Viepeck abgeordnet ivurde, um bei Klilesl eingehende Er­
kundigungen über das Zauberlicht und das Unvermögen des Matthias einzuziehen und 
Auskunft zu verlangen, ob derselbe frölier abgegeheiieii Versicherungen Khlesls ZUHi 

Trotz den protestantischen Ständen Zusagen wegen ihrer Religion gemaclit Iiabe und 
jene auf deren Erffllluiig bestehen wollten. Sei das der Fall, sollte Viepeck erklären, 
dann habe Matthias wenig Segen von Gott Zii erwarten lind erscheine dessen Stellung 
doch noch keinesw'egs gesichert, vielmehr habe man Weitläufigkeiten zu besorgen, in 
welche Baiern sich nicht verwickeln lassen könne- Unter allen Umständen aber hatte 

bitten, dass Matthias mit der Werhungsgesandtschaft warten "möge, bis er
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ІViepeck ZU

in München Bericht erstattet und man dort Beschluss gefasst liabe. Da man ferner

 dem wiener Bischofe nicht traute, wurde Viepeck angewiesen, zunächst hei Erzherzogز
Ferdinand und dessen Genialin in Graz sowie dann und zwar vor der Besprechung 
mit Khlesl in Wien Erkundigungen Aber die ilim aufgetragenen Fragen einzuzieheii.

٩'اً Uذل

.Haslang und Viepeck an Hz, Maximilian, 29['?] Jali 1608, Me. n. 63 Oi. von Viepecks Hand (1اا
2) Viepeck an Hz. Max. [30 ٢] Juli, Me.
3) s. n. 355.

62 eigh. Or.
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damit er etwaigen Ldugiiungs- oder Beschönigungsversuchen KhlesIs mit Nachdruck 
begegnen könne.!) In seinen Beglaubigungsschreiben an diesen aber war stark betont, 
dass die Herzoge vor Empthng der Gesandtschaft und 
Bericht erhalten und erwägen müssten.٤)

Kaum war Viepeck abgereist, so traf ein Eilbote KhlesIs mit dem Hanke für 
die Ende Juli erteilte Zusage und mit ,der Ankündigung ein, dass sein König binnen 
wenigen Tilgen eine Gesandtschaft 
herzog Maximilian zum

r ;؛ iS
'.ا؛

١, weiterer Handlung seinenii vor
'ا٠اًب ١اا;

إ ؛
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zur feierlicheu Werbung abordnen und dann Erz­
Abschlüsse des Heiratsvertrages erscheinen werde.!) Was den 

Bischof zu dieser vorläufigen Mitteilung veranlasste, ist nicht festzustellen. Vielleicht 
besorgte er, dass die Abordnung doch noch nicht 
wollte einstweilen die Pflicht der Höflichkeit erftillen, oder er hatte aus Bemerkungen, 
Reiche Wilhelm in Bezug auf die ilim notwendig erscheinende Beuachrichtigung des 
Kaisers gemacht hatte, den Argwohn geschöpft, dass man sich gegebenen Falls wieder 
wie früher*) Iiinter diesen Vorliehalt zurückziehen wolle, 
und gedachte

ا
1ii: >

.1 bald möglich sein werde und'.؛؛٠
ا

ا I ٠■٠ ؛1 der Heirat aiiszuweiclien,5) 
die Erklärung, indem er sie als eine endgültige bezeichnete, 
die Gesandtschaft schleunigst ahgesendet, so würde er indes 

Herren wol besser gedient haben als durch seine Vorsicht. Jetzt eilten die 
Herzoge, ihn mit Verweisung auf die Abordnung Viepecks um Aufschub der Gesandt­
Schaft zu bitten١٥) und er

Tl. uni
er nun

І.І festzulegen. Hätte er 
seinemا .لي

؛

I ;;م١د
Il konnte nicht umhin, denselben bewilligen,أ) wenngleich 

erwähnen, dass starke Anstrengungen gemaclit würden, Matthias 
mit einer Prinzessin von Florenz, Savoyen oder Tirol zu vermälen, und wenn er auch 

ohne Zweifel um auf Wilhelms Glaubenseifer zu wirken

I er nicht unterliess, zuff'ا
Jr nun geradezu ausspracb,

dass die bairische Heii-at die Niederhaltung der österreichischen Protestanten und die 
Bewerbung seines Königs um die Kaiserkrone unterstützen solle.»)

I 1) Instruotion für I^iepeck vom 7. August 1608, Me. n. 80 Cpt. von Donnersberg mit vielen 
 ;händigen Zusätzen Wilhelms. Ursprünglich war das Stttck nur in Wilhelms NaUen gestellt™؟؛®
Wilhelm dehnte ea auf Maximilian aus. “

اًا .٠لآاذ

(ا ااًا 2) Beglaubigung von Max. a. a. 0.. 79 Cpt. von Donnersborg. Wilhelm bemerkte
Banden „Der Miepeck ist meinsthails allerdings ahgefertigt vnd das oredenz an Klesl disem gemess 
gestelt.' ' ' ' g g ' ' 1 g

xi ؛ am
٠۶؛:

اً 3) Khlesl an Wilhelm 4. August, Me.- n. 77 eigh. Or. Gedruckt bei Hammer II, 125. Das
Schreiben an Hz. Max. Me. n. 76 eigh. Or. verwies nur auf das an Wilhelm.

4) Vgl. oben s. 680.
5) Hierauf deutet die stelle bei Hammer II Beil. s. 126 unten, welche 

geschrieben ist..
am 15. August

ا 0 ١ ٠( ؛ - Angnst, Me. n. 88 Copie e. eigh. Schreibens von Wilhelm, worin ein n. 90 vorliegendes 
Cpt. von Donnersberg stark geändert ist; n. 86 und 87 Cptcopieen zu Schreiben ” - -ل mit
eigh. Aenderuiigen.

I
؛ I؛؛ 7) Klilesl an Hz. Wilhelm und an Max. 15. August, Me. n. 103 und 102 eigh. Orr.

8١ Nsclir. an Wilhelm, Me. n. 77, von Hammer II Beil. s. 126 irrig als Nschr. zu dem 
Briefe_voni 4. August gedruckt. Zu lesen ist 8. 126 Absatz II z. 2 „Saphoy ein Zeit“, z. 4^ „Ea 
Ist woll Tirol“; Absatz Il z. 12 von unten: „Schodtwien neulich“. "
Nachr. aus dem uns Vorliegenden, dass Khlesl sagt., Matthias habe ihn

11I ااا Unerklärlich ist in dieser 
Abordnung auaersehen.؛ iI zur

ا i؛

؛1 ا
اً

1 I
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Inzwischen war Viepeck in Graz eingetroffen lind was ihm doi't auf seine Fragen 

mitgeteilt wurde, gah ihm zwar keine volle Aufklärung, aber doch die Ueberzeugung, 
dass die Angaben über die Verzauberung und das Unvermögen des Königs begründet 
seien.!) Ueber die kirchlichen Angelegenheiten wussten die grazer Pürsten wenig zu 
berichten, doch zeigte eine Eingabe der weltlichen Stände von Oberösterreich an 
Matthias, welche Viepeck zu Händen k؛،m,ä) dass diese entschlossen waren, V01' der 
Erbhuldigung die Religionsfreiheit zu erlangen. 5)

Von Graz begab sich Viepeck nach Wien und zog dort zunächst unter der Hantl 
Erkundigungen ein.*) Dann Iiielt er Alles, was er erfaliren, Khlesl vor und frug 
denselben, was tlavon walir sei. Der Bischof empfing den Eindruck, dass die Baiern 
nach Vorwänden suchten, um ihre Heiratezusage zu widerrufen. Er beschwor dalier 
den Gesandten, es ihm offen zu entdecken, wenn die Herzoge oder Magdalena selbst 
ZU' der Verbindung nicht mehr geneigt seien, und er versprach, die Verhandlungen 
alsdann in der Weise zu lösen, dass das gute Einvernehmen zwischen seinem Herrn 
und den münehner Fürsten nicht gestört werde. Damit bot er Viepecli Gelegenheit, 
den Schritt zu vollziehen oder doch einzuleiten, zu welchem er für den Pall, dass 
Verwicklungen und Zugeständnisse auf kirchlichem Gebiete zu besorgen seien, er­
mächtigt war und welchen er nach seinen inzwischen gewonnenen Anschauungen 
über des Königs Unvermögen für unvermeidlich erachten musste. Indes er besass

• |ا ا ψ\ا i
أاً'را

ا

weil Wilhelm so stark darauf driuge. Dass .jedoch wirldioh bereits Verhaudluugen in der frag­
liehen Richtung gepflogen wurden, bestätigt Hammer и Beil. s. 193.

1) Viepeck an Hz. Maximilian, It. August: "So hab ich doch solche specialissima vernomen, 
welclie ja noch weniger als diss, was B. D‘ alberait vor disem ZUgesohriben worden, der federn 
nit zu vertrauen und also geschaffen sein, quod ex sola narratione harum specialium erscheint, 
das dieselben nit wol iilso konten erdichtet werden, wan nit etwas daran sein solle, und da noch 
disem weiter nachgedacht und diser umbstant darzu betracht, das erzherzog Mathias gleichwol 
Weibsbilder, aber nit kinder gehabt, so kan es auf disen schlag gar wol zusamengereimbt und 
leiohtlich glaubt und verstauflen werden, und probiren sich durch angedeute specialissima noch 
darzue bede puncten mer als probabiliter, dergestalt., das gleichwol daraus zu spiern, das bei 
erzherzog Mathias wol nit ganz und gar kein potentia, aber doch das wenig I'estierend vermUgen 
mit solchem doppelten mangl angewendt wirdet, (las schier pesser oder dooli ebensovil, gai- nichts 
als dergestalt etwas zu haben. Und dieweil auch erzherzog Matthias von dei' vettel solche specia- 
lissima geduldt, item aber ersters abwegthun alzeit wider 
das solliebes ohne ein maleficium zugee.

2) Vom 24. Juli 1608, Me. n. 44 Copie von Viepeck, s. darUhei- hei Pritz Geschichte Ober­
Österreichs II, 327.

3) Viepecks Bericht. Er bemerkt in Bezug auf die Besprechungen mit den Erzherzogen: 
"Alles ist syncere, candide, integerrime angefangen, tradiert und beschlossen worden, dessen muss 
ich vor Gott und der weit zeugnus geben.

4) Khlesl sagt in dem Berichte bei Hammer II Beil. S- 183, Viepeck habe sich „eine gute 
Zeit“ ohne sein Wissen in Wien aufgehalten. Da V. am 14. August noch in Graz war lind am 
20. von Khlesl abgeferfcigt wurde, seine Besprechung mit dieseul aber doch spätestens am 10. 
begonnen sein muss, da der Bischof den König Matthias und Andere befragte, ehe er die end­
gültige Antwort erteilte, so kann V. höchstens den 16.
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Me. n. 43 eigli. Or. mit Zifibrn ii؛?
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1|Ιί|ΐ|؛%ι أ؟ weder die Ehrlichkeit nocli den Mut noch die Einsicht, um in solcher ٦Veise 

fahren, sondern wies Khlesls ؛ei'dacht zurück. Dieser liess sich gern beschwichtigen 
und suchte nun den ihm vorgetragenen Bedenken mit Nachdruck 
erkundigte sich bei dem Oberststallmeister seines Herrn, dem Freiherren Ottavio 
Cavriani, weicher seit dreiundvierzig ,Jahren in des Königs Diensten und Vertrauen 
stand,!) wegen des Zauberwerks und des, EnvermSgens und befrug Matthias selbst auf 
KSnigswort, ob er unlöslich an

Il zu vei.“
ا

begegnen. El-

؛..4ا f Ii؛٠ ا Susanna gebunden sei.2) Dann versichei-te er, auf 
Beider Antworten und sein eigenes Wissen gestutzt, dem bairischen Gesandten, dass 
alle an dessen Herrn gelangte Gerüchte völlig unbegründet seien, gab in Bezug auf 
die Abwehr der kirchlichen und politischen Forderungen dei- österreichischen Stände 
entschiedene Zusicherungen und verbürgte sich für die Wahrhaftigkeit seinei- Er- 
kläriingen mit seiner Priesterehre. Viepeck stellte sich befriedigt, und verlangte 
noch, dass, bevor Herzogin Magdalena nacli Wien käme, Susanna an Baiern 
liefert werden solle. Klilesl verspracli das oliiie Zögern und ohue Sorge liess er 
Viepeck scheiden.ä) Dieser aber- begab sicli naclr Prag, um bei Matthias Feinden 
weitei-e Naclirichten einzuziehen.!)

Nach Prag Iiatte inzwisclien Herzog ١Vilhelni bereits mit rücksichtsloser Beiseite­
Setzung der Ende ,Iuli an

m ا
Iii;.:i f nui.
ا١ة ausge-
iTi'S 11 ال'ي=٠٠ا، ш؛ي "ا

أ١: !
Khlesl gerichteten Erklärungen seinen Secretär Weiss ent- 

von der Werbung des Matthias und seinei- Geneigt-Iil sendet, um dem Kaiser insgeheim 
heit, auf diesellie eilizugelien, Kenntnis zu geben. Dies war indes nur ein Vorwand, 
denn der eigentliche Zweck der Abordnung ging dahin, von Hannewald zu vernehmen, 
ob Matthias wirlilich, wie verlaute, den Mähren die Religionsfreiheit bereite Iiewilligt 
habe und was

i؛؛ i
i|t

Ii،1
dersellie den Oesterreicliern gegenüber zu thun oder wie er deren 

Ab١veisung durchzusetzen gedenke. 5) Sclion früher hatte Wilhelm vorgeschlagen, in 
dei- Heiratssache Haiiiiewalds Rat eiiizuliolen; damals Iiatte ilin .؛edoch Maximilian 
darauf liingewiesen, dass ؛euer sein- feindselig gegen Matthias gesinnt und also auf

ifo!ا
؛؛؛ ί;

1) So sagt Klilesl bei Hammel- II Beil. s. 130. Vgl. ilbei- deu Maun Wissgrill Nieder­
österreichischer Adel II, 22, Chmel Wiener Handschriften I, 68 [wo irrig Lauriani stehtj und 12، 
sowie Briefe und Acten V Register.

2) So ist es unzweifelhaft zu verstellen,, wenn Khlesl bei Hammer II Beil, s. 130 sagt, 
halie dem König nur das vorgebraoht, was er demselben .,zue Seel und Gewissen nuzlicli gehalten“.

3) Rückbeglaubigung Khlesls für Viepeck an Hz. Wilhelm vom 20. August 1608, Me. n. 108 
eigh. Oi-. mit Nschi'. das. Π. 111, welche hei Hammer Khlesl H Beil. n. 235 irrig als Anliang

RUckbeglauhigung an Hz. Max. gedi-uckt ist. Has Original der letzteren liegt Me. n. 107. 
Weiter ist benutzt der Brief Khlesls bei Hammer H, Beil, 183 fg. Viepecks Bericht wul’de, wie 
es selieint, nur mündlich erstattet; den Kern seines Inhaltes bietet das Gutachten der bairischen 
Itkte vom 14. Septemmmber; s. unten.

4) In seinenm Schreiben vom 14. August bemerkte er: ,Wegen aines Schreibens, so erzh. 
Matthias e. Ferdinand get.han, will iclm von Wien die ordinaripost nemen und weil mich dieselb 
durch Frag fuehrt, will ich iu Prag, was mir in eil möglich ist, erfa,ren, dan es soll ein neues 
feuer inm aufgen sein.“

5) Instruction für Weiss 13. August 1608, Me. n. 76 Cpt. von Bonnershem-g mit eigh. Aende- 
rungemm Willmelmims.
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seine Aeusserungen nicht viel zu geben sei.1) Dass der alte Herr nun gar aus dieser 
Quelle Aufklärung über des Königs Verhältnis zu den Ständen schöpfen wollte, war 
eine Harmlosigkeit, welche der Abneigung seines Sohnes gegen die Heirat sehr will­
kommen sein musste. Welche Antwort darauf Hannewald gab, erfahren wir nicht. 
Sicher aber stand dieselbe im Einklange mit dem Bescheide des Kaisers, welcher die 
Heirat aufs höchste widerriet. ٤)

Bald darauf sandte dann Budolf seinerseits Hannewald mit verschiedenen Auf­
trägen nach München und liess hei dieser Gelegenheit seine Abmalinung wiederholen.

Inzwischen hatten auch Churfürst Erlist und Coadjutor Ferdinand ihrem un­
günstigen Urteile über den Heiratsplan gegen Wiilielm Ausdrucl؛ verliehen, ä) lind es 
war der Bericht, welchen Viepeck von Graz aus erstattet hatte,^) eingelaufen. Dadurch 
hatte der Kampf, welchen in Wilhelms Brust das Verlangen nach der Verheiratung 
seiner Tochter mit den entgegenstehenden Bedenken führte, an Heftigkeit zugenommen 
und die Schwierigkeit, den Streit zu entscheiden, Iiatte den alten Herrn in waclisendeni 
Masse mit Unbehagen und Verwirrung erfüllt. Schon am 11. August hatte er dem 
Coadjutor geklagt, dass Maximilian und dessen Bäte sich jetzt aus der Sache, welclie 
er doch nur mit ihrem Vorwissen und Gutachten betrieben liabe, herausziehen wollten, 
und dass er sich nicht in die politische ٥) Weise, welche .jetzt in Gebrauch sei, finden 
könne. Nichtsdestoweniger hatte er jedoch selbst Maximilian aufgefordert, an Ernst 
und Ferdinand über die Angelegenheit zu berichten, damit sie ilire Meinung iveiter 
kundgeben könnten. 8)

Anderseits war Maximilians Widerstreben gegen die Verbindung mit Matthias 
dadurch bestärkt worden, dass ihm berichtet wurde, wie das Beispiel der Ungarn, 
Mähren und Desterreicher aucli die Boiimeii ermutige, unter Drohung mit Aufrulir 
Beligionsfreiheit vom Kaiser zu verlangen. Er hatte Iiereits seinen Oheiin Ernst 
aufgefordert, mit den anderen geistlichen Cliurffirsten Matthias in nachdrücklichster 
Weise zur Abweisung seiner Stände zu ermahnen.لآ Auch mochte es ihn mit ver­
mehrter Verstimmung gegen die ganze Angelegenheit erfüllt haben, dass sein Bruder 
ihm mitgeteilt hatte,لآ wie der Vater ihm die Schuld an den Verlegenlieiten, woi'in 
man sich befand, beimessen wollte. ٥)

■لث:ا7اتم
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ا

لازة؛
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۶

1) Vgl. n. 347 und 351.
2) Hz. Max. an Coadjutor Ferdinand 26. August 1608, Me. n. 116 Cpt. von Ilonnersberg.
3) Vgl. n. 356. Ernsts Schreiben erwähnt Max. in einem Briefe an jenen vom 2. September 

1608, Me. n. 117 Cpt- von Donnersberg. Nach einem Briefe des Chf. an Max. vom 22. August, 
das. n. 110 Or., hatte er vornehmlich das Unvermögen des Königs betont.

4) s. oben s. 689 Anm. 1.
5) In weicbem Sinne er das Wort anwandte, zeigt n. 379.
6) s. n. 367.
7) 12. August, Me.
8) Vgl. n- 362.
9) In seiner zurückhaltenden Weise antwortete er dem Bruder freilich nur: „Ich will nun­

mehr weiter nit melden, wer dis negotium urgiert und hiezu geraten, jdan, wan ess vonriötten

1،;

١
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So fand denn Hannewald günstigen Boden. Wilhelms Unsicherheit wuchs, 
dass er nun aucli dem Churfürsten Ernst gegenüber seine ,Perplexitat“ eingestand,!) 
und Maximilian äusserte sich schärfer als 
Rudolf. 2)

I

؛؛ i zuvor über die Erhebung des Matthias gegen 
Zu einem Entschlüsse kam Wilhelm freilicli nocli immer nicht8) und der 

Bescheid der Herzoge ging deslralb nur daliin, dass sie die Heirat dem Rate des 
Kaisers gemäss einstweilen nocli auf sich beruhen lassen wollten.!)
 eine Nachricht besass, ob Viepeck in؛! her schrieb Wilhelm, da man nocli immer؛
Wien geivesen sei, nochmals an Klilesl, dass die von jenem vorzutragenden Bedenlien 
durchaus VOi.' einer

II;:؛Iiu: أ ί Gleich daraufbJl

I иا ii Weiterführung der Verhandlungen erledigt werden müssten.5) 
Durch welclie Umstände Viepecli in seiner Heimreise aufgehalten und wodurch 

gellindert wurde, Nachricht von sicli zu geben, erfahren wir nicht. Vermutlich kehrte 
er erst am 12 oder 13. Septemher zurück, denn erst am 14. erstatteten Donnersberg, 
Herwart, Gailkirclier und er auf Gruiid seines Berichtes ein Gutachten in der HeiratS 
frage.®) Unmittelbar vorliei- waren

ب

أ
IPu

:ثا.'اا:ا neue, für Matthias ungünstige Einwirkungen erfolgt. 
Haiinewald hatte ein Schreiben des Kaisers und eine in dessen Auftrage verfasste Auf- 
zeiclinung Hegenmüllers überschiekt.!) In erstereiii Iiiessا Die bewuste heurat٠,؛*؛٠
sein solte, so hat таи aigne handschreihen darutnb aufzelegen].“ , 
Cpt. von Donnersberg, die eingeklammerte stelle eigh. Zusatz des Hzs. 

1) Ernst erwähnt das in seiner Antwort

26. Augnst 1608. Me. n. 116I:
vom 12. September auf den nicht vorliegenden

.

Brief Wilhelms vom 1. Me. n. 204 Copie.
2) Max, an Ernst, 2. September 1608: Auch ich finde.

I
das ainmal erzh. Matthias gegen

sein I. L. praetensiones gleich beschaffenI. Mt ain geschwindes und hartes procedere gebraucht
gewesen, wie sie wollen“. Me. n. 117 Cpt. von Donnersberg. آ
„ 3) In seinem Berichte aber die Verhandlungen an den Kaiser vom 10. September meinte
Hannewald, die Herzoge schwankten zwischen der Neigung, dem Matthias zu willfahren, und der 
Furcht, dem Kaiser zu misfallen

اًا ا
Max, verbarg ihm also seine .von der des Vaters abweichende٠■٠;؛ Gesinnung.i .September 1608, Me. n. 118 Cpt, von Donnersberg mit Aenderungen Herwarts .إ 43

δ. Septembei' 1608, Me. n. 119 Cpt. von Donnersberg mit, Zusätzen Wilhelms. Kr schickte (ة - -
das s؛hreiben an den hairischen Agenten in Wien, Haberstock, mit der Weisung, es zu übergeben, 
 inan gar nichts wisse, nocli nicht in Wien gewesen sei. Zugleich ؛von welchen ,؛Viepec ؛all؛
forderte er den Agenten auf, zu berichten, wie es mit der mährischen und Österreichischen Huldi­
gung stehe und wie Matthias sich sonst verhalte. Das. n. 120 desgl.

6) Me. n. 134 Cpt. von Donnersberg, n. 141 Or.
__ 7) H. an Hz. Willielm 12. September, Me. n. 130 eigh. Or. Ausserdem enthielt dieser Brief
Folgendes: ,Disen mittag hab ich alliier bein capucinern gessen; ihre sacristei (welchs wol zu 
me؛k؟n) stellet a؟ dem Ort, wo fiil' jahren Bhilip Melanchton iiii reiohstag zue Augspurg gewohnt 
und doi'innen er die augspurgische confession geschmidt. Es ist noch ein blind loch voU Weissem 
marmelstein mit der jahrzalil, dai'innen ein giessfass gehengt, daselbst zu sehen. Das brauchen 
die.capuciuer izt, wan sie sich ZU1' niess klaiden und die hend waschen. Also hat Gott disen 

enthailigten oi't wunderharlich wider gehailigt und hetten die confessionisten nimmermehr ihnen 
traumen lassen, das eben

؛,ا11،ا
1؛ I1'ا

ا
اً

Eاأاإاًة ا "١
١؛:تت١

ح

I
Iإ؛ „ der stell ein capucinercloster und sacristei erbauet werden solle.“ —

Er hat bei Secretär Hertel angefragt, oh in Schlesien Keliquien zu finden seien,- .- ____
 .ea gefährhchj die Stände schicken eine neue Gesandtschaft ZUiU Kaiser, rüsten aber zugleich للأ!لل
,Es ist alles wider di catholische religion angesellen, wie der uncatholisolien Oesterreioher

I In Schlesien
ا٠ erzh.ا

!.٠
ً؛؛ا

teل

1
؛

f
■1 ا
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؛ ا

wollet, so start Ir könnet, verhiiitern“.!) In der letzteren warnte der Kaiser vor 
Klilesl und wies darauf hin, dass das Vorgehen der oherösterreiehischen Protestanten 
darlege, wie Mattliias in Bezug auf die Religion gesinnt sei.أ) Ferner hatte Churfttrst 
Ernst eine Denkschrift eingesandt, welche Rudolf seinem nacli Prag geschickten Rate 
Hartger Henot^) in die Feder dictiert hatte.*) Diiriii erging sicli R-udolf in den 
bittersten Anklagen gegen seinen Bruder, welcher ihn mit Eidbrucli und Lügen ver- 
geivaltigt halie und die katholisclie Religion preisgebe آ ei- beschuldigte ilin, einen 
neuen Angriff zu planen, der ihn ini Bunde mit Türken und Tataren vielleiclit gar 
an den Rhein führen werde, und er deutete an, dass er selbst die bewaffnete Hülfe 
der Cliurfürsten und des Reiches zu seiner Wiedereinsetzung begehren wolle; zugleich 
verlangte er, dass Ernst die bairische Heirat verhindei-e. ٥) Dem entsprechend hatte 

ausserdem auch Hennot aufgefordert, zu dem angedeuteten Zwecke hhei. München 
zurückzukehren.

Der leidenschaftliclie Eifer Rudolfs gegen die Heirat musste nun auf' die bairisclien 
Herzoge tiefen Eindruck maclien, denn auch sie standen unter dem Banne, welclien

ًا

/؛

I
'

ا

Matthias übergebene Schrift cJar ausweiset, welche One Zweifel E. Dt förkommen, hei sectis bogen 
lang und in hiesiger statt an unterschidlichen orten umhgetragen wil'd. 
in des Reiohspfennigmeisters Haus zu senden, Datum zue Augspurg den 12. septemhei 1608.

1) Rudolf an Hannewald, 8. September, das. n. 131 Copie.
2) Der Zettel lautete: „Moneat Sermum Bavariae ducem Huilelmum, er Iienne den Khlesl, 

ftr ein heurats-, auch sonst für ein mann sei, dan I. Dt I. Mt aeinethalben gewarnet;

Briefe bittet er Iilerber
؛؛

I.was ei.
2) item Klesl, Rumpf und Trautsohn sein an all I. Mt ungliok schuldig; 3) das Iand ob der Ens 
hah albereit der religion halber erzeigt, was sie für ein herren haben. Haec Caesar per me. Die 
huldigung in Mähren sol wol besohehen sein, jedoch (sicuti alii experti magis dicunt) ist der 
religion nicht damit gewonnen. Ita, qui sordidus fuit, sordescit adhuc. Deus melioral Pragae 

A. a. 0. n. 132 Copie.

ا
ء'أ

ا 8. September а. 1608.
3) In seinem Begleitscbrelben an Hz. Max. ans Aaebeii vom Gi September 1608 sagte Ernst, 

er babe Henot nach Brag gesandt, Iim wegen seiner schweren Streitigkeiten mit der Geistiichkeit 
des Bistums Lüttich und einigen exemptem Aebten des Stiftes mit dem Cardinallegaten Mellino 
٢vgl. Gindely EudolfII.. I, 249 fg.,!
Richter in den lutticber Händeln ernannt, und Hennot, welcher voriges Jahr in seinem Auftrage 

Rom gewesen, mit demselben bekannt sei. Damit nun der Kaiser nicht Verdacht schöpfe, habe
123 Copie! mitgegeben, worin er

ا verhandeln, da dieser voi- geraumer Zeit vom Papste zum f І.1؛8
ًا Henot ein Schreiben an denselben [Aachen 1. August, das, 

gefragt, ob der Kaiser vielleicht ein Miatrauen auf ihn geworfen habe, weil derselbe ihm über die 
Händel mit Matthias nichts mitgeteilt habe. Me. n. 121 Oi-.

4[ Ernst berichtet darüber in seinem eben erwähnten Schreiben: Der Kaiser hat Hennot 
gleich am Tage nacli seiner Ankunft sehr gnädig empfangen und ؛hm drejviertel stunden lang 
^mit grossem disgusto“ von den Händeln mit Matthias erzält. Als Hennot darauf bemerk؛e, der 
Chf. bedauere, über jene nur durch die Zeitungen unterrichtet worden zu sein, „so sein I. M٥ heraus­
gefahren und haben seufzend gesagt: Es ist Iaider versäumet und wir Seint übereilt . ٠ - -
Audienz hat der Kaiser ihm durch Barvitius sagen lassen, er solle nicht abreisen, ohne sicli noch­
mals zu melden. Nach drei oder vier Tagen erfolgte der zweite Empfang, wobei der Kaiser iliin

124 Copie] zustellte und die beifolgende Denk-

ال

Nach derآ؛ة

eine Rückheglauhigung [vom 13. August, das.
Schrift dictierte.

5) s. Beilage D.
Abh. d, IH. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. HI. Abth.

ًا
:[1،

I

'ى



ip-
؛؟ اًا

694

 ٢on birchJichem und politischem AutoritatsgefUle sehen des Kaisertums in jener؟؛ as؛
durchdrungenen Zeit auf alle Gemüter, die nicht nach Umsturz tracliteten, legte. Noch 
 Шгкег wurden sie durch die Mitteilungen über die kirchlichen Folgen der Erhebung؛؛
des Mattliias und über dessen Verhalten in Hinsicht auf die Religion beunruhigt. DiO 
schwersten Bedenken aber erregte ihnen ohne Zweifel 'die Aussicht auf еіііеП neuen 
Kampf zwischen den habsburgischen Brüdern. Wenn Ernst den Eindruck der Gesandt­
Schaft Hennots in den ١vorten: ,Ich forcht interitum hujus lineae domus Austriacae“ 
zusanimenfasste, so fand das sicher vollen Wiederhall in den Herzen Willielms und 
__ wissen, antwortete Letzterer seinem Oheim,!) dass ich in der
Heiratsflage Alles „mehr tacendo quam consentiendo hab geschechen müssen lassen, 
bevorab weil das negotium mir principaliter nit, sondern meinem her vatter obligt; 
und wie ich' der Sachen je lenger je diefer naehsinne, werde ich 'durch E. L^ vertrau: 
liehe communication mehrer in meinem Vorhaben gesterkt, dan solt es zwischen I. M، 
und dem erzherzog Mathias zu

Il

آا H
Li

I 1'!
1ί|إإ

Ii;
Maximilians. E. L.

؛اًا
II؛؛

(1 a ILi!
Ur'?؛ thathandlungen, wie es im schier gleich sicht, kumen, 

was wurde das haus Bairen ime durch dise verelicliung fur unruen und weitleifikaiten 
verursachen؟“!)

؛؛

I؛ n.1 Zu alle dem kam jetzt, dass Viepeck als Ergebnis seiner Nachforschungen die 
 nsicht heimbrachte, man könne ziemlich gewiss sein, dass die Erzälung von dem؛
Zaube؛werk nur auf Erfindung beruhe, dagegen sei mit Bestimmtheit ’
dass Matthias einer Jungfrau gegenüber unvermögend sei. 
sei ein Hindernis, welches sogar eine schon geschlossene Ehe -trenne; wer wolle denn' 
da zur Eingehung einer solchen raten !٤)

اإ٠'؛! \\\Λ

ا؛.٩١=: ؛اًاا اا Das, meinte Maximilian
ابر؛ا

;ذه 1ا Dem entenrechend fiel nun auch das Gutachten der Räte 
Alles zusammengftellt.

aus. Sorgsam wurde 
für die Heirat sprach ;3) für viel gewiclitiger aller wurdewas

٠'؛
إ ١ ً؛ا

١ .Max. an Ernst, 16. September, Me. n. 151 Cpt. von Donnersberg (ل
2) Sein Schreiben an Bmst vom 16. September.
3) Bemerkenswert ist daraus ausser dem bei stumpf 143 fg. Mitgeteilten Folgendes: Die 

Churfiirsten insgesamt scheinen nach dem auf dem ChurfUrstentage KU Fulda entworfene^ Schreiben, 
welches sie an Matthias richten wollen, nicht so unbedingt zu dessen Ausschluss von der Kai;;;: 
krone entschlossen zu sein, wie Chf. Ernst meint, 
mals fü؛brechen solle, hat das fUrstentum Bairn, so lang man mit Oesterreich und den incorpo- 
rierten landen in gueteni verstand, desto weniger gefahr, nachteils und Schadens

لآا 1؛
I

ί
اا٠ا

ا Do aus verhengnus Gottes der erbfeind aber-

٠٠٠ zu gewarten.“
Wo soll inan eine andere Heirat für Magdalena finden? Beim Kaiser hat Baiern in - ' - -
 ;اث sich bei der polnischen Heirat [vgl. hier im Register] gezeigt hat, weniger Fördeinng ج؛ح
Verhinderung zu erwarten. ,Sovil erz. Matthias person belangt ist die geringste suspicioU nit 
verbanden, das man sich ainiches abfalls [von der kath. Religion] zu befahren; der stend halb 
baben si؟h Dieselb emp؛angnen berichte rund und cathegorice erklert, das gering.ste zu bewilligen, 
sonder ehender alles obeinander ersizen zu lassen; und gesetzt auch, I. ة، wUrden wider Dero 
willen genötigt und gezwungen, etwas zu concedirn, siht man abermaln nicht, warumhen 
derentwegen das inatrimonium aus Iianden lassen sollte, seitemal secundum tlieologos, 
anderst nit sein kan und man zuvor alle thuuliche initl für hand 
concessio, ne deteriora sequantur, geschehen kan.“

'(؛
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wann es 

genommen, ain solche coacta1؛ا,
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erklärt, dass man an deni Unvermögen des Königs kaum nocli zweifeln könne, 1) dass 
diesem böse Händel mit den Ungarn und Oesterreicbern droliten und deren Ausgang 
ungewiss sei und dass, wie man erst jetzt erfahren habe, Rudolf auf Rache sinne und 
ein Kampf zwischen ilim und Matthias Baiern, falls die Heirat geschlossen werde, in 
grosse Verlegenheit bringen müsse, da es dem Einen oder dem Anderen Beistand 
leisten und sich so mit diesem oder jenem verfeinden müssen werde. Mithin schlossen 
die Räte, dass man mindestens warten müsse, bis man über des Königs. Unvermögen*) 
und dessen Eestsetzung in den neuerworbenen Gebieten melir Gewisslieit erlangt liabe. 
Bis dahin empfalen sie, Klilesl ohne Antwort zu lassen, möchten sich auch die Ver- 
handluiigen darüber ζβΓΒοΕΙηέβη. Vm- allem aber erklärten sie es für notwendig, der 
Prinzessin Magdalena die Sachlage mit allen Umständen zu entdecken, damit sie sicli 
selbst entscheiden und dann iiuch Maximilian um so siclierer einen Bescliluss, namentlich 
in Rücksicht auf das Unvermögen, fassen könne.إ)

Letzterem Antrage, welcher eine doch recht weitgehende Einweiliung der Pi-in- 
zessiii iu die Geheimnisse des Geschleclitslebens erheischte, wurde nicht entsprochen. 
An erster stelle kam es ja auch auf Herzog Wilhelms Meinung an und dieser IiOiinte 
sich noch immei. niclit zum Verzichte auf seine Wünsche entscliliesseii, vielmelir reizte 
die Befürwortung eines solclien seinen Eigensinn, neue Auswege zu suchen. Er liess 
Viepeck einen langen „Diseurs“ über das Gutacliten der Räte٤) aufzeichnen, worin
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f
­cht hiess es: Dass Khiesl nie etwas davon gehört und Cavriani nie der؛In dieser Hins (1'ا

gleichen beargwöhnt hat, sondern Beide sowie auch des Königs Mutter und Brüder ihm stets zum 
Heiraten zugeredet liahen, beweist nichts. „Das dann Vorgehen wird, erzh. Matthias habe zwo 
weihsbilder und zwar die eine allererst neulich, so aber seither, verstorhen. geschwengert, sein 
concubina die Susanna nie über in deswegen clagt, waiss man zwar umb die schwengerung, ausser 
was anjezt vorgeben, nit؛ so ist auch nit wisslich, ob solche bede Weibspersonen zuvor, ehe sie zu 
ime kommen, auch andern beigewohnt oder nit. Was aber der Susanna beiwohnung anlangtj ist 
.gie erzh. Matthias allererst in irem wittibstant zukommen, mit deren er etwo tanquam non amplius 
virgine dasjenig vollbracht, so er cum virgine nit thun kunden, dann aus allem dem, so Viepeck 

araz erzält worden, ja oftbemelte Susanna selbst ausgiht, ist stark zu vermuten, er sei quoad
' Er selbst kennt seinen Mangel vielleicht

f

:::E

؛١؛ألم ؛
اإا kvirginem mehr pro impotente quam potente zu halten, 

nicht und so darf man nicht einwenden, dass er sich, wenn jener vorhanden, doch nicht verheiraten
ا٠إذ .und öffentlichem Spotte aussetzen werdeا

2) Die Nachrichten hierüber, wird bemerkt, rührten von dem Prälaten zu Kain bei Graz 
her؛ derselbe sei bei Viepecks Besuch verreist gewesen؛ 
senden und sich erkundigen.

3) ,In allweg abei sein wir der meinuug, E. fl. Dt (do es nit alberait bescheben) der her­
ZOgin Magdalena disen vorhabenden henrat mit allen notwendigen nmbstenden (villeicht am aller- 
fiiglichisten durch Dei-0 hern vattern) entteoken, damit, es sclilag die sach hinaus, wo de؛' liebe 
Gott wöH, I. fl. ٠، aines oder des andern der notturft nach und zue genügen sein erindert worden, 
wie sich E. Dt dann nach derselben bedechtlichen resolution, sonderlich des noch zur zeit vermuet- 
liehen defects und deswegen vorhahender Schickung halbe؛" auch desto ehender und aigentlicher 
eines gewisen zu entschliessen hetten." ٠

4) Me. n. 163 Or. von Viepecks Hand, stumpf 147 fg. erwähnt dies Gutachten als das 
eines Ungenannten.

möge also nochmals nach Grazman
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er auseiiiandersetzte, welche Gefahr dem Hause Oesterreich, dem Katholizismus i 
dessen Ländern und dem deutschen Reiche aus einem Versuche des Kaisers, sich 
Matthias zu rächen, erwachsen könne und wie notwendig es daher sei, die beiden 
_ gegenseitiger Unterstützung zu verbinden. Dazu, meinte
Wilhelm, werde sein Bruder Ernst das Beste thun können und diesen müsse man also 

den geeigneten Schritten drängen.. Hatten aber- solche Erfolg, so sei die Vei-- 
heii-atung Magdalenens mit Matthias sehr 
Reihe von Gründen darzuthun,!) worunter die Aussichten auf eine Versorgung Herzog 
Albrechts, welche Matthias als Kaiser gewähren könne, und die Möglichkeit, dass det 
Schwager zum Lohne für Hülfe gegen seine Stände einige Städte oder Gebiete 
Baiern ahtrete.^! vermutlich Iiesonderen Reiz auf Maximilian ausüben sollten. Das 
Bedenken wegen des Unvermögens fertigte Wilhelm mit der Bemerkung ab, Matthias 
müsste doch sehr dumm sein

an

Brüder auszusöhnen und zu

empfelen. Das suchte er dann mit einer

an

er Iieiraten wollte, obwol er wüsste, dasswenn er Iinver-
mögend sei; auch trug er kein Bedenken 
des Königs »vielleicht mehr als zu einer anderen Neigung haben solle 
doch den Mann niemals gesehen hatte.

Herzog Maximilian wai-

behaupten, dass Magdalena zu dei- Person
während sie

über diese Wendung in Wilhelms Vorgelien keineswegs 
Indem er dem kölner Churfürsten alsbald davon Nachi-icht gab, bemerkte 

»Mein herr vatter ficht disem heirat auf alle menschliche mittel nach und ist der 
inainuiig, do dise differenz gestilt, es wurde bemelter heiirat wenig mer difficiiltirt 
werden und Baiern solle mit henden und fiissen dahin trachten, wie erzherzog Matthias 
von nun an zur römischen cron 
in handeii haben, welches

erfreut.

bracht werde, unangesehen wil- den heirat noch nit 
mir je lenger je schwerei- furkombt.“Sj Die Beantwortung 

des Discurses Uberliess Maximilian jedoch den Verfassern des Gutachtens, IVOgegel 
jener gerichtet war, und diese unterzogen sich dei- Aufgabe mit gewohnter Gründlich­
keit und einer sonst im inneren Verkehr des münehner Hofes nicht grade üblichen 
Beigalie von Verschlagenheit.لآ

Sie erkannten mit Wärme an, wie wünschenswert die Versöhnung der habs- 
burgischeti Brüder sei, aber sie meinten, Herzog Maximilian könne sich derselben 
nicht unterziehen, denn er sei nicht tlariim ersucht worden und habe eine frühere 
Einladung des Kaisers zur Vermittelung allgelehnt; auch sei nicht zu hoffen, dass der 
Kaiser seinen Unwillen gegen Matthias aufgebe, zumal es unmöglicli sei, das Geschehene

1) Vgl. Stumpf a. a. 0.
2) „So wurde erzh. Mathias auf aineu sohieheu fal Bairn in recompensam lieber etwas von 

 ,eten oder Iant und leuten geben, wan ime als ainem so naheten scliwegeren beistant geleistet؛8
als wo Bairn allain helfen propter Bavariam oder das es die bäpstl. Ht villeuolit schaffen wurde.“ 
Der letzte Satz, der annimmt, Baiern könne durch den Papst ein Krieg hefolen werden, ist für 
Wilhelms immer mehr jesuitisch gewordene Anschauungsweise bezeichnend.

٠ 151 Cpt. von Ponnersberg mit grossen eigh. Zusätzen. Vgl. 

4) Gutachten vom 20. Septeniher 1008, Me. n, 158 Cpt. von Gailkircher. Vgl. stumpf 148 fg.

3) 16. Septeinher, Me.
Stumpf 1٠16.
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 rückgängig ZU machen; ferner werde es Rudolf dem Herzog selir tibelnehmen, wennإ
derselbe ihm nicht in jeder Hinsicht Beifall gebe und ihm nach äusserstem Vermögen 
Hülfe leiste, dieses aber sei nicht thunlicli: endlicli dürfe Maximilian nicht den Chur­
fürsten vorgreifen, deren Pflicht es sei, ،lies Feuer einzuschränken, und von welchen 
bereits Mainz, Pfalz, Sachsen und Brandenbui-g ihre Vermittelung angeboten hätten. 
Sogar wenn der Kaiser sie wünsche, sei für den Herzog eine Einmischung niclit rätlicli, 
weil kein Erfolg zu erwarten ,sei. Vehnliche Bedenken sprächen gegen die Verinitte-, 
Iung Wilhelms, zumal dieser sich seit langen Jahren von allen weltlichen Geschäften 
zurückgezogen habe. Obendrein werde der Kaiser beiden Herzogen mit dem Ver­
dachte begegnen, dass es ihnen nur um die Heirat zu thun sei, welelre ihm im IiSchsten 
Grade verliasst sei. Als das beste Mittel erscheine es dahej', dass sämtliche oder einzelne 
Churfürsten sich der Sache annähmen und dass man den ChurfUrsten Ernst, der beim 
Kaiser besonderes Vertrauen und bei seinen Amtsgenossen wegen seines Alters und 
Verstandes grosses Ansehen geniesse, ersuche, die Sache bei allen oder doch den geist-

ΐ
ًا

الاز ا
;■ل

٠ول
I

'1 ؛؛

! 1liehen Churffirsten anzuregen.
In Bezug auf die Heirat bemerkten dann die Rate, dass zwei Hindernisse ihr 

entgegenständen, nämlich erstens die Nachrichten vom Unvermögen des Matthias und 
zweitens die Unsicherheit der Verhältnisse in Ungarn, Mähren und Oesterreich sowie 
die Uneinigkeit zwischen Rudolf und Matthias. Was den ersten Punlit betreffe, so 
könne und vielleiclit solle man glauben, dass Niemand, welcher sich mit solchem

sein werde.

i
ا

um nicht mehr zu sagenMangel behaftet wisse, so unbesclieiden 
die Heirat so anhaltend zu begehren und eine so hochgeborene Person und ein so

Deshalb und wenn die begelirte Person,ا ٠.
mächtiges Fürstenhaus *auf sicli zu laden“, 
nachdem sie über aUe Verhältnisse gründlich unterrichtet worden, die Heirat noch 
wünsche, sei dieses Hindernis *ziemlicher massen enerviert“. Das zweite dagegen sei 

wichtig, dass sie nicht zu einhelliger Meinung hätten gelangen können; darin aber 
.stimmten sie überein, dass Maximilian nicht in die Heirat willigen dürfe, weil der 
Kaiser dieselbe so sehl- widerraten habe und er wisse, dass er nicht leicht etwas dem-

H
!وب

>)
і:;

selben Widerwärtigeres als dieses tliun könne, während er doch als Reichsfürst und 
Lehensnrann verpflichtet sei, den Kaiser zu ehren und nichts zu thun, was demselben 
unlieb oder nachteilig. Anders stehe es 
väterlicher Gewalt Magdalena sich befinde und welcher nicht mehr mit solchen Pflichten 
wie Maximilian an den Kaiser gebundeir sei, gegen die Heirat kein Bedenken trage, 

sie freilich in Anbetracht der obwaltenden Schwierigkeiten zweifelten, dairn
verantworten und würde der Kaiser sie vernrutlich

mit Herzog Wilhelm. Wenn dieser, in desseir
١

woran
wäre die Einwilligung leichter zu 
nicht so empfinden können oder sollen und sein Unwille hoffentlich niit der Xeit !؛

schwinden.
ШMit grossem Geschick schoben so die Räte unter scheinbarem Entgegenkommen 

für Wilhelms Wünsche die Vermittelung dem Churfürsten Ernst und die Entscheidung 
über die Heirat der Herzogin Magdalena und ihrem Vater zu, wälirend sie ihren 
Herrn in beiden Richtungen aus dem Spiele zogen.
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Wilhelm durclischaate ihre Absicht recht wol 
sich, denn, d؛e Verantwortung für die Entscheidung 
was er vermeiden wollte.

und seine Verlegenheit steigerte
,wai; gerade das ’٠- ؛ أ;:ا!لآئجلأه6ع ،'،٠٥٠٤٠,. ،،«٠،٠,٠ ٠٥«،٠ئ،٠^لثت:ل"ي٠ة؛ة ٠'٠،٠” ٠،٠٠"س'ق ™ ل٠ثل، ٥='"

bezeigen werde. Ernst

؛؛]
I wenig Bereitwilligkeit zur Vermittelung
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:ء Diesen Brief teilte Wilhelm 

unlieben Ansicht desselben niclit 
Rlite vorgetragen wurde, verlangte

seinem Sohne nicht mit, ä) denn er wollte der ihm 
neue Stutzen bieten, und als ihm das Gutachten der
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sich aus
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der Sache zögen, sondern sich ::8 لا:قلاث6ع  zu gestaUe.’ daso sie'،؛,
entechliessen wolle. Die

قجةئحةع،يقتج
Berzog Maximilian verlor diesem Bescheide 

und Klarheit. Zürnend schrieb

إأ Erregung, worin؛!
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gegenüber seine gewOhnhche Ruhe 
Donnersberg, die Sache sei ihmer an zu gescheidt 

gern versorgen.und er wisse nicht, was er antworten solle; er wolle seine Sch١vester
--- .fattbias ا:ئلث؛ ه٠ئ::ع7”:الة:لل٠للآ ًحا«لا٠؛ ؛8؟ ^i؛den Nj^e)dا sich der Statthalterschaft in 

' im Zeitalter der Gregen-ا reforujatlon 1, бзо fg.
ІІІ'ІІІ

- 3) TIz. Max. an Chf. Ernst, Me.
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4) N. 305. Vgl. Stumpf 149 fg.،,.
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٢
aber man müsse doch auch darauf denhen, dass er es nicht in anderen Ängelegen- 
helfen beim Kaiser zu entgelten habe.ا) Hatte ei' doch grade damals seinen Rat 
Forstenhauser nach Prag geschickt, um zu erwirken, dass HonauwOrth ihm als Unter­
pfand seiner für die AchtsTollstreckung gegen die Stadt aufgewendeten Unkosten über­
wiesen werde, ٤) und bedurfte er doch noch für manche andere Forderung der IVill- 
föhrigkeit des Kaisers!

Honnersberg, Gailkircher und Herwart besprachen darauf das schreiben Wilhelms 
ohne Zuziehung Viepecks, welcher sich inzwischen den Wünschen des alten Herzogs 
allzugeffigig erwiesen und den Abschluss der Heirat hefüinvortet hatte. Sie waren 
kühler als ihr Herr und erkannten daher die schwache Stelle ilirer Vorlage. Willielm 
erkläre, sagten sie in ihrem Gutachten, 5) dass er sich über die Heirat Iiiclit ent- 
schliessen wolle, so lange Iiiclit die Einigkeit zwischen dem Kaiser und Matthias 
gesichert. Bas entspreche ganz und gar ihrer in den.1 vorigen Gutachten geäusserten 
Meinung. Hort aber hatten sie aucli dargelegt, dass für Maximilian die Bewilligung 
der Heirat zur Zeit unmöglich sei. Ha nun Wilhelm ein gesondertes Vorgehen 
ablehne, so bleibe nichts übrig, als seiner Forderung gemäss die Verhandlungen bis 
zur Aussöhnung der habsburgischen Brüder zu verschieben. Bass dadurch voraus- 
siclitlich der Alibruch derselben veranlasst werden würde, sprachen die Rate deutlich 
genug aus; um aber Wilhelm in der von ihm selbst gestellten Falle festzuhalten, 
gingen sie scheinbar auch auf seinen Aussöhnungsgedanken ein. Maximilian, äusserten 
sie, könne dessen Ausführung allerdings nicht übernehmen. Er sei noch von keiner 
Seite dazu aufgefordert und wisse nicht einmal, ob seine Vermittelung gewünscht 
werde. Ferner gebe es schwerlicli noch ein Mittel zum Ausgleich, da der Kaiser die 
Rückgängigmachung seiner Zugeständnisse, Matthias dagegen weitere Bewilligungen 
fordere. Ha^ von Wilhelm angerufene Testament Kaiser Ferdinands spreche auch nur 
von einer Austrägalgericlitsbarkeit, welclie Baiern auf Ersuclien der Oesterreicher in 
deren Streitigkeiten übernehmen solle, und der Kaiser Iiabe allerdings .jenes 'Pesta- 
nientes einmal ярег modum reqnisitionis“ gedacht, aber die Sache nicht weiter verfolgt; 
.auf das' Anerliieten der Vermittelung endlich, welches Maximilian Anfang Mai gemacht,*) 
Iiabe der Kaiser gar nicht und Matthias in thateäehlich ablehnender Weise geantwortet. 
Was würde nun erst geschelien, wenn der Herzog jetzt oline einen ihm von den 
Brüdern gegebenen Anlass seine Vermittelung antrüge! Ha jedoch die Aussöhnung 
äusserst wünschenswert sei, so möge man Wilhelms Vorschlage gemäss den Churfürsten 
von Köln uni seine Ansicht befragen, zumal ohne ihn das Haus Baiern sich doch 
nicht der Sache annehnien könne.
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1) N. 366. VgJ. Stumpf 150. ,
2) Vgl. Stieve Ursprung des dreissigj. Krieges II, 291.
3) 23. September, Me. n. 181 Cpt. von Donnersberg mit Zusätzen von Herwart. Vgl. 

Stumpf 150.
4) Max. an den Ks. und an Matthias 4. Mai, Ma. 2/2, 81 und 84 Cpte. von Donnersberg, 

bez. Uewold mit Aenderungen des Hzs.
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Ii  legten die Rate die Bedenken, welche dem ي0
im Wege standen, dar und .zeigten diesem 
jedoch wiederum ihm und dem Churfürsten die 
das. Ihininochte 
vor allem war ei-

Wilhelm angeregten Vorgehen 
anscheinend Willfährigkeit, wiesen 

. Entscheidung zu. Wilhelm übersah
Unschlflssigkeit lieb sein, Aufschub zu erhalten, und ؛in seine ج
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' 1 verhandelt werden könne, 3) anderseits dadurch, dass er selbst
welches er an
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darauf fang, das Gutachten seines Bruders Ernst
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den Beschluss veranlasste, dass Viepeck noclimals nach Graz

digungen einzuzielien(..
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nur
einzuholen,.) sondern auch 
؛ا1أ-reisen solle, um Erkun ؛---

I'

لآس£ط:لا:جج6قعئ؟ : “ntsoheidung ein ^ جئة:ت:اؤثهاللهية;لي::اائتة:ج;لث:أ:ه0ةة
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؛ 1) N. 367.

2) Vom 26. September Me 
bei Tiammer II, n. 238.

3) Difi Wörter; ,allerseits wörtlich Uatl gewiss 
unten fügte Wilhelm dem Entwürfe bei.

4) N. 368.
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liabe, es offen zu sagen, wenn 
wollten آ Matthias wolle lieber auf die ihm sehr erwünschte und seit lange von ihm 
erhoffte Verbindung verzichten, als sie gegen die Neigung der Herzoge Und Magdalenas 
erlangen أ man möge demselben doch offen begegnen, wie er offen entgegen gekonime)! 
sei; das Hinhalten sei dem Könige in seiner ohnehin drangvollen Lage unerträglich 
und er fange an, zu argwöhnen, dass man ihm mistraue und zögere, weil er sich in 
allerlei Schwierigkeiten befinde, woran es doch auch bei anderen Pürsten nicht fehle. 
Zugleich wies Khlesl darauf hin, dass die Huldigung in Mähren erfolgt sei, in Hngarn 
die Dinge sich gut anliessen und Mattliias niclit nur den Keligionsforderungen der 
Oesterreicher widerstehe und mit Nachdruck dagegen auftrete, sondern aucli die Ungarn 
und Mähren sich nicht geneigt zeigten, den Oesterreichern tnit Gewalt beizustehen. 
Auch hob er hervor, wie die Iiairische Heirat die Stände schrecken und den König 
stärken und mithin der katliolischeii Religion den grössten Nutzen bringen werde. 
Anderseits aber teilte er mit, Matthias habe erklärt, dass er eine neue Iiinhaltende 
Antivort als Absage auffassen werde, da er sich vor dem auf Michaelis anberauniten 
ungarischen Landtage und der dort vorzunehmenden Krönung wegen der von iIi 111 
einzunehmenden Haltung entschliessen müsse.

Khlesls Worte und der Umstand, dass er die Gründe für baldigen Abschluss der 
Heirat, nachdem er sie in dem Schreiben an Wilhelm auseinandergesetzt hatte, in 
einer Nachschrift noch eingehender wiederholte, gaben Zeugnis, wie sehr ihm an 
baldigem, gewährenden Bescheide gelegen sei. Gleichwol sclieint man in München 
seine Versicherung, dass Matthias sicll nicht weiter hiiihalten lassen wolle, als leere 
Redensart betrachtet zu haben, denn am 5. October verwiesen Wilhelm und Maximilian 
in ihrer Antwort einfach auf ihre Ende September abgesandteii Schreiben und ver­
sicherten nur nebenher, dass diese keineswegs eine Abweisung bedeuten sollten. 1)

Der ganze Erfolg der Mahnung Klilesls tiestand darin, dass jetzt endlich gemäss 
dem schon am 23. September gemachten Vorschlage ein Kurier an den Churfürsten 
von Köln ahgefertigt wurde, um demselben ein von Herzog Maximilian nach den 
Weisungen seines Vaters abgefasstes Schreiben^) zu überbringen. Darin wurden die 
Gefahren, welche aus der Zwietracht zwischen Ruflolf lind Mattliias der katholischen 
Religion in den habsburgischen Ländern und im Reiche drohten, eingehend geschildert 
und angefragt, ob es dem Churffirsten nicht geeignet erscheine, dass das Hans Baiern 
unter seiner Ptthrung die Aussöhnung, welche durch eine Reihe von Gründen emptoien 
wurde, unternehme.

Wilhelm hatte nicht geduldet, dass die Bedenken, welche von Maximilian und 
den Räten gegen die Vermittelung eingewandt worden waren, in dem Schreiben 
Erwähnung fanden. Maximilian unterliess jedoch nicht sie in einer Nachschrift,

die bairischen Pürsten nicht auf die Heirat eingehen
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1) Me. П. 122 Cpt. von Donnersberg mit Aenderangen Viepecks, gedruckt bei Hauimer II. 
Anhang zu n. 23S. Das Datum stellt auf der Rückseite des Concepts.

2) 4. October, I١le. n. 211 Cpt. von Donnersberg, n. 207 Copie.
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. III. Abth.
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welcbe er geheimzubalten bat, darziilegen und neue binzuzufügen. NamentJicb wurde 
betont, dass der Kaiser, wenn, die Rückgängigmachung seines .Vertrages mit Matthias 
nicht zu erreichen sei, HüJfe zu gewaltsatner Anhebung desselben begehren und 
^aximilian durch deren Gewährung seinem Lande die grösste Gefalrr, Urch deren 
Verweigerung aber sich den heftigsten Unwillen Rudolfs zuziehen werde. *Das“, 
bemerkte der Herzog, ' ١
mich nicht eingestellt, nit unzeitig p'onderiert worden; an؛ezo aber solte ich mich 
__ - Weiter wies er dann darauf hin, dass, wenn die
Verhandlungen sich als aussichtslos erwiesen, Matthias noch während derselben wieder 

den Waffen greifen und noch schwerere Zugeständnisse als vorher fordern könne, 
dann aber er *nolens volens“ dem Kaiser

ااا I
؛ !;؛

Ii?i؛٠٠ا،
I ist zuvor je und allemal, warum auf erfordern bei I. M* ich

selbs ultro in dise gefar sezen?

ZUiTi Nacbgeben raten müsse und damit 
seinen guten Namen verlieren werde. Auch meinte er, dass .؛eder Vertrag, welcher 
etwa zustande komme, den Kaiser nicht auf die Dauer befriedigen und mit der Reue 
über den Abschluss der Zorn gegen ihn erwachen werde; vielleicht könnten

Iiil
ا

_ sogar
beide Teile mit dem Vergleiclie unzufrieden sein und ihm deslialb feindlich werden.؛) 

Maximilian liannte die Stimmung seines Olieinis bereits genügend, um siclier 
sein, dass derselbe ihm beistimnieii werde. Auch auf seinen Bruder Ferdinand durfte 
er zälen. InS! ~ zwei Briefen [N. 364 und 369] sprach sieb diesei. mit .der grössten
Entschiedenheit gegen die Heirat aus und meinte sogar 
Eache an Matthias verlielfen, indem man ihn veranlasse, einen anderen Erzherzog 
oder Reichsfflrsten zum römischen Könige erwälen

man müsse dem Kaiser zur٠:؛

! zu lassen. .Dieser Vorschlag bewies 
freilich wie manche andere Eiizelnheiteii der betreffenden Bi'iefe nur, dass es auch 
einem

،
kliigcn Kopfe unter den fernerstehenden Zeitgenossen unmöglich war, die

Persönlichkeiten und die Verhältnisse, welche in Frage kamen, richtig zu beurteilen, 
und da beide Briefe abfällige Bemerkungen über Wilhelms Eifer für die Heirat ent­
hielten, konnte Maximilian

4

اا sie diesem nicht vorlegen, sondern aus ihnen nur die 
Beruhigung schöpfen, dass der Bruder sein Verhalten billige.») Dagegen traf bald 
nach der Abfertigung des Kuriers ein Brief des Churfürsten Ernst ein, worin .؟ich 
dieser gegenüber Willielni selbst in abmahnendem Sinne aussprach, indem er mitteilte, 
dass Matthias allgemein im Rufe des Unvermögens stehe, dass dessen Vorgehen wider 
Rudolf von ,ledermann ini

؛٠

I I؛؛ Reiche verurteilt werde und dass das ChurfUrstencolleg 
Kaiserkrone gelangen lassen werde. Dabei betonte 

Abschluss der' Heirat dem Hause Baierii in und ausser dem Reiclie sehr verdacht 
werden und dem Kiliser, dem man doch Treue geschworen habe, grossen Unwillen 
e!'regen wül'de. Auch erbot er sicll zwar zur Mitwirkung für eine Vermittelung, wies 
indes dai-auf hin, dass sie nur schwer und nur durch Zuthun aller Churfürsten

t ;У den Frevler nie zur er, dass der
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n؛it ؛enderungen Donnersbergs und Herwarts, n. 220 desgl. mit Aenderungen Donnersbergs und 
des Hzs e - g g g

2) Nochmals that Ferdinand das in n. 374.
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ermöglichen sein .erde.؛) Wenig später sandte er dann auch noch ein Schreiben 
des Kaisers, worin dieser ihm für seine der Heirat halber an die mttnchner Verwandten 
gerichteten Abmahnungen dankte und ihn zu fortgesetzten Bemhhungen zur Vereitelung 
jener dringend aulforderte. 2)

Seine Mitteilungen machten auf Wilhelm Eindruck.5) Nocli stärker aber beun­
ruhigten diesen Briefe, welche aus Braz eintrafen.Dieselben gaben zwar Nacliricht 
von einer geheimen Verhandlung, welche zwischen Khlesl und einem Vertrauten des 
Kaisers, dem Grafen Adolf von Altan, begonnen worden war, uni die Aussöhnung 
der habsburgischen Brüder einzuleiten, aber sie meldeten ZUgleicli, dass die Bewilligung 
der Religionsfreiheit an die Oesterreicher zu befürchten stehe, und bi-aehten eine Fttlle 
von neuen Angalien, welche die alteren über das Unvermögen des Königs Matthias 
und dessen Verzauberung zu bestätigen schienen. .

Wilhelms Ratlosigkeit wuclis. Er hatte ٠ wir erfahren niclit, aus welchem 
die Hoffnung geschöpft, dass der Kaiser .seiner Tocliter zur Heirat mit 

einem Prinzen von Savoyen verhelfen werde; Maria Anna hielt iliiii nun entgegen, 
dass darauf wenig zu bauen sei. So schien denn nur noch die Verbindung mit 
Matthias Aussicht auf die Verniälung Magdalenas zu bieten und der zärtliche Vater 
sah die Prinzessin in der- Ungewissheit des Ausgangs der Sache erregt und nieder­
geschlagen. Aber über die sich immer mehr häufenden Bedenlien vermoclite er sich 
nicht; hinwegzuheben, 
in nächster Zeit zu erwartende Antwort Khlesls zu erwidern und was Magdalena
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Er forderte daher von Maximilian ein Gutacliteil, was auf die

mitzuteilen sein möge.إ.ة
Maximilian liess das Gutachten durcli die bisher in der Angelegenlieit zuge­

Räte verfassen. Diese erklärten es natürlich für unmöglicli, einen Bescheidzogenen
für Khlesl zu entwerfen, ehe man dessen Antwort kenne, betonten aber, dass die 

Nachrichten die dem Bischofe Ende Septemlier gesandten Schreiben um sograzer
mehr gerechtfertigt erscheinen Iiessen, und empfalen nochmals, die Prinzessin über 
die der Heirat entgegenstehenden Hindernisse aufzuklären, da sie dann vielleicht selbst 
auf die Heirat verzicliten werde..)

MTlhelni hatte diesen Scliritt sicll inzwischen Iiereits sellist vorgenommen’) und
1
f' ۶
Ii

1) s. Beilage E.
2) Rudolf an den Chf. 20. September, Me. n. 239 Copie. Der Kaiser antwortete auf ein 

Schreiben Ernsts vom 6. September, a. a. 0. n. 125 Copie, worin der Clrf. auf die ihm durch 
Hennot gemachten Mitteilungen Ls. oben s. 693] bin anzeigte, dass er davon nach M؛nchen 
Nachricht gegeben habe und hoffe, dass man dort den Wünschen Rudolfs entsprechen werde.

3) Hz. Maximilian an Ernst 14. October 1608, Me. n. 242 Cpt. von Donnersberg.
4) N. 370—373.

ةا'اخ 'ا

ا
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5) N. 375.
6-1 Gutachten о. D. Me. η. 232 Cpt. von Donnersberg.
-Iu einem oline Zweifel am 9. October verfassten Zettel schrieb er an Maximilian: .Freundt ؛7

- 375] schrifften vhon Graz vnd sonderlih
Eur Schwester schreiben fn. 370] wieder Iierauss schichhein, dan Eur Schwester

؛

Iiher lieber son. Wollett mir alsbaltt die gestrigen Ls. ؛
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das Gutachten der Rate bestärkte ihn in seiner- Absicht. Dann aber gab er sie wieder 
auf und zwar wol nicht, wie еГ seinem Sohne anzeigte,د) weil neue Briefe aus Graz 
eingetroffen waren, sondern infolge jeirer Unschlüssigkeit, welche ihn bestirnnrte, die 
Entscheidung über die seiner Tochter, zu machenden Mitteilungen und über den ganzen 
Handel seinenr Sohne und den Raten anheimzugeben. Er war so verwirrt und nieder­
geschlagen, dass niclit einmal mein- die-Mitteilung von den Verhandlungen zwischen 
Khlesl und Altan ihm Hoffnungen auf das Gelingen des ersehnten Ausgleiclies zu 
erwecken vermochte und dass er- verzagt an Erzherzog Ferdinand schrieb, er könne 
sich nicht in diese verwickelte Sache finden und empfele sie Gott.*) An Magdalena

,١

؛
ت.ا.ايلا:ا

؛

;اااا:لذ
11:ί، sandte er nur ein unter den neu aus Graz eingelaufenen Briefen befindliches, an sie 

gerichtetes Schreiben ihrer Schwester Maria Anna, stellte ihr aber dabei docli die 
Mitteilung der anderen grazer Berichte in Aussicht.

Del- überschickte Brief gab Magdalenen keine nähere Auskunft über die dei- 
Ideirat entgegenstehenden Hindernisse, riet ihl- jedoch, die Angelegenheit Gott, dem 
Vater und dem regierenden Bruder anheimzustellen.5) Es ist leicht zu ermessen, wie 
peinlich der Prinzessin dergleichen dunlile Andeutungen und die lange Verzögerung 
einer Enteclieidung, mit welchei- ihr Bebensgesehick verbunden schien, sein mussten. 
Obendrein hatte ihr Vater sie ohne Zweifel all den Zwiespalt seines Wollens und 
Nichtwollens, Hoffens und Zweifelns mitdurchleben lassen. Es Irlingt wie müde Er­

den Zeilen, womit sie tiii N. 378] die Zusendung des Briefes ihrer Schwester

إ
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йі gebuiig aus
beantwortete. .

Die nächstfolgenden Tage liegen für uns im Dunkel, doch findet sich niclit die 
mindeste Andeutung, dass irgend ein Zwischenfall eingetreten sei, welcher den Scliritt 
veranlasst haben könnte, den Herzog Wilhelm

diesem Tage ein Schreiben [N. 379] an Maximilian, worin ei- ausführlich die der 
Heirat mit Matthias entgegenstellenden Bedenken darlegte und kurz den von ihr für 
den Katholizismus zu erwartenden Nutzen erwähnte, dann aller erklärte, er könne die 
Entscheidung nicht auf sicll nehmen und weise dieselbe seinem Sohne und dessen 
Rät.en sowie der Prinzessin Magdalena sellist zu 
Gewalt übergehe und verspreclie, dass er ihren Beschluss nicht tadeln wolle, wie auch 
die Saclie künftig ausfalleti möge. In einer Nachschrift schränkte ei- diese Entschlies- 
sung wieder dadurcli ein, dass er seinem Sohne anheimstellte, ob dieser Magdalena 
benachrichtigen wolle, dass er aucli ilir seine Vatergewalt ülierlasse; er habe ilir das, 
obwol ei. ihr im Debrigen seinen Entschluss angezeigt habe, verschwiegen und halte 

für 'zweckmässig, dass aucli Maximilian sie nicht unterrichte, da sie sonst vielleicht

;!
... ا٠اًاا.إإ ا

اOctober vollzog. El. rielitete .ةا amإ
Ih!'؛) an!

ا
·؛ ؛ indem er ihnen seine ganze väterlicliei 1!٠|لآ|:ا| ؛ :اةا[أ 1؛ا

1Iأ Ы ؛اإًا؛
.اا Mtidalena -Wirdett Iiiornen wider liinein. Wilhelm.ئ Me. η. 236 eigh. Oi'. Wilhelm hielt sich 

offenbar ausserhalb Münchens und zwar vermutlich in Sohleissheim auf.
1) N. 376.
2) N. 377.
3) Vgl. n. 376 und 37S.
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­eine nicht gute Entscheidung treffen werde. Mithin lud er nun die ganze Verantز؛
wortung auf Maximilian ab.

٦Vie Wilhelm sich einst der Schwierigteit, die Landschaft zur Uebernahme seiner 
Schulden zu bewegen, durch die Uebertragung der Legierung 
hatte, i) so versuchte er aucl) hier, sich mit einem Kuck aus dei- Bedrängnis einer 
von ihm selbst geschaffenen Lage zu befreien.

؛؛!?

Maximilian entzogenan

Maximilian fand des Vaters Entschliessung über die Massen seltsam und be. 
Er gab demselben vorläufig nur zu verstehen, dass auch ihm die Ent- .“denklich؛

Scheidung schwet- falle, und forderte die Kkte zur Erstattung eines Gutachtens auf. 
[N. 380 und 381.ز Der Schwester abei- teilte er nicht mit, dass der Vater ilir freie 
Hand gebe, denn dem Wole des ganzen Hauses und des Staates glaubte er ihre 
Neigungen ebenso unterordnen zu müssen, wie er für sich selbst die Pflicht gegen 
lene stets als oberstes Gesetz anerkannte.

؛'

i؛№ Iز
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Magdalena erbat sich zunächst Bedenkzeit, um alle die Scliriften, welche der 
Vater ihr mitgeschickt hatte, zu lesen. [N. 382.] Wie weit dieselben sie ttlier die 
persönlichen Mängel des Königs unterrichteten, lässt sich nicht feststellen. In ihrer 
Antwort ؛N. 383] findet sich nur eine Stelle, welche .lene Dinge zu streil'en scheint,لآ 
aber es ist ja begreiflich, dass die Jungfrau sich scheute, auf dergleichen einzugehen, 
oder es überhaupt nicht verstand. 5) Wie rein und gut ihr Herz war, zeigen ihre 
Erklärungen über die Hauptfrage. Sie gestand, dass sie die Heirat wünsche und zwar 
allein deshalb, weil sie sonst wenig Aussicht auf Vermälung besitze, immer älter 
werde und keinen Beruf zum Kloster ffile; sie bat aber, die Entscheidung nicht ihr 
aufzuladen, denn es fehle ihr wol nicht an Verstand und sie sei auch keineswegs zu 
träge, seihst nachzudenken, aber es gehreche ihr an der nötigen Erfahrung, um die 
scliwierigen politischen Verhältnisse, welche zu erwägen seien, beurteilen zu Iibnnen; 
am liebsten werde es ihr sein, wenn sie nur dem Vater und dem Bruder, welclien 
sie ganz und gar vertraue, zu gehorchen habe, doch wolle sie der Sache nach 
Kräften nachdenken, um sich nötigen Ealls zu entschliessen. Dieser Notwendigkeit 
hoffie sie indes üherhoben zu werden: mit Sehnsuclit sah sie der Antwort KhIesls 
entgegen.
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1) IJriefe und Acten z. Gesell, des dreissigj. Krieges IV, 423 fg.
2) Die Stelle, wo sie sagt, sie sei für die Heirat gewesen, weil sie wisse, dass die Auswal 

nicht gross, und fortfährt, ,wie dan E- Dt selhs gnedigist schreiben, das man nichts aigentlicha 
wisse und das auf das vermuetten nit vil rechnung zu machen". ٠۶

3) Dass an und für sieh in .jener Zeit ein weitgehendes Wissen und Sprechen Uber Geschlechts-
Verhältnisse hei einer Jungfrau nicht ausgeschlossen war, beweisen die wiederholten Anträge dei- 
bairischen Räte, M. in die Bedeuten gegen Matthias einzuweihen, der Gedanke Wilhelms, ihr den 
Brief n. 370 mitzuteilen und die Aussagen, welche die sehr fromtne Herzogin Sibvlle von Jülich 
Uher den Ehebruch ihrei- Schwägerin Jakohe öffentlich ablegte ؛ s. Originaldenkwürdigkeiten eines 
Zeitgenossen am Bofe Johann Wilhelms IIl., Herzogs von Jiilich, Cleve, Berg, Düsseldorf 1834, 
116 fg.
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أ Was darauf von Seiten Maximilians und Wilhelms geschah und wie die Iiate 
sich äusserten, weisen die Äcteil niclit aus. Vielleicht beschlossen auch sie die littch- 
äusserung Khlesls abzuwarten.

Endlich traf diese ein. Der Dischof hatte sie zurückgehalten١ weil er nicht der 
Hoffnung entsagen mochte, dass die bairischen Herzoge noch anderen Sinnes werden 
und auf eine Eedingung verzichten würden, deren Erfüllung er als unmöglicli erkannte. 
Erst nachdem er das Sclireiben vom 5. October empfangen hatte,!) entschloss er sich 
die Folgerungen zu ziehen, welche ihm durch die Sachlage und durch die Ehre seines 
Herrn geboten erscliienen. Am 17. October zeigte er dem Herzog Maximilian mit 
kurzen Worten an, dass sein Herr auf die Heirat verzichte, weil die Eedingung, 
wovon sie abliängig gemacht worden, wie alle Welt wisse, unerfüllbar sei.٤) Dem 
Herzog ١Vilhelm dagegen hielt er vor, dass jene Bedingung mit dessen früheren 
Erklärungen im Widerspruch stehe,und in einer Nachschrift^! gab er dem bitteren 
Schmerze über die Vereitelung seiner an die tleirat geknüpften Pläne und über die 
damit zugleich ihm selbst bereitete Niederlage ungehemmten Ausdruck, 
das halbe Leben verloren“, sclirieb er, .*denn auf diese Heirat Iiabe ich unser ganzes 
Heil, den Aufschwung der Religion und die Bekehrung vieler tausend Seelen gesetzt 
und micli versichert, dass sie noch obendrein ein Mittel sein werde, das Laster bei 
uns auszurotten und die Tugend einzufüliren, denn dem Könige ist ein verständiges, 
eifriges und erfahrenes Weib, welches ihn zu beliandeln versteht und zu welchem er 
Neigung hat, nötig und ein solches wil’d diese Lande mitregieren“. Weiter klagte 
er, dass man im Vertrauen aut' den Eindruck der bairischen Heirat unterlassen habe, 
Iiewaffneten Widerstand gegen die österreichischen Protestanten vorzubereiten, und 
dass dies nun zu spät und die Bewilligung der Religionsfreiheit schwerlich mehr zu 
vermeiden sei. Endlicli Iietonte er, wie sehr sein Anselien durcli das Scheitern der 
Verhandlungen geschädigt, worden sei. Auch hier aber wiederholte er, dass er dieselben 
als endgültig allgebrochen Iietraclite, weil der Kaiser nie in die bairisclre Heirat willigen 
wei’de, wenn er sich auch, worauf ,jetzt Aussicht vorhanden, mit Matthias versöhne.
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اةأااً؛٠^ 1) Vgl. oben S. 701.
2) Me. η. 254 eigh. Or. Gedruckt bei Hanuner II n. 245. statt *Ir kh. Mst.“ ist dort 

überall ,Ir kgl. w." zu lesen.
s) Me. n. 253 eigh. Or- Gedruckt bei Hammer II n. 244. Hort ist zu lesen Absatz II 

Zeile 6: ,ime incidenter alle cessiones und compaotata referirt“; Z- 7: ,gebrUedern nit allerdings 
ains, weliohes aber auch mit denen andern Iierrn gebrUedern sowol als mit Ir kgl. w. also ain 
gemainer brauch wär“.

4) Me. n. 255 eigh. Or. Bei Hammer II Beil. s. 142 l'g. ist sie irrig als Nachschrift zu 
dem Briefe an Hz. Maximilian gedruckt, obgleich schon allein die stelle s. 144 Zeile 20 fg. 
deutlich zeigt, dass sie an Wilhelm gerichtet ist. Zu lesen ist dort s. 142 z. 3 V. u. „dan disem 
hern ein“ und an einer Menge von stellen, welche sich dein aufmerksamen Leser von selbst 
ergeben, ist statt Ir kh. Mst. zu lesen Ir kgl. w. Nur s. 143 z. 2, 5, 12, 21, 24, 26 ist Ihre 
ksl. Majestät berechtigt, s. 143 z. 14 V. u. lies: ,qui aliquando“, z. 13 ,angelum lucis“, z. 11 
„wider disen hern“.
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 lu München nahm man diese Versicherung nicht so ernst auf, wie sie gemeintا
war. Man hatte sicll elien gewöhnt, bei Khlesl Unwahrhaftigkeit und Hinterhältigkeit 
vorauszusetzen- Wilhelm glaubte sogar aus der. Fachschrift herauszulesen, dass ein 
früher von Viepeck ausgesprochener Verdacht begründet sei und Khlesl bei der Heirat; 
auch seinen eigenen Vorteil im Auge gehabt habe.1) Wie es scheint, war er jetzt 
der Verbindung überhaupt abgeneigt, denn er meinte, man solle seiner Tochter die 
Fachschrift vorenthalten, was doch wol nur aus der Sorge zu erklären ist, dass die 
Prinzessin durch die Bemerkungen Khlesls für die Heirat gestimmt werden könne.

Magdalena, welche nicht in ,politischer“ Schreib- und Denkweise geschult war, 
las aus Khlesls Antwort nur den Verzicht auf die Verbindung heraus. Viepeck hatte 
jedoch das unbarmherzige Wolwollen, ihr auseinanderzusetzen, dass .jene doch wol 
noch Zustandekommen könne, wenn die Lage des K.önigs mehr gesicliert sein würde. 
So ergab sie sich denn [in F. S8Ö] aufs neue darein, abzuwarten, was ihr Gott 
bescheren werde, denn aus anderen Scliriftstttcken, welche ihr mitgeteilt wol.den waren, 
glaubte sie schliessen zu müssen, dass man vorläufig die Angelegenheit allerdings nicht 
weiter betreiben könne. Die Arme sehnte sich aber danach, ihr Herz dem Vater 
auszuschfltten und mit ihm die Sa.che zu besprechen. Wilhelm mochte das indes 
scheuen, weil er sich über die Lage der Dinge und die nun zu unternehmenden Schritte 
nicht klar war. Er trat eine schon vorlier geplante kleine Reise an und vertröstete 
seine Tochter bis zur Rückkehr.لآ) Mit Maximilian hatte er vorher vereinbart, dass 
sie Khlesl einstweilen oline Antwort lassen, später aller dessen Vorwürfe ablehnen 
wollten. 3j
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wenigstens zwischenWie es scheint, hlieb dann die ganze Angelegenheit 
den beiden Herzogen
früher in ihr verwendeten Räte nebst dem Obersthofmeister Rechherg wieder zu einem

lange Zeit unberührt. Erst Anfang Deceniber ivurden die  Gutachten veranlasst. Wir dürfen vermuten, dass dies auf den Wuuscli Wilhelmsا
geschah, welcher vielleicht dadurch angeregt wurde, dass Matthias am 19. Fovember 
die ungarische Krone empfing. Maximilian konnte keinen Anlass haben, seine Ansicht 

ändern und die leidige Frage wieder anzuregen. Auch geht das Gutachten w'ie 
alle früheren von einer übertreibenden Hervorkehrung der zu Gunsten der Heirat 
sprechenden Umstände aus, worin Rücksichtnahme auf Wilhelm zu erblicken sein 
dürfte. Das Ergebnis aller Erwägungen war 
Heirat denken könne, so lange man nicht in Bezug auf das Unvermögen des Königs
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indes wieder, dass man nicht an die;;؛؛

ا
Ich vermag nicht zu entdecken, worauf Wilhelm sich bei seiner Aensse-1) Vgl. n. 385.

rung stützte. 3(Freundtliher lieber son. Hiepey, was mir Eur Schwester Madalena2) w. an Maximilian:
schreihtt. Ich gäb ier zn antwortt, ich khume erst am pfinatag mittag wider. Darauff wirdett 
sy wartten. Damit ein selige naht sambt Eur gemahl. Eur getreuer vatter allzeitt Wilhelm.“ 
Me. n. 261 eigh. Or. Dieser Zettel wird am Abend des 26. October geschrieben sein: vgl. n. 386. \-:Џ

3) Max. an den Chf von Köln 28. October 1608, Me. n. 258 Cpt,. von Donnersberg.
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ψ'% gesichert sei, und dass auch wegen der Rachsucht des Kaisers und der Unzuverlässig­
keit der Ungarn und Uesterreicher ein Verschieben der Entscheidung geraten sei.إ) 

Wilhelm fand sich, zum Teil, vielleicht auch durcli eben aus Wien und Graz 
eingelaufene Nachrichten beeinflusst, nicht bewogen, gegen die Ansicht der Rate sich 
aufzulehnen,إ) und er musste in dein Entschlüsse, zu warten, bestärkt werden, als 
Mitte December endlich die Antwort seines Bruders Ernst auf die am 4. October 
gestellte Anfrage wegen der Möglichkeit einer Vermittelung zwischen Rudolf und 
Matthias einlief. Ernst erklärte nämlich, dass ein solcher Versuch nur von sämtlichen 
Churfürsten ausgehen könne und vorläufig noch jede Aussicht auf Erfolg fehle. 3)

So endete denn das Jahr 1608, ohne dass ein weiterer Schritt der- bairischen 
Herzoge erfolgt oder auch ein bestimmter Entschluss von ihrer Seite gefasst worden wäre.

i
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Ш: ٤اإ؛1 ؛ا ]) S. Keilage F.
2) Ei schrieb an Maximilian: .Preuadtliher lieber aon. Iliepey, was mir der Haberstockh 

scbiebtt [وا vnd Eur Schwester inir auss befelch ierea gemahels ٠٠٠,٠٠ wie auch der reth 
guetaehten. Hamit ein selige guette naht! Eur getreuer vatter alzeit Wilhelm.“ 0. D. Me. 
n. 263 eigh. Or.

31 s. Beilage G.

' اا؛زة ذ٠أ:؛؛

;::Il ا؛

ίااІ; :اا4 أ'اا ،ا .ا Iا' 1ز?اا؛ل '؛؛

؛لآ

ا
1

؛ي!

ا
ا

اً ؛

:اااا١;;٢إا اء 1

:اrا،-ي'ب 1ا
f؛' :ياا Гй„АіI؛! ii:ز 1ΐΐأ|لأ|

m ب'ااأ1. .اً



!إ

إا٤ًاً

!:;!!ة؛ؤ؛'إ؛

، .4؛إ

؛

،
إاً

.Coa٠yutor Ferdinand an Herzog Maximilian .302ؤ,,\4'
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Pferdeaiikäufe. Rube im Lande. Pest. Nschi. Wunsch nach Baiern zu kommen.

Durchlenchtigiater fiirst, frointlicher, mein herzliehster herr brueder. E. L. schreiben 
von clein 26. juny hab ih wol empfangen vnd Derselben verneren briederlihen willen Viid 
maiiiung wegen dci- 12. iniietter pfert Zire gniegen verstanden. Brkheiiii niili so wol 
schuldich alsa willig, Dei'selben beueloh mit fleiss nahzukhoinen. Da gleichwol E. L. 
andeitten nach ein ausbiindt zu bestellen, besorg ih, es werde vor dem wdntter scliweilih 
sein khinden, dan .sie vileieht auff einer raiss nach Hollanflt nit zu fintlen möhten sein, 
angesehen tlas flas ganz jar herumb ganze kiippell von stuetten nach Engelandt VJiil 
sonsten verfiert werden. Verhoffe sonst, man solle noli dergleilien finden wie die weisse, 
so ih B. L. gesohikt, allein wertlen E. L. das wissen, das ein junges Jifert von 3 oder 
4 jaren noli nit reht ausgewaxen vnd sich auseinander gethoii hatt wie eins von ö Ofler 
6 vnd mehr jaren, vnd ist die giOss weiss, wie ihs sie khaufft, nit so tikh untl hraidt 
gewest wie .jezundt; waii sic aber von gliidtmassen starkh vnd wol Jiroportioniert, khumht 
das vbrich von ihm selbst, welclies E. L. an flen Iilgen verhoffentlih vber ein jar ver­
nemen werden. Die farh anlangent flndt man wenih anderer fai'hen alss grau vnil braun؛ 
wan sie aber von andern farhen neben den vlirigen qualiteten zu beklioinen, so sollen 
sie E. L. haben. Ih hah den Ploinherg an ein ortt gcscliikt, fl8,1' ein fil'iiemer rossinarkt 
die vergangne woohen gewesen; sollen a.ueh scliöne Iiinetterjifert. il٠araiiff khomen; vei’hoffe, 
er werde in ein 3 dagen wider Iiie sein. So Iiatt der Iier vatter auch 3 und zwar 
Jiarangonische 1) stuetten begert, aine fil’ sih, die andere flr den brueder Vlbreclit. Ih 
sorg, es mOhte gelosia geben, wall ih dieselbe mit E. L. stnetten sehickhet; vermeint,
es were besser, das ih die 2 zeitlihei' schikhet. da es B. L. also gefellili.

Nous ist diser orten nit vil- Es ist ki'iegs halber so Stil, alss -wan nie klieiii krieg 
gewesen; ih besorg, es werde aber nit lang bleiben Viitl nit vil auss den friden^) werden. 
Vnser lieber herr kriegt interim eben starkh gegen vnss mit dei' pest, welche an allen 
orten einreist Viifl zu Bon vntl Colin sehiei’ vherhandt genoinen et ego circunidatus Viiflique 
flamma; quo fiigiam, ignoro. Ih khan flen Allmelitigen nit giiuegsain danekhen, das er 
vnss alhie also gnediklih verwaret; vnangeselien so fleissich, alss ili darauff sechen lasse,
ninihts bissweilen auch alhie einen hinwekh. Ess Iiaist ja wol: Media, vita ln morte
sutnus. Quem querimus adiiitorem iiisi te. Domine, qui pro peecatis nostris, iuste irasceris?

ة:دنم
i:؛،

ا اا
أا
i

iإ لآ
اا Ѵ.І

i:؟
ت.ا؛لأ

PIاا
fًا

1) mustergültige.
2) Der Friede zwischen Spanien und Holland. 
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Der wolle sein gottlihen ΖΟΓΠ von vnss gncdlklib abwenden, vnd wolle E. L. samljt Dero 
gliebsten gemahl vnd dem ganzen lieben vatterlandt vor dergleihen straffen gnediklih 
bewaren. E. L. bevilhe ih mih hiemit ganz dienstbriederlih. Datum BrUl den 8. julij 1607. 

E. L.
I ر

getreuer dienstschuldigist willigster brueder allzeit 
Ferdinand.

Nschr. Wan E. L. eines lehrjungens zum trexlerhandtwerkh؛) liederfften, wolt ih 
mih gern auff ein halbs oder ganz jar bestellen lassen ieziger zeit.

Ma,. 442/8 اي eigh. Or.

، ί\·Λ

١ا ؛
؛ا C؛اЛ

:;:ل:ياااا
303. tloadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.

1.607 Juli 15.

Wegen der zunehmenden Infection wünscht er zu dembevorstehenden Besuche der graz؟r E؛'Z- 
herzoge nach Mönchen zu kommen. Die Heiratssaohe Herzog Albrechts wird kein Hindernis sein.

Durchleuchtigister
diser orten mit fler hösseir lufft nit rihtich; Iaider solhes continuiert sih noh vnd das 
hiesig ort ist noh biss dato mein einzigs refugium gewesen. Ih wolt etwas darumb geben, 
ilas ih tneitr raiss zue E. L. vor einem ja-r*j Iiette auff heur gespart, sonderlih weil ih 
vernimh, flas E. L. diss jar wilkhomne gest. die erzherzogischen, 5) haben werden, die 
ih fir mein person gern aucli wolt haben helffen tractiern. Vntl wan es E. L. noh nit 
zuwitler, (vnangesehen, flas man meiner hey einem so grossen gedresch,٥j welches zue 
E. L. khomen wirt, wie ili verstehe, ١νο1 entraliten khanj wolt ih je gern vnser gliehste 
frau Schwester, die erzherzogin, auh iren gernalil gern eimal seclien, vnd solches vmb 
souil desto mehr, das ih mir schir die rehnung hab miessen machen, ih wurde zum 
letzten mahl tlas vergangne jar in Bayrn sein gewesen, wegen der besen krankheit. Eo 
maius tlesiderium et consolationem maiorem haberem, wan wir vnss eimahl alle Iieinantler 
sechen kliuntlen. So wolt ih dahey helffen, wan ih gleih hinauff mit wenioh personen 
Ct quasi incogiiitamente kheme. Es wurtle in tler E. L. vnd mir wol Iiewusten Sachen؟) 
kliein gefahr sein, obgleih die alte erzherzogin flort were, flan ih mich eimahl so cathe- 
gorice und klärlich erklert, 8) das ih dieselbe erklerung gewiss nit entlern wir. Verhoffe 
aucli nit, (las I. D، vnser Iierr vatter weitters mit l'uegen in niili werden ti'ingen vnd 
wan es gleih geschecli, wurdt ih mich, es gieng gleih, wie es wol, weitter nit einlassen; 
di questo sono risoliitissiino. Souil nun den heyraht anlangt des Bfrudersj Aflbrecht], 
klian ili flr mein tlieil wenih tlarbey thain; sein E. E. auch dessen wol vergwist, das ili 
an E. li. austruklihen bcvelcli ne iota quidem darzue sagen wurtle. Glaub aucli nit, 
(las man E. L. damit Itiolestiern vnd die freintliche vnd liebe oonnersation damit verderben

'1И .٤,
؛؛'؛11

ي
iini

:ا؛؛ E. L. hab ili vor 8 (lagen 3) avisiert, das es (ع

:٠ل;ال
i 1ا

ًا؛ة.^؛
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ا'

٥؛
І إاًمأ؛ا اًا؛٠؛؛؛ا ًاا

il 1) Der Hz. beschäftigte sich eifrig mit Drechseln und hatte es darin zu grosser Fertigkeit
gebracht.

i؛ 2) Wo Anrede und Schlussformel mit n. 302 (؛bereinstiniiiien, sind sie weggelassen.
3) s. n. 302.
4) Vgl, Abteilung VI, 406. 
s) s. oben S- 663 fg.
6) Scherzhaft: Gesellwätz, s. Schmeller I, 669.
71 Dem Plane, Hz. Albrecbt mit Erzherzogin Margaretha zu verheiraten; s. Abt. VI, 367 l'g. 
81 Vgl. a. a. 0. 375.
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wurde. [IJi hab, sider ih Ton E. L. verraist, (Jas jar heriimb niliJs Ton disen saclien 
^ehr ghSrt, also das i-h nit waiss, in quibus terininis sic stehen.]،) Hab also auss brueder- 
Iichem ^vertrauen, so ZUC E. L. ih trage, mein conoept E. L. in vertrauen wöllen eröffnen 
Ynd dabey Sie fr. briederlih bitten. Sie wöIIen mirs nit vorunguet neinen, das ih vnbe- 
ru؟ffen vnd ^ngeJaden mich insinuiere, vnd bitt E. L. daneben ganz dienstlih. Sie wöIIen 
^iihr ؛n gleiclien ؛riederlihen vertrauen Irn willen vnd inainung entekhen, quid expediat; 
de؟selbeu ld؛um ih s؛mpliciter nach. Wan es sonsten DerselbCn nit zuwider sein WurdeJ 
wolt ihs alsdan, so baldt ih von E. L. resolution hette, erst Ihr D، den Jjerrn vatter 
berihten, dan er mir biss dato inj wenigsten nihts von den Gräzischen geschriben, vnd 

؛۶ ل؛ئ  khem, wolt ih nur ujit in 20 personen khomen vnd WO mOglih ein dag ZUUOJ‘, elje 
die Gräzischen Irhomen, damit weder sie noch jeinandts zu Iinchen ausser des Iiern 
vatters vnd E. L. dauon wiste, wie ihs dan hie nieinandts vertrauen wolte alss vnserni 
herrn cliurf. vnd verhoffe ih.

r

U

I
I

es möhte mir so wol Jiingehen alss dein von lantua, der 
das anniuersarium, wie ih höre, bey E. L. auch halten solle.  So sein gott lob wegenأا؛ذ
der gemähten tregua؛) alle Sachen diser orten still vnd in 1'uche; es möhte sich auch in 
solcher zeit die contagio etwas verzern, das es nit so geferlili deswegen mehl- were. Wil 
also E. L- vertreullhen briederlilien aviso auffs ehest vnd mit verlangen erwarten. Thue 
daneben B. L. samht Dei.0 glielisten gemahl (welche ih mit grossem verlangen in besserer 
gestalt 8) alss ferteii begeret zu secben) ganz dienstbriederlih beuelchen. Datum Bi-Ül den 
IS. julij 1607. ■،!

Ferdinand.
Ma. 442/4, 1 eigh. Ot'. Rticltseite؛ praes. 21. julii a٥ 607. ί

304. Erzlierzogin Maria Anna an Herzog HJllielin.
1607 Juli, 18,

DankfiirGesohenbe. Reise nach München.

Durchleuchtigster ftirst; gnedigei-, herzlichster her und vatter. E. D؛ selireilien Iiah 
ich gehorsamist wol empfangen. Bedank mich Iinterthenigist gegen E. IB dei- ubei-- 
schikteii tafel;*) sie sein gar schön. Dem Iiern brueder hab ioli seine auch vleissig 
überantwortet.ج) Unser rais.) betreffent wird E. D‘ alles von I. D‘ der frau muotter 7) 
vernenimen. Got lob, das es ainmal zue dem kouiiiien! Icli. freue micb je gar hoch, 
zuvorderst zu E. D؛ und auch zu meim Iiern brueder und Schwestern und dein h. Benno.8ز 
Ich het aber Iiocli gar ein gi-osse bit an B. IB und den herii brueder und ist nemlich, 
ob icli kunt nahet bei I. D‘ der frau muetter losirt sein, sonderlich weil mein gemahel 
wegen des reichstags.) etlich wenig tag dort [wird] kindeil bleiben; doch Stel ielis alles ًا،ا

.Die eiugeklammerte stelle fügte Ferdinand am Rande bei ؛1
2) Ain 3 ا٠  März war ein achtibonatlichej Waffenstillstand zwischen Spanien und Holland 

geschlossen worden.
3) Ohne Zweifel soll das heissen, er hofi'e die Hzin schwanger zu sehen.
4) Bilder.
5) Sie hat auch das Sclireiben ihres Bruders, Hz. Maximilian, der Person, für welolie es 

bestimmt war, übergeben.
6) Vgl. oben s. 663 fg.
7) Erzherzogin Maria, ihre Schwiegermutter.
8) Dessen Gebeine, lagen in der Frauenkirche zu München.
9) Erzhz. Ferdinand war vom Kaiser zu dessen Reicbstagscominissar ernannt worden und 

man erwartete die baldige Eröffnung der Versammlung. Vgl. n. 305.
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Ε. D* und dem hern feruedeT baim, )viewol es mir ein grosse gnad ¥er. Weil ich nichts 
schriftwiirdigs hab, wil ich besehliessen und thue E. D، mein herzliebsten gemahel, mich 
und mein kleines 1) zum Uiiterthenigisten bevelhen. Datum örätz den 18. july 1607.

E. Dt

тщ
iifl underthenigiste gehorsamiste dochter bis in den tot 

Maria Anna.
r .٠؛ Ma. 30/15, 66 Coyie e, eigh. Schreibens.

·؛'أ

li؛( 1 305. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm.
1607 Jwli 21.

Reisepläne. Zusammenkunft mit Hz. Wilhelm.

Durchleuchtigster fiirst, f. mein herzliebster her brueder. Weil sich nunmer die 
zeit herzue nachent, das wir von hir verraisen und unsern weg nach München und Hall 
neminen sollen, also hah ich nit underlassen wollen, dem hern bruedern*) solches zu­
berichten und daneben auch zu erinnern, flas wir, wils Got, an s. Jaeohstag von hie in 
das Eisenarzt auftrechen werden, daselbst dan mein Eerflinant die zeit mit den gejaidern 
bis auf unser lieben frauen himelfart zuebringen und verzören wil. Volgents sein mir 
entschlossen, dass wir an unser lieben frauen tag daselbst wider auf sein und nach 
Passau raisen wolten, also flas wir flen 19 Oi.ler 20 augusti flort angelangen mechten. 
١Ѵіе٢і1 teg wir uns aber daselbst aufhalten werden, kan ich solehs noch selbst nit wissen; 
verniain aber, wir wollen uns uber 2 oder maiste S tag bei flem Leopold nit saumen. 
Ich und der Ferdinand schreiben flis unser Vorhaben unserm hern son, flem herzog 
Maximilian, auch unfl schiken ime daneben auch die fuetterzetl. Ich bitte aber mein 
her brueder, er wSIle halt die Sachen dahin ricliten helfen, das es ausser dos herzog 
Maximilian und seiner gemahel niemant wisse, wan wir nach Passau kommen wertlen. 
Unser her son würdet solches wol so lang in tler gehaimb halten können, diin ich wolte 
,je gern elier mit tlem bern brueder als mit dei' f. Schwester Maximiliana reden. Damit 
aber solclies geschehen könne, so bit ich ؛len h. bi'neder umb Gottes willen (da aiitlers 
auf diese zeit unser rais tlem hern brueder untl herzog hlaxiifiilian gelegen sein würdet) 
er wölle seine saChon dahin rieliten, auf das er zu Passau, und elie als flie f. Schwester 
hlaxiniiliana zu mir koiiien inechte, fian da sie die zeit wissen solte, so wurde sie mir 
entgegen ziehen und sovil ich aus etlichen iren schreiben gespürt, mich nit Uiigetribiilirt 
und mit iren schönen haiidlcn ungefexirt wöllen lassen, wie alzeit ir Iirauoh gewest. 
Daitinib so bit ich nochmals Ζ11Γ11 allerliechsten und als ich bitten kan, der her brueder 
wölle sich Itis gen Passau zu mir bemühen .... 3) Wie ich dan s. L. aucli andeutte, 
das ich tles li. brueders Iiegern thue. Der h. brueder kan ime wol ain kirchfard nach 
Altötling fiirnemmen, weil Cl- von dannen nit weit zue uns nach Passau liette. Ich wil 
ileni hern bruotlcr flie Ursachen sclion sagen, warumb der her bruetler vor der frau 
Schwester Maximiliana zu mir kommen sol, doch mues solches flie frau Schwester in dem 
wenigsten nit merken Otler wissen, flas der her brueder Ziie uns komen wolt Oller zu 
was zeit wir zu Passau angelangen mccliteii. Derowegen wölle der her brueder darob

؛!
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1) Erzherzog Johann Karl, geboren arn 1. November 1605.
2) Weshajb Maria ihren Bruder nicht mehr dutzfc, vermag ich nicht anzugehen noch zu 

Vermutgn ^ den Anfang dazu machte sie schon in n. 287.
 :Hier folgt eine Lücke und am Rande steht von der Hand des Abschreibers ا3

herzog Wilhelm haben 2 zellen durch strichen, das maus nit lesen kan.“
-NB. I. Dt
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sein, das ІП؛П8 zu ЛІЦпсІіеп ausser unsers Ьегп sons herzog Maximilian und sein gemabel 
nit wisse, fl an die frau Schwester wurde gewiss straks zu uns oder Tilleiclit mit dem 
hern hrueder raisen wöllen, aber wir begern sie gar nit. 
brueder zuvor gerbt hab, so bin ich wol zufriden, dass sie es wisse untl komme zu mir, 
wan sie wölle. Dahero icli tlan nochmals zum allerheohsten bitte, dei" her brueder wOlle 
۶it" ausbleiben, insonderhait aber weil solches der Leopold auch so ser hegert, dan dei. 
h. brueder mues ime einen heistant thuen und helffen wiirt sein, 
h. brueder, dass wir von dem kaiser des florentinischen Iieirats halben 1) ainen solchen 
bschait haben, das ime solchen I. M* nit Iihl gefallen lasse; weil abei- diser heurat ein 
solches, werk, welches wol zu erwegen, so sollen wir uns noch ein wenig gedulden; 
wölle sich aber also resolTirn, damit wir sehen werden, dass ers vertreulich und vätterlich 
mit uns vermaine. MUessen also gleich erwarten, bis ein guette Stunt kommen würdet. 
Aber aus Hispanien we.rden wil- stark ermanet, die Sachen zue treiben, dan man selie 
gar gern, dass noch V01' weinäohten die hochzeit vei'richt wurde. Hit weniger sol ioli 
den h. brueder erinnern, dass der kaiser meinen Ferdinand durcli den von Atheins 
ersueehen lassen, dass er an stat I. M‘ den reichstag 
von nieim Ferdinand auf so holies ersueehen, doch mit diseiii gediiig bewilliget, flass 
I. M‘ ine die raiss nach Bairn und Hall zuvor verrichten sollen lassen, alsdan so wölle 
er sich brauchen lassen und auf Michaeli nach Eegenspurg zeraisen. Weil aber der 
kaiser begert, mein Ferdinand sol sich auf Bartolomci nacli Eegenspurg verfUegen, 
wissen wir nit, was er sich auf meines Ferdinands einwilligung erklereii würdet, und 
stehet darauf, da.ss rneiiii Ferdinand villeicht mit uns allain nacli München Uiiil nit gar 
gen Hall kommen mechte; doch wöllen wir erst erwarten, was dei' kaiser sagen würdet. 
Abei' ain weg als den andern raisen wir an s. Jacobstag fort und lassen uns nichts 
verhindern. Bit den li. brueder, er wölle solches wie auch des heirats halben unsern 
hern son herzog Maximilian auch communicirii, dan icli kan je sovil Iiit schreiben. Es 
ist nit möglich, dass der Ferdinant könt auf Bartolomei hinauf; es würt auf Michaeli 
SJiat genueg sein. So schlagt fler Ferdinant dem kaiser etliche Sachen für; wais Got, 
ohs im gefallen würt; darf wol niclits daraus werden. Ich hit den h. Iirucder zum
allerheohsten, er kom auf Eassau, damit ich mich unser frau Schwester halben 5) under- 
reden kan, dan es gross von nötten ist; sie ist wol SO Ittstig. Bit aucli den li. brueder,
er helfe, flass unser her son herzog Maximilian nit arg aufiieinme, ilass wir sovil Ieut
mit bringen; es kan je nit anderst sein, wo sovil fürsten Jierson sein. Mir dOrffen die 
furier auch nit versohiken, bis mir zu Eassau sein, damits die frau scliwester nit wisse. 
Bit allain den h. brueder, er wölle die Sachen flahin richten helfen, das man zu München 
micli untl den Johan Carl 4) in ein zimiiier leg oder doch dass wir zesammen konten, 
dass man uns nit sehe. Ich lass in nit von mir und meine S töchter؛) auch aufs neehst, 
dan ich sie auch nit von mir lasse. Bit aber den h. bruetler umb Verzeihung, dass ich 
so grob bin und so fein lieger. Ich thu es aus grossem vertrauen; wais wol der her 
lii'uetler unfl herzog Maximilian wiirds nit für übl haben. Und tliue ich mich flem
h. brueder gar ins herz bevelhen. Datum örätz den 21. julij a. 1607.

fl. fl. schw., weil ich Ieli 
Maria.

Wan ich aber mit dem Iiern

Ich erinnere auch den

Eegenspurg halten sol,ع) welches

Ma. 30/15, 71 Copie e. eigh. Schreibens.

1) Vgl. oben s. 665.
.s. Briefe und Acten V, 840 (ة
3) D. h. ungehindert dureb sie.
4) Ihr Enkel s. olien s. 712 Anni. 1.
5) Maria Christina, Eleonora nnd Magdalena.
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ة؛اةاًا 306. Erzherzogin Maria an Herzog Maximilian.
1607 Jwli 21.

Reisepläne.
:؛! Ill

؛
Burchleucbtigster fUrst, freuutlicher, mein herzliebster her son. Weil wir auf konftige 

wocheu und an s. Jacohstag, wils Got. von hie aufbrechen und in das Eisenärzt auf die 
Iandgejaider zu verraisen genzlich entschlossen sein, a.lso hab ich nit underlassen sollen 
noch können, solches zuvor E. L. zu hericliten. Mein Ferdinant ist gleiehwol Vorhabens, 
bis auf Maria himlfard, das ist den 15. schierist- koments monats augusti, daselbst zu 
verharren und volgents uns straks nach Passau zu begeben, dahin wir dan den 19. oder 
20. hernach gelangen mechten. Wie lang wir uns aber daselbst bei dem Leopolt auf­
halten werden, können wir solches noch nit aigentlich wissen. Ich hin aber der mainung, 
wir werden uber 2 oder aufs niaist 3 tag nit verbleiben, dan mein Ferdinant, weil er 
von dem kaiser ei'suecht worden, das er au seiner stat tlen reichstag halten solle, was 
inerers eilen wird, als er sonst gethan hettc, damit er auf Michaeli in Regenspurg sein 
kont. Von Passau aus wolt ich meine 2 töehter ؛) nach Vltenötting, weil sie solches 
gotteshaus villeicht nit mehr sehen mechten, fUeren und alda ein kirclifard verricliten. 
Ich kan nit genueg-sam schreiben, wie hoch ich mich zu E. L. und flcn Irigen erfreuen 
thue. Unser lieber lier, der geh uns sein gnad, das wir glücklich zusammen kommen. 
Ich hit aber E. L. zum allerfreuntlichsten. Sie wöllen mit uns nit vil ceremonien brauchen, 
sondern alles fein hei dem nechsten verbleiben lassen. So hit ich aucli nit weniger, 
E. L. wöllen die Sachen dahin richten, dass ausser E. L. selbst und Dero gcmahel nieinant 
wisse, auf was fllr ainen tag oder zeit wir auf Passau kommen werden, dan ich besorg 
mich ser, wan meine scliwester Maxiiniliana dieselbig zeit wissen solt, das sie nit gar 
bis jcii Passan uns entgegen ziehen UUfl (welches wir alle nit gern sehen wolteii) Dero 
Iiern vattern, flcn ich gar hoch bitte, das er zu uns gen Passau kommen sol, Vorkommen 
mechte. Warumben unfl aus was Ursachen ich aber E. L. hern vattern zu mir so hoch 
beger, werden solches E. L. von ime mit rnererm vernemmen; wil verhoffen, er wei'de 
nit ausbleiheii, weil auch mein Leopolt gern sehe, das er ime ainen heistant thette unfl 
lieben iiiie hulf, wiirdt sein. Mein Ferdinant, der schreibt hiemit E. L. auch und sollikt 
Deroselben flie fuetterzetl, aus welclior Sie wertlen sehen, was wir für IeUt niithringen. 
Oh wir gleichwol E. L. mit sovil leuten nit gern wolten belestigen, so haben wir doch 
weniger nit thucn können, dahero ich dan verhoffe, E. L. werden Ir solches nit übl 
gefallen lassen. Bit E. L. umb Verzeihung, das ich nit selbe schreib ;٥) ist mir zuvil. 
E. L. schaffen jezt, wie Sie solbs wollen und thue ich mich samlit E. L. gemabel ganz 
f. bevelhen. Ich kan nit schreiben, ١vie ich mich frei zu E. L. allen. Unser lieber Iier 
helf uns mit freuden zusammen. Datum Grätz den 21. julij 1.607.

B. L.
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Maria.ripfi Ma. 30(15, 67 Copie e. eigh. Schreibens.Ii ب1
1! 1) Ohne Zweifel sind die beiden ؛Iteren Töchter, welche ins ؟loster gehen wollt؟., gemeint.

2) Dies kann sich nur darauf beziehen, dass Maria niclit selbst weitere Mitteilungen über 
ihr Gefolge macht, denn der Brief war wie fler Ansdruck ,mein Ferdinand" u. dgl. zeigen, 
unzweifelhaft eigenhändig geschrieben.11 ؛؛,
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.Erzherzog Ferdinand an Herzog MaximiJian .307(إ؛
1607 Juli 21-

Reise naoli Passau und München.
.!؛:٠٠ ب

Durchleuchtigster ffirst, f. mein herzliehster her brueder. Was ich Dir wegen
unser zusammenkonft vor disem zugesoliriben, wUrdestu nunmer brUederlich vernommen 
haben.

r
Wan ich Dir nun die gewise zeit meines von hinnen aufbrechens zuerinnern 

und auch die zeit, wan ich ungeverlich bei Dir anzekoHimen gedenke, versprochen, hab 
ich ؟ich hiemit ؛. berichten wöllen, (.lass ich, wils Got, bedacht, in die Jacobi nachmittag 
von hinnen aufzuesein und meinen weg und rais neben I. D، der frau inuetter und 
unserm Iiauffen also anzuestellen, das wir ungeverlich umb den 20. oder 21. augusti 
Passau anzuekommen gedenken, aldorten wir dan Deines berichts, wohin wil' 
nach München anzuestellen haben wei'den, erwarten wöllen.

؛١؛

إ؛

؛؛:دا
unsere weg 

Weil auch I. D؛ die frau
inuetter und ieli hechlich begern, dass Dein und mein her vatter gen Passau 
kommen möge, so ^ii'destu Dein mainung bei s. L. uns zum besten erinnern können, 
weil I. D، die fraii niuetter unser

zu uns

>mainung s. L. zueschreiben, wir auch gedenken, unsern 
Oh ich auch noch gleichwol entlieh entschlossen, mich bei 

wan aber I. M، bedacht, mich auf konftigen reichstag zuegebraucheii, 
so meclite villeicht hiei'dureh unser personalis zuesammenkonft verhindert werden, wie 
ich dan I. M، entliclien hschaits erwarte und gnedigister hierinen nementer resolution 
erwarte. Ein weg aber als. den andern hastu Iiiemit unser fuetterzetl zu empfangen, 
und heveih ich mich Dir hiemit ganz f. und hrliederlioh, wie dan auch mein gemahel 
des nit Schreibens halben wegen Irer bosen augen entschuldigen und Dich f. griiessen 
thuet. Datum Gräz den 21. July 1607.

Dein getreuer dienstwilliger brueder bis in den dot.

 .I :;hweg nach Oetting zunemben' ى
Dir einzuestellen

I
Ii k

PS. Was mein person anbelangt und was für verenderung hierin fUrfallen mechten, 
belicht ich Dich hinnach, dieweil zue Zeiten das ajirilwetter, wie Dier wol bewist, 
Prag zu regirn pflegt.

ق

.Ferdinandاا
Ma. 30/10, 69 Oopie e. eigh. Schreibens.

3D8. Ooadjiitor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1607 Jwli 29.

Er sucht Maximilians durcli die Heiratssache Herzog Albrechts veranlaaste Bedenke, gegen seinen
Besuch in Mönchen zu beseitigen.

I

M
%

Auss Derselben widerantwortlihen schreiben؛) habDurchleuchtigister
ih vernomen, wie das E. L. wegeii meinei' angedeutter raiss vermainen, das es in den 
bewusten Sachen niht ohne gefalir geschechen wurde in bedonkliung, wan ih inih alda 
befinden solle, die angedeutte Sachen alsdan nit allein commouiert sondei' aucli so starkh 
vrgiert Viid getrieben niöhten werden, als sonsten nie zugesohechen, auss solchen ge- 
scliepften gedankhen, das, was in so beschaffner coniunctur nit zu erlangen, hernah gar 
nit wol melir zue Iioffen VUir sein. Thue mih gegen E. L. des briederlihen auisiern fr.

I لآ

.s- oben S. 661 Anni. 3 (1؛

ا
ا ااا
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Ui؛دأ,إاا أ bodaakhen vnd ٦١ie mein propositum vor allen flingcn E. L. vertroulib communiciern 
sollen, alss beriht ih weiters E.-L., das ih auss :Oero schreiben die motiuen, so E. L. 
der bewusten sach halber Iiaben mögen, bey mir nit also wol ersinnen khan, angesehen 
mir vnbewust, was nun in einem ganzen Jar baldt in diser Sachen mag firgloffen sein. 
Allein hab ih vermaint, es wurde die gefahr so gross nit sein vnd halte es noh darfUr, 
flas souil die principalsaeh)) anlangt, Iiheiner ein andere erklerung, alss ih eimal gegeben, 
von mil' bringen wei'de siue in absentia siue in prescntia, dan wes ih mih das letzte mahl 
I'csolviert, (labey lass ihs bewenden, so lang es Gott gefeit, vnd werden die erzherzogischen, 
wan sie gleih alle beinander vnd miteinander in mich trhngen, .quod tarnen non credo, 
gewiss nilits erlangen. Von dem hern vatter khan ih mihs auch nit versehen, das I. D‘ 
mih werden ad impossibile vel Ininjuum tringen vnd da es glcih geschehe, bin ih resol- 
viert, es giong gleih, wies wolle.

Wie dem allem, wil ilis E. L. alles Iieimstellen vnd sol mir leidt, nvolt auch lieber 
noli 100 nieyl weitter von Minclien sein, wan mea presentia der guete muet sol verdei'bt 
und ui'sach zue Unlust gegeben werden.

Ili Iiab sonst geinaiiidt ghabt, wan dise von E. L- angeregte bedenklien nit gewesen, 
das es ein guete ocoasion gewesen were, das wir unss alle Iieienander hetten Sechen 
mögen. Wer waiss, ob es wider eins gescheelien mag؛ die zeit vnd leiffcii sein vngleich. 
So wär ih auch willens gewest, incognitamente a, meza Jiosta et Ciini paiicis zu kliomen 
vnd a.llein mich zu erzaigen, uit aber uher ein 8 dag auffzuhalten vnd were vileiht in 
einei' solhen engen zeit nit vil glegenheit gewesen, von andern Sachen zu reden, Viid da 
man gleich damit wär herfiir khumen, hett ihs fein von mil' gewiseii und mih auff flie 
vorige erklerung wie auch auff vnsern hei. ohurf. referiert. So wollen E. L. auch freindtlih 
in considei'ation zielien, das vber ein Jar erst die 1ة jai' ѵтЬ٥) und alsflan vileiht der herr 
vatter ein entlihe resolution von E. Ij. wegen rlcs heyrahts mit dem BfruderJ AflbroohtJ 
wii't halieii wellen, (dan ili IIiih schon resolviert, rebus sic stantibus, vti nunc sunt, weder 
nah vollcnfliiiig dci' 15 Jar oder auch so baldt hernach ein andere resolution zu neinen, 
alss ih alberaitt genoinen,) dalier es pro hac vice destoweniger gefahr haben rnöht. Interim 
hefilcli ihs alles Gott vnd E. Ij. Dern ih mih dienst-briedcrlih heuilch unfl da CS Derselben 
nit zuwidei', weittcre resolution mit ehestem erwarten wil. Raptim Pril den 29. julij 1607.

Ferdinand.

T Nschi'. Mitt flei' bösen krankheit nimbts Iaider mehr zue alss ab. Deus misere 
atur iiostri. Den Plombergä) hab ih wider in Frislaiidt gesehikt.

II. Nschr. !’ostscriptum. Audi fl', herzliebster Iierr brueder. E. L. bitt ih noh- 
iiiahls Ziini allerhöchsten. Sie wollen mirs nit vöribl haben, das ih Derselben nohmahls 
mein mainung guetherzig zuegescJireiben, vnd bitt Sie nohinal, ganz dienstlih, im fahl Sie 
es Iiihts destoweniger Iiit fil. rahtsaiii ansehen, das Sie mirs liberi'ime zuschreiben, wie 
Sios aigentlih vermainen, flaii darauss ili abnemen khan, flas E. L. niili von herzen lieb 
tialieii. iniiiasscn ih den wenigsten zweifl nit habe. Vnd da Sies sonsten fir thuenlih 
erachteten, so wollen E. L. mit dem her vatter zuvor reden (im fahl Sies anderst fir 
giiet ansehenj vnd auff sollien fallt stelle ih gleihfahls E. L. heimh, oh diss heigelegte 
briefl von meintwegen dem her vattei'11 zuzustellen, welolies E. L. khunten alda zumachen

؛

11؛!/:؛

p،؛؛!i؛·؛ا ؛1
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ًةاًا1

І■

1إ'اأ'لا:ا I اااج 1) Seinen Verzicht auf das ihm in Wilhelms Testament eingeräumte Vorrecht ЙГ Heirat 
und Na؟h٤0lge; s. Abt. ٢I, 369ذ

2) Das ist ein höchst befremdlicher Gedächtnis- oder Schreibfehler Ferdinands; die Frist 
endete ؟r1610 ؛؛; s. aا a. 0.

3) IVol l'riedrich von Blumberg, der in den münchner Hofzalamtsrechnungen von 1607 als 
Truchsess Ferdinands erwähnt wird.
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 lassen, damit dor her vattei" nit vermainet, alss ob es alles von E. L, herkheine. Bittا
E. L. nolimabls auff das allerböhst. Sie wollen doh nach Ireni hooherleuchten verstandt 
dai-in thuen, quod videbitur in Domino expedire. [Ih bin auff ein oder den andern weg 
ganz wol damit zufriden vnd aecommodir mih E. L. mainung in Omnibus et per omnia.Ji) 
Befilh mih nohinahl E. L. ganz dienstlih.

E. L. ٠

:با 1
ع

dienstschuldigist willigster brueder 
Ferdinand. ί:··πاًاMa. 442/4, 5 eigh. Or.

If
' .Herzog Wilbelm аи Herzog Maximilian .«30ا:"اا:ه

1607 Juli, 31.

Besuch der grazer Verwandten und sein Bntgegenreisen. Die verwittwete Herzogin von Braun­
schweig. Ein augsburger Kauftnann und Kunstsammler.

Lieber son. Es sein einmal sclireiben von Grätz kommen, flass man jezt wais, 
woran inan ist untl werdet Ii' Buch jezt auch zu resolvirn wissen, sonderlich aucli Gctting 
lialben, wan dei- Iuft nit guet sein sol dorten herunib,*) und wie Ir es wellet mit den 
officirn [welche dise Sachen dirigiern) machen, dass es nit dui'ch sie aufkoiiime, auf was 
tag sie gen Passau liomnien, dieweil sie sich besorgen, die scliwester8) mechte inen sonst 
entgegen bis dorthin liominen, welclies sie nit gei'n wolten. Dieweil sie aber entgegen 
meiner bis gen Passau begern, (welches mir- auch ainnial, aber vor disem UUfl allain 
obiter. die Maria Anna andeut, dass man meinei' begern meolite, ich ir aber kein ver- 
trOstung geben,) so sorg ich wol, ich werde jezt nit wol Iiinumb kiinden, weil mich auch 
der Leopold, als er hie gewest, gelieten wan icli etwaii an dei. Thonau mich einmal, es 
wer in einem clostei' oder zu Pogenberg 4) befiindeii wul'de, icli solle inc in der Stil 
haimbsueehen untl sehen, wie er sieb hat eingericht, wie sie dan aIicli tles Leojiolds 
meldung tliiien, wiewol ei' mir jeztmals nichts deshalben gesohriben. Uiifl dieweil ich 
one das bedaclit gewest, do sie uns sovil zeit hetten lassen, das ich nocli vor ir ankonft 
gern gen Prftel ٥) Iiet wöllen, also Itan es sich jezt eben schikoii. Vermain derhalben, 
ieli wolt ungeverlich in Й tagen algcmach nach Ingolstat, PiburgSj und also fort iiacli 
Briiel auf dem wasser, mich flort etlich tag aufhalteii Iiiore solito untl vollents auf flie 
zeit, wie sie aiideutten, fort nach Passau, welches villeicht in einem tag geschehen kiint. 
Sorg auch wol, ich miiest nit so gar Iilos ziehen, (dan Ir wist, was ich für ein statliohs 
Iiofgesint Iiab,) flieweil icli auch meinen hofmeister^) Iiiues anhaimbs lassen. Also wolt 
ich auf ein zwo person gedacht sein, die ich aufbrechte, unfl hab insonderhait auch auf 
den d. Burkhart 8) gedacht, dieweil ich noch etwas oonvaleseens bin, (weil ich tliso teg

ئ

: i

٠a1) Diese Stelle fügte Ferdinand am R^nde h؟؛zu.
2) Gemeint ist, d^ss die Best in dei; Gegepd herrsche: am 22. Jpli teilte ^axirailian ؛؟іре؟ 

Bruder Ferdinand mit, dass dieselbe auch in Baiern an einigen Orten auftrete. Ma. 442/4, 3 
Cpt. von Donnersberg.

3) Maxiiniliana, Э. n. 3؛؟ und 306.
4) Wol das mit einer Wallfahrtskirche versehene Bogenberg bei Bogen und nicht das bei

Vilshofen.
5) Das Karthäuserkloster Briihl bei Regensburg.
6) Biburg, wo sich ein Jesuitencolleg befand.
.Cyriacus Haidenreich, s. Abt. VI ذ7
8) Der Leibarzt.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. ١Visa. XX. Bd. HI. Abth.
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Ir,: wider ein Иаіпеп sfcrauss überstanden und ein 2 oder 3 teg des pets gebiet;) wil auch 
noch auf ein person oder 2 gedenken, dan ich sonst niemants hab als mein heichtvatter ،) 
untl die oamerdiener, welches zu wenig. Daher ich würde auch den Leopold avisirn, 
tlas er mich nach meiner gelegenhait etwas accomodire, wie auch der Schwester zu٢er_ 
stehen geben, wie wirs machten, das mir ein lieh darzue gesoheche sovil möglich. Sonst 
wolt ich den d. Burkhard jezt nit gleich nemen; hab noch, so lang ich hie bleib, die 
andern floetorcs; zu Ingolsta.t den Menzl;؛) und das mans desto weniger merket, so wolt 
ich den d. Burkhart erst hinach ad festum assuniptionis auf Brüel beschaiden mit andern 
etlichen meinen schlechten leuten. Was mir weiter deshalben einfeit, bericht ich Buch 
hinach.

ا اا Ι|؛;·؛ ·ل ذأ’لا11دا

m i

r iن 5 I,ي i Icli hab sonst gern aus Euerm schreilien verstanden, ،lass Ir und Euer liehe gemahel 
wol auf seiet- und nach gelegenhait guetten Iust habt. Es hat mir mein Schwester von 
Braunschweig 8) geschriben bei flem Benedict, ich solle ir der hallischen*) Stiftung und 
junkfraiien Ordnung und inst'itut bei im zueschiken. Ich wais nit, was es beileut. Sie 
meldet wol, sie wolle michs hernacli berichten, was die ursach seie. Sehik Euch auch 
ein schreiben von einem burger von Augspurg, ٥) welchen ich ausser der religion für 
ainen erbarn und verstentligen .jungen man halte, der auch wol studirt hat unfl daneben 
ein handlsman ist. wie ich denn in seinem haus allerlei frembde und selzame Sachen

ز
.Гةؤا'ا'اا

)ا

&,أ1 ب
und ein halbe kunstcammer gesehen. Vilcicht (one masgebung) kunt Ir ine probiern, 
da Ir von Sachen, deren er im schreiben meldung thuet, was bederffet, im darumb auf 
ain witlerkauf zueschreibet und sehet, wie er procedirt; untl weil er mich 2 mal gebeten 
Schrift- und mündlich, so wollet mich zu einer gelegenheit wissen lassen, was ich in ver­
trösten oder schreiben mecht. örüst mir Eur liebe gemahel und bleibe ich alzeit Eur 
getreuer vatter. Schleisshaim tlen letsten julij Й07.

4.ب
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ا!
Wilhelm.

Ma. 30/15, 74 Copie e. eigh. Schreibens.r
;1

310. Herzog Maximilian an den Oberstbofmeister Konrad von Recliberg.
1607 Awyust 1.

Besuch der grazer Fürsten.

Mein g. gruess zuuor; lieber der von Rechperg. Hiebei schikli ich Euch vnd tlen 
geheimen rhetem abschrifft, wass für schreiben tler gräzisclien herkhonft Iiie eingelangt.8) 
Weil man nit will, flas manss wisse, so worflet Ir die sahen noch der zeit kheim andern 
oder officier eröfneii. Vntl khoinbt mir nit wenig suspect für, das mein herr vatter nacli 
])assau citiort wirtdt, wie ess dan einem Jiraotizierten hanfll gleich sicht. Ess sei ihm 
aber, wie da welle, so sich ich nit, wie ess numer zu reuiediern, weil ess schon resolviert, 
sonder man IIiuess haltt Gott walten lassen VIifl der Sachen erwartten, ess gee gleich 
lustig oder vnlustig zue.

1.1

ا
Л;١'ا٠٠اب

أ!ا
؛! ااا ؛1

إ؛ا
I
؛ ؛؛

.Der Jesuit Kaspar I'orrentinus آ1
2) Philipp Mepzel, Professor ,der Medizin an der Universität, s. c. Prantl Geschichte der 

Ludwig-Maximilian.s-Universität II, 494.
3) Ohne Zweifel Dorothea, die Tochter des Herzogs Franz von Lothringen und Wittwe 

Herzog Erichs II. von Braunsehweig—Kalenherg.
4) Es ist gewiss Hall in Tirol gemeint, wohin die grazer Erzherzoginnen sieh begeben ivollten. 
5Ј Sollte dieser Bürger Philipp Hainhofer sein, der ja später mit den bairischen Fürsten in

\٢erliindung stand?
6) s. n. 304—307.
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Sonsteii weil mein berr vatter resolviert, sobald ' , vnd damit inan an
allen ortten desto weiniger vnrecbt tbue, so were sieb noch zuuol- allerlai zuuergleichen, 
wie ich dan zn dem ende biss sainbstagi) zum morgenmal, wilss Gott, zu München sein. 
Last meine obere zimmer, do sie anderst so weitt fertig, zueriehten, wo nit, die vndern 
gewelbte gegen der gassen. Ich ivill aber biss sontag wider herundter. ٦VöHet den 
cammerpresidenten erfodern, dass er zui- selben zeit sich zu München antreffen lass, 
vnd auch ein memorial vergreiffen, ivas der zeit notwendig zu rcsolviern, wie ich Euch 
den wolte zu deme erfordern, wass mein herr vatter vnd ich vnss werden vnderrdden.

ًماا
ااً

t

ا1
Wollet auch darauf bedacht sein, wie alless mit böstern vortl anzugreiffen vnd wass dabei 
füglich vnd ohne nachtel mechte Iihindcn vmhgangen werden. -

Ih mecht wol wissen, wass der doctor Kodt3) oben^) so lang netigs hat zu schaffen 
gehabt. Ess schreiht mir auch mein peichtuatter,^) das er disei. tagen gewisser saclien 
halber sehr sei occupiert gewest. Ob villeicht mer etwass geschniidt ist worden?

Wellet mit den rheten bedenkhen, wass der coadiutor mechte auisiei't wei'den, weil, 
man ilime jungstllch geseliriben, ess sei noch vngewiss, oh sie kliommen werden. Schreibt 
man ilims zue, so wirt erss für einladen halten; wo nit, wirt er mahnen, man well ihn 
nit ha.ben. Vileicht schrib man Ihms mit nohmaliger erinnerung, das er wol hedenkh, 
oh Cl' khommen wölle, damit ess ihne hernach nit gereue vnd wolte, tlas er war vnden 
hlihen.8)

II٣؛؛

لآ

Das übrig, wass mil- einfallen Iiieeht, hernach. Vnd ich bleili Euch mit gnatlcn 
wol gewogen. Isareckli tlen I. augusti. ' ::,لأ

Maximilian m.
Ma. 30/15, 56 eigh. Or.

X؛؛؛

nإ 311. Herzog HilIielm аи Erzherzog Malllias.
IfiO? Woncwbcr 1«.

Dank fttr geschenkte Kferde. Heiratssaohe.

Durchleuchtigster furst, freuntlicher liebster Iier Vetter. E. Ij. sein mein ganz wil- 
ligiste dienst und alles Iiebs und guets zuvor. Von E. L. fuetterraaister Iiab ich alllie 
abermals 0 scheue scliwarzer gutschipfert empfangen sambt 2 schreiben. ٦١٢an dan nun 
das aine schreiben, die bewuste saclien bola.ngcnt, lietrifft, hab ich abermals daraus B. L. 
beharrliche zunaigung verstanden, flessen ich mich ganz frountlich untl tlicnstlicli zu 
bedanken liab. Und dieweil ich auch von E. L. ein schreiben an mein son in tliser 
sacli empfangen, also hab ich im solches alspald zugefertigt, und weil ich verhoffe, inner­
halb 8 tagen ungeverlich, wils Gott, flahaim zu sein, also wellen wir Derselben uiiver- 
gesseii sein, wie bislier alzeit geschechen; tlen E. L. alle mügliohe dienst zu erweisen, 
haben sl uns beraitwillig. Belangent die überschickten schwarzen Jifei't tliue icli niicli 
nit weniger ganz dienstlich und fleissig bedanken, untl ist mehr als zuvil, tlieweil E. L. 
ZUV01' sich so guetwillig in disem fall gegen mir erzaigt hat, untl will inicli befleisson, 
solches zu verdienen und zu liesohulden, und wirde ich also zu genüegen numehr mit

Iأن
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.August .ا 14اًا(
2) Johann Sohrenk.
3) s. oben s. 664. . .
4) Hier kann wol nur Mönchen gemeint sein, was auch mit der Lage von Isareck stimmt.
5) Buslitlius.
6) Vgl. oben s. 664.
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ااا 'Iإ؛ ؛اا٠ Thue mich Ii. 1ل. wie alwegen ganz Iienstlich bevelchen, Gottrossen Tersehen sein.
hittent, E. L. in seiner almaeht schuz zu erhalten. Eatuni Eassau (len 18. noveinher 1607.

؛

ا
ganz getreuer und dienstwilligister Tetter alzeit 

Wilhelm.
Me. Matth. Heirat n. 11. Rücliseite: Copi aignen handschreibens u. s. w.
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ا :؛اا؛Ii:ةا 312. Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian.
1607 Nonewher 19.

SeineReise. Honauwörth. Coadjutor Ferdinand. Erzhz. Matthias Geschenk und Heirat. 
Eine a.ndere Angelegenheit. Eggenberga Schreiben.

I,;]!
1 ١٠؛;.١
Iiili؛!

ЧІ l’i'eundtlichcr, lieber son. Inli bin Torgestcrn spedt erst alher khomeni) wegen 
des besen wetters Tnd wegs, Tnd iriuess man alhie Tnibladen, beschlagen Tnd alles richten. 
Will morgen biss ghen Vilsshofen, wils Gott, Tnd biss sontag ahents zu Schleissem sein 
Tnd am montag ahents zu Muniihcn Tnd also mein reiss beschliesscn. So hah ich auss 
Eurm schreilion Terstandcn, wie es mitt Eonauwert stett;2) wil gern Thon Euch ттЬ- 
stendig тегпетеп, wo die Sachen hinauss wellen, weil dei' reichstag so naheiit auff der 
handt ist. Sonst sein Eui' officier3j zu rechter zeit alher khemen; thue michs hcdankhen. 
Eas sich der coadiutor wcdei' in eim noch anderm nichts seins Torliabens ei'klert ist mir 
gar selzam; Iiette Terineindt, ehr solle Buch nichts Terhaltten liaben. VilIeucht ist es 
aber seytlieiO geschehen, wie ehr den lestlih wol wirdett herauss miessen, was ehr gesint 
ist..) Eer gotsohy5) ist auch noch zu rechter zeit khemen. Eer erzherzog Matliias hatt 
mir aliermals 6 scliwai'zc gotschyross geschikht Tnd daneben hcyligOiide schreiben, daraiiss 
icli Terste, das elii' die sah.) fur riclitig lieltt. Was icli ini geantwort, findet Ier hiepey. 
So schreitit Hiii' Clesl auch ettwas ؛.laiion; weil ich aller die zifferas in eil nit fhinden 
khindcn, schlclih Ichs Iiinah oder brings selhs. So fIiindet Ici' abermals ein schreiben 
Iiiepey Thor Tnscr daenchea,أ) wie ich Euch dan Tor auch eins geschicklit hall neben 
dem schreiben an den keyser- Wan ich heim komli, last mich wissen, was ier doch zu 
antwortten sein meht. Ich wolte iei' je gern dienen. Ich schickh Euch auch copi in 
Tcrtraweii, was der Ekhcnherger8) meiner frau Schwester aus Wien sehreibtt, de quihus 
paulo Jiost coram. Eiii' scliwester 8) thuett sich Euch Tnd Eur lielien gemahl hinwider 
heuelohen Tnd ieli dessgleiohen. Vnser liehei' Iier helffe Tiis mitt freiden ziisamen. Eatuin 
Passau d،؛n 19. noiKsmb. a. 1607.

■Ίιfil I ؛::iilإ

1؛

إ;اi؛.ا

؛؛ا
t’

إ
؛اااا٠

ا. 1-1أ ٠"*؛اًا

Iاا! الا Eur alzeit getreuer Tnd williger Tattor 
Wilhelm.

I; I اع,
ا:ا Me. Matth. Heirat η. 13 eigh. Or.ί

اد.'ا 1) Vgl. oben Seite 667 Апш. 1.
2) Ani 12. November war DonauwSrth durch Maximilians Subdelegierte in die Acht erklärt 

worden; vgl. Stieve Der Ursprung des dreissigjahrigen Krieges I, 160.
3) Die lleaniten, welche Wilhelms Weiterreise besorgen sollten.
4) !''gl. oben s. 666.
6) Kutsche.
Ol Die Heirat zwisclien ihm und Magdalena, Tgl. oben s. 678.
7) Ich vermag nichts Anderes als dieses unverständliche Wort aus Wilhelms Zeichen zu

1ا ا
iا ؛'؛ ا؛■!٠ا؛اً ا

enträtseln.
؛ 8) Vgl. oben S. 679 Anni. 7. 

؛؛Magdalena.I (؛1

ااا أ

Il از Ϊ؛؛

؛!٠

.آ١ااا
І

؛؛اا؛

ا



!'ا؛أ
Ϊ ئإ
пь

!;!■

721

ئ
313. Herzog Wilhelm an Biscliol' Khlesl.

1607 December 11.

Heirat des Erzhzs Matthias udJ BinmiachuDg des Kaisers.

Lieber her bisehoTe, Euer schreiben, darin Ir in namen meines hern Vetter Mathiae 
meiner tochter conterfet hegert, hab ich wol empfangen und haben mein sohn und ich 
darin kain bedenken, allain solle ich Euch in vertrauen nit bergen, das I. M، eben flisci. 
tagen solches auch sonderlich an uns begert hat, nemblichen flas conterfet, wie wir es 
dan derselben nit haben kiinden noclr sollen abschlagcn. Ebenmessig haben sich I. M، 
ausdruckenlich vernemmen lassen, sie vcrsechen sich gcnzlich, wir werden uns ohne I. M، 
vorwissen mit niemant diser unser tochter halben in heiratstractat einlassen noch ichtes 
versprechen, wie an ime selhs hillich untl aus meinem ersten schreiben und erolerung 
genuegsam abzenemmen, das wir uns auch ander' orten disfals werden aninelden, weil es 
auch also bei- uns herkomnicn, wie wir den gar nit zweiflcn, I. M؛' werden umb des 
erzherzogen Mathiae Vorhaben disfals irr specie genuegsam wissen haben, Derwegeir wir. 
fiir ein notturft halten, solches zue gelegner Uiril rechter zeit durch urrs auch arr I. M* 
zebringetr, flamit aller misverstaird, so sonst zwischen uns daraus eutsten meelrt, abge­
schnitten oder vilnreht' fiirkornrnen werde, sonderlich da (als ١vir sclrier aus Euerem 
schreiben versten) vielleicht; unversechens und vor; fler zeit was an uns von I. L. gelangen 
solle. München den 11.؛) deeeniber a. 007.

Me, Matth. Heir. n. 14 Copie e. eigh. Sehr.

!؛؟٠

,؛؛؛؛
لآ

k

؛
I:أ٠إإةاً ة

rlK

|ل
31،. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.

1608 JartWttr 14. ؛إ
f.إ

Obwollen iclt nitDuerchleiehtigister fiierst, frl- mein herzliehster het-r brueder. 
zweifle, das Du alberait von Deinen hieher ahgeordrreten rätten bericht wegen der nun- 
meher eröfneten keiserlihen pr'oposition empfangen halsen wierdest, so habe ich nit uirder- 
lassen wellen, ilich auch sollihes zue berichten, das namhlilren sollihe Jiuhlication dermalii 
eines Gott lob den vergangnen sambstag solitis ieren fortgang gewunnen.
Wan mier dan Dein zue lerer M، gehorsame tragende affection untl gegen mier brUeder- 
Iihes treues herz und gemflet woll hekairt, weil auch an Deinem voto in tlen fflerstenratt 
nit- tlas wenigist, ja fast maistes gelegen, so 
werdest Deine gesandte zue aller hefiierdcrliher willigen befiierderung dermassen instruiert 
haben oder noch hiufflro also instruiern, flamit alless einen gliggselligen aussgang, in-

Das will iolr flie zeit meines lebens

اًلم-إأة £ ١
؛111:

إ
iliiJ

versihe ich mih ganz hrdederlihen. Du Iا
:؛يال

 ,1sonderhait punctus contributionis, erlangen mögeأ لا
umb Dich hiemit in allen occasionihus nach Deinen bevelch zu vertlienen, verobligicrt i;|:  haben, und ich verpleibe Dein allzeit biss in dottلم

Dattunr Kegenspurg den 14. .jenner 1608.
ا getreuer dierrstwilligister brueder 

Ferdinand. fp
Ma. München. 165/6 f. 144. Eighd. Or.

1) Wie Kblesls Antwort vom 4. Januar 1608 zeigt, ging das Schreiben erst unter dem 
12. Decemher ab.

1



!اا
i'اا إا

اا٠ةز ١٠٩ا 722
ا

Ii 315. Herzog MaxiiJilian an l:i٠z'؛jej٠zog Fej'dinautl.
1608 Jawtar ЙО.

ااً 1:

Hci’zliefcstci Iierr Irueder. Dein ٢014 لاا. diss an micli abgangen schreiben ist mir 
wol geliffert worden. Darauss ich gar gern гегпоттеП; das die proposition ainest iren 
vortgang gewunnen; weil nunmehr der anfang gemaolit, würdet verhoffentlich das iiberig 
desto schieiniger von statt gehen. Das Du mich beineben euferig ersuechest, ich wolte 
mir dise sach und insonderhait den Jiuncten der eontribution angelegen sein lassen, bin 
ich für mein person aller mOglichkeit nach zu allem dem geneigt, was gemaines vattei'- 
landes wolfart erfordert und ich’s bisshero in der that verhoffentlich, hindangesezt meiner 
privatgelegenhait, erwisen- Gott wölle, das es I. M، also erkennen, inmassen dan aucli 
bei jeziger reichsversamblung Iioffentlich die gehiir und Schuldigkeit an mir nit ermaiigleii 
solle. Dir als meinem etc. München den 20. jenner a٥ 1608.1)

St. Л. Mönchen. B. 1656ر f. 154. Copie, ohne Zweifel eines eighd. Sehr. ٠

ا■·ا
١؛إإ ا
١:1 Ii

Iا ا
؛٠؛اًا؛ اة 316. Herzog Willielin an Hei'zog Maximilian.

1-608 Jawtar so.

Heimkehr. Besprechung in Regensburg. Reiherjagd. — Hschr. Reichstag.

Freundtlicher lieber son. Eui' schreiben hatt mich alhie antroffen, als ich bin alhei' 
kliomen. Weil icli morgen ahents VCilioffe haimzekhomeii, will ich Iiernach eins Uiitl 
anders verantworten, aber zu gewinung der zeit schikh icli Eu-ch die beilagen zu lesen, 
was der Ilanihal an den kayser gestellt, und sonderlich was elir ful' ein declaratoridecret 
jgesteltt, wellis tler kayserj ä) meclite in der badischen sahen lassen abglien, vhon welhem 
und anderin mliei. ich, wils Gott, munttlicli berichten will, denn sy mir fast; alles com- 
municiei't liahen. Der Jiaiss odei. beichtnis (Ϊ) halben bring icli ein anderen furschlag 
mit mir, welher Euch vermuettlich nitt unglegen sein wii'dett, whan Ier Euer raigerfegl

اا

I '.ا نم
i;ا.ا ؛ ؛ا لا١ f 'ء:

'اً؛ ً!ا

I اا'أبااً 1( f. 146 liegt ein Cpt. von Gewold VOi', dessen erster Satz fast wörtlich wie der des obigen 
s du mich dann also brüderlich und euferig .....٠؟Iia ;t es؟dann aber lieis ؛;Schreibens laute

lassen, auch meine anwesende rathe dalrin instruiren, damit alles einen glückseligen aussgang 
gewinnen möge, hin ich zwahr für mein person ....... erfordert, auch I. ksl. Mt zn ehren (?)

h nur ain؟؛ ne ernjessen, das؟ bst vernünftig؛und Dier zue frl. gefallen raichet. Du hast aber se 
ainigs votum habe., auch ainig und allein alles nicht thun kan und das IeichHioh wider meiner 
räthe votum majora können gemaehet werden. So ist es nunmehr von einer geraumben zeit" also 

ren؟ontrikutloneri alss in and؟reichs ؟herkomben, das ,der churförstenrath sowol in bewilliguDg de 
ern und andern؟sacherj hne gleichsaiuli allen gewalt Zueaigpet und sich der fürstenrath in ai 

demselben solle conformiren, [wie er dann bald einen starken beifall findet;, sonderlich wann er 
mit der hewilligung etlicher massen an sich lielt, derwegen wohl ein notturft sein wurde, dahiri 

gueth weg zu richten sei.] Sonst ؛h au؛diss Wgrk bei gemeltem ohurförstenra ؟wi n؛١volir zu se 
-soll an meiner willförigkeit und zuethuung niclits erwinden. Welches ich Dir aus guther vortreu 
 ؛؛eher- wolmainung in widerantwort nicht verhalten wolle.؟“ — st۶tt der s؛elle in ؟lamtner set؛t؟

Dontrersperg: ,Dieweil aller, wie Du andeutest, an dem furstenrath auch etwas gelegen, wierdet 
I. Mt und Du als derselben corainissarius dannoch dise ding in obacht nemen, damit besagter 
furstenrath feei dessen wurden upd ehren erhalten und dem churftirstenrath nit gar zuvil einge- 

tnderte der Hz. beim Abschreiben das Cpt. in der obigen Weise. —؛ raumbt werde.“ — Offerrbar
.281 ,Vgl. Wolf H

.2( Erst nachträglich vom Hz. zugefiigt

ا٠.م1اً؛؛ا؛؛ي1 ؛ا ا
ي؛أ

؛1ا ا٠ اًا

ا١ا Iإ'؛ا

ا
؛

f
اأ ؛

إ

ا
!

اإ!ا|ا'ه
:!تاًر١ب

إ:
11Pl



ا
Iا

١ 723لؤا

٢1 nobnitt verstrlckht (?) liabtt. Interim seyt samentlicb|:ال ل0اا  mir gegriesset. 
Lanzhutt den 30. januarii a٥ 1608.

Datum

Euei' getreuer ٢atter alzeit 
Wilhelm.

Nschr.
nach Prag abgangen. Die lutterischen sein ierem brauch nacli stettig und 

Ma. 165(7 f. 241, eighd. Or. (sehr undeutlich geschrieben,).

Diser beilagen originalia sein vorgestern, ist mir recht, bey aigneni hurir
unnuz.“ إ

317. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.
1608 Febrir 25.

Stephan Thurzo.

اا
ر؛ل;

IifDuerchleichtigister fUerst, freundtlioher, mein herallerliebster herr brueder. Nuss 
hieneben ligender abschrifft hastu fr. zu vernemen, wass mier die röm : kay : M،, vnser 
allergnedigister herr. wegen aufhaltung dess Christoffen Turzi, so von tlen Ungern hieher 
geschigt wei'den solle, allergnedigist anbevelt. Nuf dise erinderung, damit villeicht nit 
durch sein allherkunft dise reichstagtractation noch inerers verhindtert werde, habe ich 
gcstert Deine ratt ersueclit, auf denen gassen durch wellihe er hereinkomeii möchte, 
sollihe Verordnung zu thuen, damit er biss auf lerer M* ferere neinente resolution auf­
gehalten werdte, in wellihes hegeren sie dan auf Dein ratifleation einverwilligt. Wan ich 
dan in den wenigisten zweifle. Du werdest Dier lerer M، zue gehorsamen eliern dise 
beschehneii Verordnung gefallen lassen, weiln alle chur- vnd fflersten auf dergleichen 
kayseililie ersueehen sieh jederzeit wilfarig erzaigt, mit flisem Turzo auch desto weniger 
bedenken zue haben, weiln er von lerer M، vngehorsainen vndterthanen hieher ahgeordnet 
wierdet, so habe ich Dich auf das hrflederlich vertrauen, so ich Ziie Dier dragen thue, 
hiemit gepetten haben, das Du sollihe Verordnung oder bestellung nit allein confirraiern, 
sontlerii auch dui'ch fflerstliche bevelch verneuern wellest. Sollihes verdiene ich hin­
wiederum fr. vmb flieh vnil thue mich Dier zue dienst ganz vnd gar fr : bevelchen. — 
Dattum Regenspurg den 2ة. fehl', anno 1608.

ii

ع

I

Dein getreuer dienstwilligistcr brueder liiss in dott 
Ferdinandt. Ij

Der brueder Leopolflt lass sich Dier neben Vermeidung seiner willigen flienst fr. د
bevelhen.

Ma. 165/6 f. 283. Eighd. Or.

:؛! ؛
318. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.

1608 Fchrtiar 20.

Tag zu Pressburg. Sendung seines Beichtvaters. Jagd, iliurzo. 

Duerchleichtigister fflerst, fr. mein herzliehster herr brueder. Dein 2 schreiben von 
flenn 23. vnd 27. dits sein mier zue recht iberlifert. Das Du nun, mein Iierr brueder.

Ϊ؛

٤٠-
I

1) Der Hz. erklärte sich am 27. bereit, Ferdinand., Wansch zu entsprechen, [؟pt. V, Doiiners- 
perg f. 285] und erliess gleichzeitig an die Regierungen zu Straubing und Landshut Befehl, für 
Тиі-го’з Nufhaltung zu sorgen, f. 281. Cop.إ

.ا

i
!,

؛

;؛!؛/
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Iزال لأ . mit meiner ' " so woll Ziiefrideii 1 ٢ااا  meine ٢0اا mier Bier iberschiggte ein-
schliess auch fleii herrn vatter- zue lesen gehen, habe ich gar gern verstanden. Zue 
erhaltung sollicher eorrespontlenz hastu auss (lenen beylageu merers zu uernemeii vnd ist 
diser prespurgerischer handlen ein solcher, der woll besser sein kiiidte. Inerlialb wenig 
tagen werde ich meinen beiohtvatter in hechsten vertrauen zue dem herrn vattei' vnd 
Dier abfertigen, von deme Du allerlai zu uernemen haben wierdest, wie Dier dan mein 
p. allerlai mitbringen wiei'det, Viid sollest, mein tieri' brueder, verguist sein, das ich 
getreuer affection vnd brUederlichen vertrauen Iiiss in mein gl'ueben IiestendigIichen gegen 
Dier beharn will; flessen vnd keines aiiflern ich mich auli siherlihen von Dier getrdste. 
Den disfidi) betrefent Iioffe ich, das icli mit meinen augenspiegel^) Deine falken gar woll 
ersechen werde kunden. Schau nuer Du, dass du Deine augen woll aufthuest, damit 
Dier die meinigen nit auss Deinen augen odei' gesicht weggstaigen. Wegen der ver­
Ordnung, so Du dess Tursi aufhaltung Iiallier ergehen lassen, thue ich mich fr. bedanken 
vnd bin versichert, das es I. M، zue sondern angenemigeii gefallen gei'aicheii wierdet, 
vnd weiln Du auss den beylagen zu uernemen hast, das noch zwo andere dergleichen 
personell sollen in das reich abgefertigt werden, so kundt villeicht nit schaflen, wan Du 
schon ewenfalss (lergleichen verorilnuiig ausgehn liessest, dan sie gewiss nichts guets zue 
stiften in sin haben. Vnd verbleibe ich Dein getreuer aufrichtiger brueder, iniei' Diei' 
beynebenss fl', vnd prUederlich empfelcbendt. Datum Regenspurg in all den 29. fehl', 
anno 1608.

ً؛ا؛ ا
ч;:,ا.؛

i t1
tا ا؟

1
ا؛اً اا ٠٠٠,,

ا !ا؛؛

١ا
Dein getreuer dienstwilligister brueder, weil ich behlie 

Rerilinandt,.

№ !؛ Ma. 120/7, 624 eigh. Or.
1أ!ة اІ؛1ذا ا,ا ا ًلا1لا . Eizlieizog Feidinaiifl an Heizog Maximilian.

1608 Міігг 4.

Reichstag, Hausstreit.
ا I

۶|!S
ا1ا؛ة ؛؛ 1؛Iiاً ■؛:اً ! Duerchleiolitigister fiierst, fr. mein Iierzliebster heri' lirueder. Hiebei hastu ettlicbe 

einsclilus zu empfangen, so icli Diei. bei meinem beiclitvatter zueschiken wellen vniid, 
wierdestu daraus ZUiiernemmen haben, wie vnsei'e Iiiesige tractationes beschaffen. Ich 
besorge gewaltig scher, das wicr nit vill alllie ricliten werden, dan durcli den erz. Mattias 
Uberalleii bOse officia gelaistett iverden, wie .icli 'Dier, willss Gott, selbst Iiiüiidtliclieii, 
wan iiiier zuesamen komeii werden, sagen will. Der guet erz. kindte in wai'hait mit 
seinen sacbcii woll gewarsamer vmbgehen, daii er nit allein ime, sunder vnsei'm ganzen 
Idblieheii bauss schaden dei'fte. Da. sich wass weittei' schrifftwierdiges zuetragen soltc, 
solle es allezeit mit Dier vertreuliclien communiciert werden. Vnd ich thue mich Dier 
ganz fl'. Viid brUederlichen enipfelben. Dattiim Regenspurg den 4. inartii anno 1608.

Dein getreuer dienstwilligister Iinieder, so lang icli Ieli 
Ferdinandt.

اأ;ا 1 ا.لآ؛
ii ٤ا ;؛

اي؛؛؛ .ا Іاا Iا 'Iا f
ϊ;ι.؛ ا;اإ

'؛؛؛

:ا; t Ma. 120/7, 546 eigh. Or.

1١ Herausforderung.
2) El' bediente sich wegen Kurzsicbtigkeit einer Lorgnette.؛'!

t ٠؛

ا؛ا
"ПИ؛. لمذ؛؛؛إ؛

أع■؟١

اً

ًااا ا ؛٦ (٠١!ةاا ا٠ق
ار.اًاً

Іاً,؛ا



؛

725
ً'ا١ذ

320. ErzIierzogin Maria an Herzog Maximilian.
1608 لل0آ8 5.

Florentiner Heirat. Hausstreit. Karl von Harracli.
اً
؛

Duerchleiclidigister fiei'st; freindtlher mein herzliehster Iiei' S1111. Ich hah nit vndter-
 gros nehvigkeit mit sehreben zue enntschuldigen Viidt دا

aus ist Florreiiz hallien, so incht 
bis das versprechen geschehen wirdt. Das stett nun pey

lassen wellen, mich einmall
jvmli Verzeihung zue pittcn. Weillnuiidertermin 

ili fein geniah ileiii gros­
herzog. Der Iraisser sagt weitter nix, so 8؛agen] mir auch nit. Haltten Viis des teriniii. 
So wiertlt E. L. [ohne] zweifeil auch wissen, was sy fil' ein yes؟) vnd schedtihs feuer in 
Vngcrn vntl Österreich anzindt. Gott welle ins iniedtl koinen vnd loschen, den gewies, 
hei. SUII, es zeieht vill nach sich. Hier Carll, von IIarrach ist zue mil' vnd mein Max 
geschikt wordteii, die vrsah dieser salien zue erzellen. Es ist war, es Iiatt ein schein, 
das inues ih beirennen, den Viigern vnd Osterreich vill gcliedten. Vher man Iiets vill 
andterst reinediern kindten, als sy mit den vndreuen Viigcrii vnd DieiIren einlassen, 
will nit vill darvon discurirn [?], ist mir Ziie lioeh. Mich erparniht fler solienne Iier erz. 
MattIiias sehr; wurdte [?] vher in ausgeil, ،las er sy so pesse kezer vei'flern last. Dei' 
von Harrach zeucht auch zue mein Ferdinant, zue E. L. hei' vattei' vnd zue B. Ij., zue 
mein Leopollt vnd zue erz. Max. in Dicroll, das er vherall relacion doin sollt, wariiiiihs 
erz. Mattias hett doin missen. Gott geh, das ei's als guett mah vntl das yedterinaii fiel- 
guet halt. Ih halt aber nix darvon. Icli kan E. Ij. nit solirehcn, wie es mich hedrueht, 
iiisondterheit weill mein Ferrlinant nit Iiie ist. Ich lialte, ei' wei'dte zue E. L. hei' vattei'

Der alliiieclitig Gott gehe.E. L.
h'riedt

ί
اً(<

إ
і٠
.اً

r;

vnd Oes komen, mein Ferdinant, tlissoi' Sachen wegen.
allen, das sy radten, was dei' cristenheit vnd gemeinen wessen zum pesten ist. 
wer am pesten, wens mit erii VIid reputacion Ir kay. M‘ goschchcti Irindt, den einniall 
vermag man den krieg nit weidter, inan due dan andterst dai'zuo. Bit, E. L. Sy heuclhen 
mich Ir gemahel. Ili Iieuilch niicli E. L. gar ins herz. DaduiIib Gi'az den 5. iiiarcij 
anno 1608. IiVan nur mein I'erdinant pallt käm.

E. L.

j
؛؟٠

gedreue niuedter, bis in dott 
Maria.

%
اإذلاً

Ma. 120/7, Ö48 eigh. Or.

321. Herzog WHhelimi an Herzog Maximmmilian.
١1608 Мйгг 6.\

Erzherzog Matthias Heirat.

Ich denli dem nacli, was І1- niii' gestei't fies kaisei'B suo- 
cession Iialheii habt andeut. Iinrl ist gar probahilis discursus, das, wan dei- keiser der 
Oesterroielier und villeucht auch dei- Hngrn iitention [ist anderst flieselbig gereht^j) 
bedenkt un(l das es inen umb flie suoccssion zu thuen ist, das er nit besser thuen kan,

Wan er dan mit sölclien getlanken uinligct, darf er so Iialt auf

1
٠ΐ!ΐί
؛؛٠ !ا
.Ikeuiitlicher lieber sonاًإ ت:عا

;|ل
dan er verheirate sich.

 [ ] Die Striclie bedeuten Lücken, die durch Abriss des Randes entstanden sind. In (1ًاًا؛
suche ich sie zu ergänzen.

2) jähes. ~
3) Das Wort ist oliue Zweifel ini Sinne von aufrecht, ehrlicli gemeint.

Abh. d. HI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Kd. HI. Abth.

؛ج:عا

'I
اً

Ii

щ٠Iا
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؛ا؛4اا: unser ،looliter, als auf ein andere gen. und erstlich ier person haben [!], weil si dennocli 
den leuten gleicli siht,زا villeucht aucli des Verstands weiss, das er nit vil diser zeit ii'es 
glcichens wirdet finden; item das er auch weiss, was 01' an Euch disfals hette, weil Ioi' 
iine ziinblicli bekant; itcni das ei' dardurch Iiiit Lotring sicli auch befreundet; item das 
er villeucht verhofft, tlas er von Euch beiden Schwägern nit ١venig hilf untl trost haben 
kan; item flas im unser bl’utler churfurst auch desto Hier obligiert sein wirdet., und was 
in sonst bewegen mechte. Nun meltle .ichs daruinb, damit wan je nomine Imperatoria 
durch (len l^erdinand jcz3) deshalben etwas an uns soll komen, tlas wil' daiinocli vor 
zeitlicli bedöchten, was wir antwoi'ten wolten, dan disfals vil beilaclit zu nemen und sich 
auf tlie freiinrlschaft zu referiern. wurde sicli tlis orts schwerlich thun lassen, dieweil es 
uns nit allein als wie mit Eoln^) sonder noch erger ergen mcht und hei meniglich selzaiii 
ausgedeit werden. Will geschweigen, wan si sich ret hilte, wie nit zu zweiflen, was er 
Eiicli und Eiiern bi'udcr 1'ur genatl e!'zeigen kunt, dieweil wir aucli bei Spanien desto 
niei’ wurden a,ngesehen sein, und sont hei meniglich diser scliwegerschaft vermutlich nit 
wenig geniessen, villeucht auch insonderheit Eure bruetler. IIah ich Euch zu weitterm 
nacllgedeIlاkenj nit wellen pergen, aucli darumb in fall der Ferdinant etwaii, weil ich 
vor Euch zu iiri kom, sicli deshalhen etwas meht herauslassen, wessen ich micli zu ver- 
lialteii. Sonst wer ich willens jez bisz sambstag٥) gen Sclileishen und also allgemach 
l'oi't, dan icli wurde ein 4 tag gen, Regenspurg betlerfen untl mich also nit ihereilen. 
Damit ein gutten abend.
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ا Ä:le. Matth. Heir. η. 21 eigh. Or.
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اا 322. ,Herzog Wilhelm an Heizog Maximilian.

1608 Мйгг 11.
Zusamnienkunft mit Erzherzog Eertlinand und Hannewald wegen der Empörung des Erzliz. Matthias.

— PS. Nachtrag, thursachsen.

Freundtlicher heiler son. Ich Iiiii vhor؛hin! zwischen 4 vnd 5 vlir ahents Gott 
loh wol alherkhomeii, hah tlen erzherzog vnd den Hannihal alhie gefunden, wie den fler 
erzherzog tlen ganzen nachmittag hcraussgewesen und geschriben. So ist gleich des 
erzherzogs eurir Otler wers bracht hatt, mit Eiirn sclireiben ؛auch Ziie mir, rvie wir liahen 
iingefhatigen, Iiiiteinaniler Zii reden!,.) klioinen, (das Ier zu Langenpreising auff bescheldt 
wollet.! wartten). ЛѴав abei' tler erzherzog, IIatinibal vntl ich dauon gei’cdt haben, wie 
mans Iiialin meclit initt fler zusanienkhoiift, [wil icli zu dem besclilus nieltlcn; den Ichj 
niuess vlior etwas weniges anileutten, rvas icli mit eil vhoti dem erzherzog vnil HanniliaI 
vnd gleiclisain im fing aiiffgefangen, vntl schier sellis nitt weiss, was ich sclireilien soll.
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1, gefallt, avilhelm erinnerte sich nicht nielir, dass Rudolf früher nicht sehr günstig aber 
Magdalena geui-teilt hatte; vgl. Rriefe und Acten V, 729 Anm. 2.

2. ) Hieraus erhellt, dasS Maximilian an der Entstehung dieses Planes keinen Anteil hatte. 
3) Rei der Zusammenkunft, über welche hier n. 320 fg'. berichten.
4.) Vgl. Hurter V, 20 fg.
٢١) Da Wilhelm ؛،in 11. M1؟'Z nach Br۶hl bgi Regensburg kam, !320 . ٠٠؟ , kann mit dem

S٩mstag η٧ι' der 8. März geipeint sein und wir؛ also der Rrief, da ٦٢і1Ье1т off؟nbar kurz vor 
seiner Abreise schreib؛ und nicht den Samstag mit „morgen“ bezeichnet, wol am 6. verfasst sein. 6) Die Stellen in f ] Jlgte d؟r Hz! nachträglich zu. -
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اا
/nals das tlie Sachen auff ein endt allenthalben in pcssiino statu Steen TUtl nocli ergcrs zu 

hefha.rn ist, ١١'enn nitt Gott tlei' her sonderbare init.tl scliikhtt. Vnd seitlt Ier ١νο1 sicher, 
flas icli mich in disen saclien, was furget Viid a٠n vns aussfurlich gelangen wirdett, !niclits 
vergehen] nooli vil iveniger aucli Euch iciites veredeu [oder vergehen] will, vnd sorg ich 
[aber aucli, Ier] werdet der Sachen [selbs] wol nachzedeiikhcn vnd zu scliaffcn haben, 
wie man auss dem hehst Iicschwoidihen wesen kliomen welle. Icli wirde wenig dapey 
[ratten otler] thuen khindeii. Bisher Iiah icli nichts antlers kliiiitlen im wenigisten verstell, 
als das dise zusa,IIienklionfft [allein wegen fies Mathias rebellion (wen mans also Iieneii 
darf)] angestcllt, vnd villeucht per oonsequens auch der protestierenden vermessneii pro- 
cedierens؛) halben. Vhon grossei' liilf, flie man Ibey Eiieli] suecheii odci' begern niochtt, 
nulluin verbiini est dictum, wiewol ieli glaub, es verste sich selhs vnd zilie [solclis] Iiacli 
sich. Ferdinandt Iiatt wol inoideiiter veiiiieldt, ehr werde getrungen, Hii.tt Kuch ein 
Jiiiitiius zu machen, ich habs aber mit Stillschweigen veraiittwortt. So hatt ehr gebetleii, 
icli soll zu im hinein !ghen Regeiispurg,] den ehi" kIiindc Iiitt wol alzeitt abklionicn; ich 
hab aber die sach difficultirt, damit ioli micli nit. intricier [viifl vei'flaelit mache, vntl] will 
ehr derowogen morgen wider Iierauss zu mir, vnd weitter mit mir tlauoii' [reden], wie 
wirs tlisfals inaclien mecliten. Ego procedam cautissime, [es sey hie Otlei' aiiderstwo]. 
So Iiali ich khein memori, wurde odei' wil'dc nit den zolienten theil inerkhen, was sy 
mil' villeicht sagen werden [vnd alberait gesagt liilben], wie icli flcn woltte, sy liessen 
mich in meiner carthauss mitt rhue. Ferner sagt Ilannihal, elir Iiab nit verstanden vhoin 
keyser, das flise zusanienkunfft so gar incognito gesohelie, wieivol ein praetext guett wlier 
VIid Iiessei.' als gar- ex Jirofesso also zusamcnzuklioincn. Bey disem halieii sy haide ver- 
nicldett, das der keyser sich genzlicli auff unsei'11 ratt in disci' sach verlassen vnd hoff'en 
tliue, wir werden ini in diser seiner truehsal raten Viifl Iioistcit; flicweil aucli (sagt 
Hannibal) Ier M، forfharii, vntl ist mil' 1'eoht, kheyser Ferdinandt im testaniont hinder­
lassen vnd verordnett, das, wan zwischen inen denen vhon Oesterreich misvcrstaiidt (wie 
Iaitlei' nur zuuil alberait jez ist vnd gleich hernach angedeutt. wiiilet) furfullen, das Bayern 
disellien solle helfen liiiilegeii untl entscheiden, wie VIiS den diser gefeilichen Sachen 
halben muiirllich vnd schriftlich geIiucgsamer vorbericht gesclieheii solle. Elie das abci' 
Hannibal ist jez Zii vns erfhoflert worden, hatt mir der Fertlinandt [atl partem] gesagt 
und klagt, wie es im [sonderlich vnd tlan aiic.h tlen andern erzherzogeil! mitt ilem klatliias 
gethj summa est das sy sich haltt vhor disem Iiainiblich auff Ziiemuetten des Mathiae [viid 
iine zum besten] samentlich wiiler den keysei' verpunden !vnd vcrschriben],^) welche sy 
gleichivol offt gercudt, vnd als sy jez zu Innshruckh heyssam gewest; widei' wollen 
retractiren und reuociern !ausser des Matliias;] es ist aller verplibcn. Interim Iert icz 
der Mathias zue vnd publiciert fliss alles, was suh tccto ist zwischen ineil [also] gehandlett 
!vnd geschworen woiiieii, nichts flauon zu sagen.! tlauon ich Euch sanihtt aiiflerm mher 
cojiias zu Eur naehriclituiig scliikhe. Hannibal bitt [aber] gar ser, Ier wollett fliss, tl؟rauff 
[ich] a.ussen Hannibal gescliribcti [liab], sobaltt wifler alliei' scliiklicn, das es am sambstag 
in aller frue Iiie sey, [den ers langer nitt entratten kan,] Ier klioiiibtt tlen in der zcitt 
selbs zu vns; so bringt Iers mitt Eucli. Also sehikh ich, was mir der erz؛erzog com- 
municiei't. Her bitt aUch zum hechsten, das Ier tles gi'afen vhon rphurens.) schreiben 
nitt wollett weitter als fuT Iiucli selbs khomen lassen. Her VIion Harracli solle alle 
stunflt zu Regenspurg anlihonien, tle.n woltt fler erzherzog gei'ti aufflialttcn solang [mit
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اص der antwortt,] biss ehr mitt vns zuuor geredt hatt, [<Ie'n ehr Ist zu im ٢nd ٢ns ب 
So will icli sehen, wie ich in -gar hhinde Thon meiner persehon weisen, oder doch nitt 
als ein gesantten kürzlich expediern. Der erzherzog sagt mir auch, der Mathias wolle 
noch kurz die Maflalena liahen, vnd der von Harrach solle sy besehen, wie ehr den 
flesswegen zu Graz ein schreiben vlion meiner Schwester an sy, [die Madalena,] begert 
hab, damit ers also selien, vnd mitt ier reden khinde. Ich Iiab mich auch wellen erlihun- 
di gen iber das memorial, so mir fler oberste canzler geben; flie zeitt ist mir aber zu 
kurz gewest, vnfl [flurch sy'] verineldett woi'flen. in der zusamenkonfft werfle man fliss 
vnd andershalben, souil mhan wisse, [guette] erleutci'ung gehen. Sy haben aucli vei-- 
meldettj sy sorgen, es werde sieh fliss werkh in ein oder zwen tagen nitt also gleich 
verrichten lassen.

Was tlen nun jez heubtsächlich die zusamenkonfft belangtt, hielten sy derfiir, 
sondcidich fiel' Hannibal, es whor besser, das es vhor montag nitt geschehen solte, vnil 
diss auss tlcrn vrsachcii, das Hannilial vermeldet, das der Hegemiller dise wochcii gewislich 
VIifl villeiclit Iiiss freitag mitt viln zu disen Sachen nothwendigen vntl tauglichen bericht 
solle allier khomen, (,lieweil auch der beheniisch landtag diser tagen sein anf'hang genomen, 
dauon inan auch zeittung haben werde, [wo sy ausswellen]. Wie der erzherzog worinaint; 
es whei- durch tlen Mathias den Beheinen Iialtt zu winckhen, flas sy sich zu ime schlügen, 
Hannibal abei' ist der wi tierwertigen meinung, [vnfl das also giiett wher, zuuor 
was keyser sich seidther weitter entschlossen, tlen Hegemiller werde es gewiss vhoni 
keyser niittIiringen(. Burs ander so hatt der Ferdinandt den vhon Trautinanstorff؛) zu 
flcni licyser geschickht IIiitt seiner entschuldigung [auffs best als elii' gekhundt vntl) souil 
dieselliig gcltteii inag auff tlas, was ehi" sicli iiiitt den andern verbunden hatt, VIid das 
ehi- vernieindt, es solle aucli vns zur naohrichtung taugen, wan wir versten, was ehr 
disfals [vom keyser bringen] werfle, wie er den seiner auch erst zu endt diser woclien 
gewertig ist. Also ilas Euch heiinbgesteltt wirflet, ob Ier also spat weltt khomen, als 
auff künftigen montag لآ Oflei' oh Ier gleich fortt wellett vnd vnser zu Nideraltliah er- 
wartten, den wir haben [saiiietlich] derfur gehaltten. es soll tler post praetext sein, die 
kirclifart auf den Beisenberg. vnd tlas Eueli dei" Fordiiiaiidt flortteii besueohen, ich im 
aucli tlas gleiilt dahin gehen solle, [oder ob Ier etwas nehner Siib aliquo praetextu zu 
vns woltt vnd auff was tag, das wellet alshalt herwider berichten, sonst bleibt es bey 
Nidoraltah]. Jetloch reiiiittiren wir vns in einem vnd antlcrin auff Eul" resolution selbs, 
welche tler erzherzog also erwartten VIifl wie gemelt tlen von Harrach interim aufhaltten 
woltt. Ijanquart,لآ meint erzherzog, sey gar nitt wol gelegen dazue, weil es auch klieiii 
praetext flortten abgibtt, W'ie auch an andern ortten nitt. Sonst woltt tler erzherzog 
Silloin tlen Schrattenbaoh,*) Hannibal vnd noch oiii hab ich vergessen, sambtt 6 kliemerern, 
khamerdiciicr [khainerknabeii, fleron wie icli glaub 2 sein], vnd was also zu der khainer- 
partey gehert, niittsichiiemen. Äleine Ielt sein p. Torentin, magister Octauian, der hey 
flcin fl. Mhernian [؟] ist, Palmiocet [?], Simon Lott vntl 2 lageyei'i vntl 14 oder 15 pfertt. 
Dei" Albrecht٥) khäm also iiiitt Euch odci" tlocli gleicli hernach, tlen der erzhertzog sagt, 
elir ineolit in noch wol lialien, vnd wen es aber erst auff die ander Wochen alles geschehen 
solle, so keine ich nitt Itihei" her, sontler ZiihegIeich mitt Euch witier heim.

Was Ier verineintlt, sonst auff eins vntl anders mier zu ropliciern sein, tlas steltt 
also,, das ichs Iihiiiilo furzeigcii, wie icli den fast alles mit tles Eerdinants wissen schreib.
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1( Siegiuund Frieilrich von Trautmannsdorf.

2( 17. Milrz. . 
ingquaid oder Langweid bei Straubing.!،؛ ؛ei ^ilsbiburg und nich؛ angquard؛T 3؛( Wo
4( Sein Hofmeister Kalthasar von Scbrattenbacb.
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ausser ettlicb weniger circumstanzeii. I)as iljerig khan durch ein postsorlptuin geschehen. 
Ich khan nitt mher schreiben; es ist spadt, ٢nd manglett mir die gedechtnus. Sonst sagt 
Ilannihal, ehr bericht Ier M* morgen bey aignen curier Thoii Tiisei- zusauienkonft, wie 
ich da schreibe [auf Eur ratification beschlossen worden, j Jilus minus, Viid das ehr hernach, 
wan wir beysam gewest sein, gleich selbs hineinwelle, Ziini thail all refferenduin, was 
furgangen, Ziini t.hail ad Jieroipiendum maiidatuiii Imperatoris. Die assistenzrett د) sein 
alle [vnd sondeilich tler HannibalJ gai' ibel zufrieden [wie mil- der erzherzog selbs sagtf 
iber tlie pilitnus der fursten witlei- tlen keysei'; !wie sy es sein innen wortlen, wie’s tlen 
tlen Ferdinant gar ibel reuet,) den weil sy beuelh geliabtt, auff alle pi-actickli aclit Ζ1.Ι 
geben, haben sy auch Iiey dem, welcher zum öeizkofer'^J ist geschickhtt worden, dise 
vntl antlei'e Sachen hekhomen, Viid also innen worden [vntl dem erzherzog angezeigt;Ј 
flessen fler Ferdinaiiflt erstlich gai' hart erschrockhen, wie ehi' mil' [solbsj sagt, Viifl sich 
doch so guett ehi- kiiiflt, Iiat extricirt. Ilannihal sagt mir [aiich), der Q-eizkofer solle in 
grosser gefar tles lehens sein, den, ehr an dem stein lige, vnd sey zu Iiesorgen, elir wertle 
am schniflt sterben; aber villeucht vci'flirbtt diss vukrautt nitt. Den gi'afen vhon ilansfelfä) 
hatt der Ferdinandt auffgehaltten vnd in beretlt, flas ehi' sein Commission einsteltt, vntl 
sich zuein keyser nach Frag selhs begilitt. Datum in eil den 1,1. martli, Vinb IO vhr 
nachts a. 1,608.
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iiEur getreuer vattei- alzeitt 
IVilhelni m. p.

PS. Schickh icli ein guetachten, so dem Ferdinandt ist gellen worden, tla der 
keyser in wurde in diseii Sachen vhor andern auff ein otler antlerii weg brauchen wellen, 

' [was ehr t.hun soll;J den ehr hats begert. [Lasst .Eucli aliei. gogoii in nichts inerkhen, 
hiss ehr Euchs seltis sagtt otler gilitt, wie auch die lateiniscli heylag.J Die Iiieinorial- 
puncten folgen hinach, kans iez nit schickhen. Der vhon Saxen^J solle [wie inan vlioni, 
10. auss Prag schreibttj sich also wider verjiluett lialicn, tlas seins lebens Iihein lioffnung. 
Sein brueder؛) soll mer ealuinisch als Iuttriseli sein. Es ist auch zu Prag das geschrey 
ausskhomen, der churfurst vlion Saxen hah des Mathias gesantten lassen aufhaltten.

Wilhelm in. p.
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Ma. 120/7, 557 eigh. Or.
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323. Herzog Wilhelm аи Herzog Maximilian.
1608 Итг 13.

Oesterreichischer llausatreit. Zusammenkunft mit Erzliz. Perclinand und Hannewald. 

Frcundtlicher lieber son.
der vhon Harrach an tlcni erzherzog inittliracht hat, flas wierdet CIir Euch auch 
municieren, wan ehr zu Euch konibtt. Wil- haben in fort nacli Inshruckli gewisen, vhon 
danneil wirflett ehr zu Euch; hab Euch sölclis Ζ111- Iiachrichtung bei-iohten wollen. Dei- 
erzherzog Max ist gar ibel zufritlcii, das tler Fcrtlinantlt a.n sein vntl der anilern

.!؛

Hicmit habtt Ier abermals Sachen zu entpfahen. Was
com-

1) Die dem Erzhz. Ferdinand vom Kaiser zum Keiohstag belgeordneten Rate.
2) Der Iieichspfennigmeister Zacharias Oeizlrofler; dei. Oesandte war Sebastian Seeauer; 

g 3) Graf Hruno топ Mansfeltl, Matthias’ Gesandter zu Eizbz. Albreoht.
4) Churfilrst Christian II.
SJ ,Ioliann Georg.
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u٠٠٠:i VOiiisgen sich rJes schonen oontractes halber entschuldiget hatt. ٦١٢ir Vfissen 
anderst, als das wir biss montag zu Oberalthah sollen zusainenkhomen. Ich will sehen, 
das ich ein w؟nig forkhome. Ker IIcgemiller ist auff der post zu dem Ilannihal in diser 
Sache؟ geschickht worden, vnd werden die Sachen schier jC lengei. je intriciertter, soWol 
»litt de؟ reichssachen als mit flem keyserischen vnd ^ ' - wesen. Ferdinandus
 st gar intricatus; der keyser begert durch den Hegoinuller, sein schaz vnd beste Sachen؛
bey vns ^ntterzubringen vnd zu flchn؛ .Iiatt mirs geben wellen, ich begers aber nit^ ' 
begertt ehr, wir sollen ime guette leutt zu geheimen retten ehist initheilen; ehr dai-ff 
soiiien leutten nitt trauen, vnd sogar flem Stralendorff 1) nitt. Erzherzog biti gar hoch 
i؟h soll h؛ut mitt І.1ПС hi؛ieinj d؟n eJir khinde iiitt stetts Iierausskhomen^ hah ims gleich 
nitt abschlageii wollen. Im fhall sich Eui' raiss verendert, last michs wissen. Ich woltt 
bis sontag؛،) vlioran hiss ghen Straubing, der erzherzog hiss montag liienach, vnd bleib 
ich Eui' getreuen- vattei- alzeitt. Datum Priel, den 13. martii a٥ 1608.

noch Iiit
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Willnelm nn. p.إ I Ma. 1^0/7, 562 eigh. Or.1 1,1 Ιι؛·|ί

І.,!أ1;|وج ؛ة 324. Herzog HilJnelni an Herzog Maximilian.
1608 Мйгг 14.

Zusammenkunft mit Erzbz. Ferdinand. Oe،sterreichi.؟oher Hausstreit. Cbf. Ernst von Köln nach 
Prag· Hz. von Braunsehweig. Solin des Chf'. von Ksln'. ٠

!'ة

1ίΨΙ Freundtllcher lieber son. 
fur Oher-Althah gesagt hab. 
ei'zherzog, wir sollen am Iiiorntag gan- ghen Leonsperg vnd dortton traotieren; sey ettwas 
 .tillcr Viid der Iust 3) an der hantlt, wall man der Hegotien halben zeitt haben werde؛

ت٠ال ٦اا؛ ؟ m sontag voran, so weit icli khan, vermein gar glien Strauhiii. Der erzherzog 
к1!ог؟؟і ^ss moiitag aucli ZUOiU morgenmal gheii Straubing. Ich bin noch gestern herein, 
schickh Eucli anttwort auff das ibergebeti memorial. GCsterii Iiab ich die Harrachisch 
00 لاااااا88ا0اا  iberschicklit. Villeucht koiiibt fler vhon Altheim.) auch mit vns, IIegemillcr 
Jiostiert heut ^id؟r nach Prag, Trautmanstorff, so fler l’erdinandt zu der entschuldigung 
geschickht. sehreibtt auss Prag, ehr hab hoffnung, tler kayser werde es dem Fcrdiiiandt 
verzeihoii, hatt aber noch nitt autlienz geliabtt. Der keyser last aucli volkh vntl sonderlich 

؛1؟اا ؟؟ der؟ Ί rautiiiaiistorff 5) 1500 pfert, VIifl sonst, auch werben, forte pro deff'ensione. 
f)if Schlesinger vntl HeIiem haltteii sich wol؛ wollen flie Schlesinger ein starkhe relterey 
Iialtten dom keyser zuem besten. Hannibal Iiatt vil (lisouis ibci- disen contract vnfl 
oiathischeii liaiidl.

Icli Iiab in meinem schreiben verstossen, intleni ich Hitler 
Stett hey Euch, wie Irs machen wei'dett.ا Sonst meint flerί

إ
■؛11;?:٠ب

ίإاا؛١ة؛؛ <ا
أ:ا اً -Uf ا؛ةئ У

riiJ؛
4І І'ب:؛

؛
M

ganzen
١ Erz 1 Max : hat den vlion Stadion ج) hergesehiekht؛ ist gai- ihcl zuirideii,
das sich der Ferdinandt aiie sein untl der andern wissen hab eingelassenHiittd.em keyser ًا  
sagt, Uian miess dem keyser nur poldern, man rieht sonst niclits mitt im auss. idem 
dici؛ Harr؟chius, alii, alitfil- sciitiuiit; aber erz : Max : furcht im bey der Sachen, ist Iioeh 
tentii-t wider tlen keyser in seinen privatsaclien; ifl est, weil ehr sich mit fleni keyser

؛ ااً
٣ΐί!Ii !ا1 ί٠لآ! ،ت.

ί1) Der^Reichsvicekanzler Leopold von Stralendorf.
2) 16. Mitrz.
3) Mit der Jagd, welcher Maximilian dort oft oblag.
4) Graf Michael Adolf von Altan.
5) Graf Adatn von ffrautmannsdorf.
6) Vgl. Hurter V, 454 und 468.
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؛
 so will der keyser, ehr hab zu ؟hatt Tirol halhen verglichen VJitl das gelt eingciiomcn؛

Insbruckh nichts Iiilier zu thuen, sontler will, ehr solle stracks weokhziehen vntl tlas 
guberncmciit aufgeben; Max will aber nit, sagt, elir sey Iiitt allein nomine Imperatoris 
seil et alioruni interessentiliin locuiii tenens; hoc Ferdinanclus probat; gihtt also allci'loy 
häckhel. Hannibal sagt, Klesl sey zu Prag vntl hab flem keyser vil ai'ticl wider (len 
Mathiani ibergeben; was es fur ein verileklites essen ist, khan man nit wissen. Erz: Max: 
solle herwerz biss ghen Ecklimil oder Keufharn khonien, sicli mit Ferdiiiando zu iier- 
gleichen, wie sys machen wollen. Ferdinandt sagt, ob elir wol des keysers gnadt vnd 
ausOnung beger, so wul'de ehr sich doch (tla es der koysoi- hegert) nitt baltt wiflci' ilen 
Matliias oder andere vlion Oesterreich brauchen lassen. So begert der keysei’ durcli ilen 
Hegeriiuller an in, elii’ solle im sein tliiiil an 'Thirol auch ein willigen, so wolle elir alstlan 
im allein das ganz Iandt hinderlassen vnd verschaffen, vnd villeucht ein merers, iveil elirs 
sein bruedorii nit gonnet; Ferdinant aber last CS zu Graz beratschlagen. Hannibal meint, 
AlbertusI) werde auoli zuem ki'euz kriechen. Die COInischen reth gellen auss, ier tier, 
mein brueder, solle auff dem weg herauss seiلا, ettlioh meinen ZUIIOI’ auff M'unchen vnd 
hernach auff Prag, oder vhor auf Prag Viifl hernacli zu vns. Prauiischweig؛) will sicli 
seins herausszielieiis halben nichts resolvircii, biss ehr weiss, ob fler reichstag continuiert 
wiri.lt; den elir sagt, elir wui'tlo sonst nichts riclitoii. Der Ferdinandt wolt mcins brueders؛) 
kint eins fur ein. edlktiabeii zum Hans Caiiن) aiifnemen; respoiitli, icli wisse nit, was 
Ier mitt disen khinden werdett furnemeii, oder wie man sy Iialtten wher. Weitters Oller 
inherers weiss icli dissmals nichts, Viid blcih Eiir getreuei' vatter. Da.tuiii Regeiispurg, 
den 14. Iiiartii 8.لا löOö.

؛!

إ؛ ١

ًا?
i
ίا

إ

٦Vilhclm m. p. .Ma. 120/7, 565 eigh. Or'ب

325. Coadjiitor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1608 Mtira 17.

Besuch des Cbf. von Köln. HSndel desselben mit Ldttieh. Pferde. Florentiner Heirat. Heirat
Nschr. Falkenjagd.

Durehleuchtigister fftrst, freintllcher mein herzlichster herr brueder. E. L. bcriclite 
ih hiemit fr., wie tlas vnsei' glieliter herr vetter tler oliui'fui’st vergangen mitwoch؛) alllie 
anglangt untl biss tlato verbliben; wil morgen gar frie vor ilags auff sein uiiil, tlen wog 
nach Huy nemmen; hatt den Groispeckli vorgestern mit tlem ganzen gesinilt vortgeschikt, 
vntl sein Ir L. nur mit ß personell camiiierpartei alhie verbliben; haben tlas geschrai 
vberal gehen lassen, alss ob sie hinauff in Hayrn zue E, L. sich begeben wolten, damit 
man zue IMttich nit wissen solte, tlas Ir L. ,.Ialiin otlci’ gen Huy kliumen. .Die vrsa.ch, 
warumb man so ghaim flahiii zeucht, sol, wie ih höre, sein, dieweil es alfla (wie E. L. 
OIiii zweifl vernomeii haben) nit ZUIIi besten stehet, ٥) tlbi' niutwlH etlichci' Lütticher jo 
lengei. je grösser wirt, alss ilas Ir L. nohtwcnilih eiraal ein ei’iist, wie ili liiiro, ge.Iirauchen

Magdalenas.

اا,لا

t

1) Erzliz. Albrecht.
2) Hz. Heinrich Julius von Braunsehweig. - -
3) Ohne Zweifel ist der am 30. Januai 1608 gestorbene Hz. Ferdinand d. Ae. gemeint., 

welcher zehn Kinder hinterlieas.
4) Ferdinands ältestes Sehueben, s. s. 712 Amn. 1.
5) Den 12. März.
6) Vgl. Ohapeaville.

بإلاً؛
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miessen, тпД es gleibwol ein fast aufruirisch folckh ist, ob es et^'an nit wol abgieng, 
das Ir L. sieb von Huy besser retiriern khunten, alss von Liittich vnd es auff ein solhen 
vnuerhofften fahl den Iiamen haben wurde, alss ob Ir L. nit alda 
sein gegen, das alles wol abgehe, 
khinden aber ires lieben hern brueders, vnsers fromen herzog Ferdinandts s. nit ver- 
gessen.زأ Man vermeint, Ir L. sollen den ganzen suminer alda verbleiben.

E. L. haben auss meinem vorigen schreiben vernomen wegen der stuetten, vnan- 
gesellen, nun, das mir flie lioffnung sehier entfallen, E. L. heuer damit zu dienen, so 
Iiab ih doh noh ein khaiiffman antroff'en, der sich gar wol auff den Iiandl verstehet vnd 
mit pferten handlet. Der hatt mir versproolien, er wolle hinein in das landt ziechen 
vnd etliche der schönsten stuetten fir sioli khauffen; da sie mir gefallen wurden, möcht 
ih sie behalten, sonsten solten sie ihm verbleiben, welches ein guete partita. Gewarte 
also seiner in 14 dagen, vnd imfahl ih sie also beschaffen finde, das sie fir E. L. daugen, 
so schikh ih sie, souil irer sein, E. L. zue. Ih Iiali ihm auch beuelh geben, wegen 
eines stalonen; er vorhoffe, er wölle etwas schöns bringen.

Was mir E. L. wegen des heyrahts mit, Florenz؟ fr. communiciert, thue ih mih 
dienstlih bedanklien. Wie wirts aber mit vnser M؛agdalena1 gelin, wan es anderst wai- 
ist, was man von dem erzherzog Mathias schreibt vnd von dem vnwillen, der zwischen 
ihm vnd Ir M، sein solle? Ileus Oinnia bene vertat! Vnd E. L. sambt Dero gliebsten 
gemahl thue ih mich (lienst-briederlich beuolchen. Datum eilentz Briil den 17. martii lß08.

E. L.

اً
٠٠l،i؛IüΪ1-

weren. Gott gelle 
Ir L. sein sonst, Gott lol), wol auff vnd zimlich lustih.؛iU

اا'إذ
,ا ί

'i
ίا ا 1ا1'

!ا ٠إا4 )

اًارا

I:؛ dienstwilligister getreuer brueder alzeit 
Ferdinand m. pr.

Das es mit E. L. Jiiiiss noh wol stellet vnd die fallihen noli nit verpaist,3) hiire 
ili gern؛ Gott gelte, das es nit noh gesclieche. Bey mil' sein ir gleiliwol souil nit verbaist, 
(las man nit ein raiger noh fangen kliunte, wie dan mein vOgl 7 raiger gefangen, vnd 
vileieht ein JiassierraigOi'.) möchten fatigen helffen. wan er nit so hoh were, alss vnser 
frauonturn zue Minchen, sonder ein wenich nidoi'cr. E. L. revierterz wirt von dag zue 
dag liesser, fleugt vnniiglih hoh, sol dem weiskhojif itzundt gewiss nit vil cetliern.

Ma. 39/20, 165 eigh. Or.
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Ij 326. Herzog ЛѴШіеІт von Haiern an Erzherzogin Maria.
1608 Miira 19.

Dank für 0؛n hehljuienlsreuz. Oesterreichischer Hausstreit. Reioljstag. Matthias Heirat. — 
Nsehr. 1. Niederkuuft seiner Tochter Maria Anna. Nschr. II. Freundlichkeiten. 

Dhurchleiohtigiste fürstin; freundtliche, mein hcrzliebste frau sliwester. Der 14 5) 
8Iircilien vliom 12. diss hah ich vhon unserm hern son«) [selbs) أ) sambtt einem heiligen, 
lieben kreizl (welclis die 14 mit gar holien uml auch lieben hailthumben gezii't) [alhie]

!اً

ًاا
اًاً 1ااًة؛'اً

I.؛؛ي
٠؛

؛ا اأ١
ѵ؛لًا١ ا .لاز:ا; 1) Vgl, S. 731 Anm. 3.

2) Vgl. П. 318.
3) Auf der Beize zugrundegegangen.
.w.l ein durchziehender, Ijichi im Jagdhezijk heimischer Reiher: vgl. Abt. VI, 474 (؛
5) Selbstverständlich ist Maria gemeint. Ob die Zal aus einem Ziffe'rnsystein entnommen 

oder etwa eine Anspielung auf die vierzehn Nothelfer ist, weiss ich nicht.
6) Erzliz. Ferdinand.
7) Die Stellen in Klammern sind nachträgliche Zusätze.
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Cfitpfangen vnd tliiie Ich m؛h dei'hallien gegen meinei hci'zliebsten frau s؛i١١'ester sölhs 
sljuzes ١nd initwirkhung ZUDi heilsten vnd fleissigsten bedanklien, Gott den allrnechtigcii 
bittent, das ehr sölhs reihlicli vergeltten vnd beihonen welle, amen. So will ich Iiieins 
thails den getroffen Jiaot ؛mit Viiscreii Iiern son] alles treues fleis halten Viid was mein 
shlechter verstandt vnd veriiiugeii aussweiset, söllis willigist darsezen. Die 14 mag den 
Jioten aufhaltten, so lang sy will, wan nur all 
wirdett. ,
best einzemahen vnd den weinfiicreii aufzugeben, [wan sy zuruckli fliarcii]. Wan BÖlhe 
fui'cii einmol widerkhoiiien vnd das etwa ein ibcl'iger achterlin mittkonibt, ؛den inan nitt 
braulit], so lass mich die 14 wissen, ob icli in Iiitt derffet in mein bauss odei' ghen 
Schleisshein legen, dainitt elir nitt aussrinne. Die 1.4 wolle niih auch bei'ihten, weil icli 
verstanden, das ,vnser Iier son zu Regenspuig jez vlion Ulm dei' 14 Ncckherwein besteht, 
ob ich dennoh auch noh VOilgeii bevelh gemess solle ettwas kaufen vnd hinein shiklieii, 
vnd waii. Woltte Gott, die 14 saiiibtt fler Maria Aiina vnd vnseini heilsten IIans Oaid 
whern aucli alllie ؛bey vns] das wir der vnlustigeii Iiendl ein wenig dapey vergessen 
inohten.
Iiab das lang klaidt bevor, ich incht in je wol selin, wie CS in anstett]. 
im lierzeii, flas der Hans Carl so kurzweilig ist, damit die 14 in iren zustenden also ein 
trost, consolatloii vntl recreation haben mugen.

Sobaltt icli zu vnserm son Rerdinanilt lihomen bin, haben mir Sein Lieb wie aiicli 
hernab de.r Ilanibal alles erzelt, was die 14 von dem Matliias vnfl seinem anhaiig anrleutt, 
wie aucli hernah noch 'weiter coinmunioirt, was Iiissher ist einkhomen, wie flen iler kaisei' 
aucli nieins Maxen ؛vnd ane zweifei diss werkhs halben] begert, das elir zu M، Iiineiii 
solle, wie die 14 vlion vnserm SOIi an 
glcili alhie aucli jez in der handliing, flavon dei' 14 nihts wirdet verhalten bleiben. Was 
aber] sonst die häiidl samentlich antrifft, ist CS wol zu lilageii, flas CS also wiflerwcrti؟ 

Ziigeth viifl das es zu tlem kboiiien ist-, dan es ist so ein verwirrter IiaiitIl vntl Iiatt sovil 
absatz, tlas man wol ؛damit ZU sliaffen hatt vntl] auffseheii muess, was tlisfals fhrzenemen, 
weil inan nitt weiss, wo es noch mag liinauss slilagen. Ich woltt vnserm son erz. Rer- 
flinaiidt vhon hei-zen gonnen, das Seine Licb mitt tlem kayser auss [diser sah] wher, wie 
icli dan geiizlih hoffe, der kayser werfle in nilits entgelten lassen, weil ehr sih selbs hei 
Ier Mt also Iiatt angeineltt vntl der kayser sonst sein treu wol weiss^ als. tvas in dci-

Gott verzeihe CS ini. Es Iiatt lies MatIiias sahen ein

ji■ ثم.

ا1
Ierem tlienst ؛dardurch] nihts veralisauinht 

Icli Iiah allirait vhon hie auss heim geschiiben, alle salicn auffs fleissigist Viifl
'1

؛'

So woltt icli auch initt dem Ilaus Carl ein vngei'ishen flanz tliiien, ؛tlan icli
Ks freiflt inili

ل،ا

I طzweiffel weiters vornemen werden. So sein wir

Mathias also grob hatt angenert. 
sclzames ansehen; sorg gwislili, es werfle nitt einen guetten ausslilag gewinnen, wan ehr 
Iiitt in sich selhs geth Tnd sih in flie gcliorsam gihtt, wellies aber hesorglili shwcilih

- das ehr der 14 tliIiett vndgeshehen ٦virdet, лѵ'іе zum thcil auss dem shreihen zu selin, 
Iatt ІІ11 die 14 sOllis gar wol verantwortt,^) wan ίMnser SOii 1>١ет-, er’s nui' erkhennet.
flinandt ist verstendig Viid accoinmodiert sich, wie es in sölhen feilen geshehen solle;
hatt es Gott dein liei’11 alles ergeben, der wirdet in nit veilasson, wiewol es nitt an ist-,
tlas ehr’s entpfliiiidt, was 
shoii geshen vnd soll mail zu ^
anfenger gewest ist, so trest elir sicli selhs vnd seiner au؛riclikeit]I]. 
welle Sein Lieh sambt 14 vnd alln flen icrigen vhor allem weitern Iinghikli beivarn,

AMoltt Gott, ich Ifliuiite lieben dem Maxen niii- vil guettes ratten vnd hell'eii, was

tfurgangen ist;3) !was will man aber darauss mahen; es ist 
^esheneii salien flas Iieste retlen]. AVeil elir auc]! ؛litt flei-

- ' Miisei' Iicbci' Iier

.amonن

f-1) Das Sohnchen der Maria Anna.
2) s. Hurfcer ٢١ 507 ig. ' .
3) Die Veröffentlichung des wienei. Vertrags der Erzherzoge. 

Ahh. d. HI. CI. d. k. Ak. d. ٦١٢iss. n. Bd. HI. Ahth.
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١إإ ا’
؛إز اا اإة؛؛,ا

!U ب ة,؛ Viiserm Jiern SOii ZiI guetten khoinbt, wolte nichts sparen. 11 ١٢؛  also hoffen 
Gott der her sein Segen geben, das tler sah mugo gcliolfen werden.

üie handwerchsleutt will ich ٢0اا tlem ihei'igeii rest bezalen lassen; so mag tlie دا 
tler ainpel hal.ber sih auch erkleren, ١vie sy’s noch haben will vntl (las gelt tlarzuo 
iei'er glegenhait schickhen; ich wil sonst gar gern derweil (larleihen. Die 1,-1- Iiitt ich, 
welle iei'en secretari Maria Дппа, flie Matlalena vnd Maxen؛) vlioii meinetwegen ganz 
treulih griessen, vnd Iigt mir vnsers hern SOiiS wolfart so vil an als mein aigne. Die 
 bitt icli auch ganz clienstlihistj si rvOlIc ii'0 selbs aucli tlise sahen nitt zu hart ذا
herzen nemmen, sonder es dem allniehtigen in iereiii gepett Iievelhcn vnd derweil guette 
haussmuetter sein, biss vnser SOii wider anliainis khonibt, wcllis villeiclit elier geschehen 
inclit, als man meint, den solle tler reilistag aufgoshoben wertlen, wie es darauff stett, 
so wirdet ehr noh reht zu der Iiiderkunft د) Iiainilikhomen, wil’s Gott. Miiscr Madalena 
wirdet wol flen Mathias bei flisem weseti nit truckhen, biss es sicli anderst sliiklitt.

Diss I)S. welle tlie Id gar -allain lesen. Icli Iiab vnserm son vermelflet, was mir 
der tloctor kthermanä) gesagt-, das ehr hab bei jüngster niderkonft wargenomen Viid im 
auch die hebain relit gclicn liat, Iieniblioli das sy derfiirhaltcn, es sein zwo Iirsahen, 
warumb vnsei- Maria A-IiIia tlie VOidgen khinder nitt sein im leben liliben, da.n si meinen 
erstlili, si sey zu lang aufbliben, wie sy die ersten wlie entpfliunden liatt, den sy sa.gcii, 
es khomen die whc vnd WCiItlntig des khindts*) nitt einer franti wie der andern, dati es 
sich offt so zeitlih wentlet, das man auch zweittett, ob OS shoii geshelin sey [oder nitj, 
vnd dessw'egeii nitt so Iialtt darauff' aclit gilit. Merniain deilialben, so Iialt sy nur etwas 
entpfhindett, sey das sicherst, tliis sy sicli alshaltt lege vnd so Iapg es vhonnetten sey, 
Iigeii bleilie, wcllis flie hobaiii wol sagen wdrdett, [wie lang sy soll ligen hleihenj; fUr’s 
aiidei' Iialtt dci' doctoi- geiizlih tlerfffr, es hah den vorigen khindern vhil. gesliadt, das 
man dei' kliiria Anna, nit besser Iiett ب د  ' Vii(.1 sonrlerlili antriben, vnd tlas flie
Id gai' ZiI gtiettig VIid forohtsani gewest [istj vnd zuvil niittleiden gebraucht [hatt], flau 
disfals gar halt ettwas verwarlost wirdet, also flas die ذا [wan’s dai'ziie koiiibt) darauff 
mellten acht gellen vntl da es vhonnetten ist [oflei' sein wirdet,] ier besser د ' 
wie es tlan das lest nia-1 Gott lob gar wol VIion statt gangen, weil sy bessei- gcai'hait 
liat, vnd bin icli als ein alte heliain, wellie 10 kintler Jiatt gewinnen helfen, aucli fiel' 
mciiiuiig. dedocli mellt die guett Maria Anna sagen: ich glaub enkhs؛) wol, es٥) halitt 
guett aiizetreiheri, weil es enlili nit angeth, es ist guett auss antler leutten heut i'ieinen 
shiicitlen; ja, wan’s nitt so whe tlifitt! Miifl flas Icliaii icli ier nitt gar fffrihel liaben; 
Jialtt dai'fiir, wall fJJe 1-1 flas iei'ig tliiitt-, sy wirdett folgen. Hab allein der 14 zu weitcriii 
Iialiilenklien weiln sollies anmelden, tlie wirdet ini wol 1'cht ZU thun wissen vntl tlnie ioli

es werde
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Iiiili derselben -als meiner getreuesten Viid liebsten frau sh١vester initt haut Uiitl har 

hcvclheii.ا؛ D-atuin Straubing flen 19. martii a. 1608.
'أ Der .14 ganz getreuester UIiil dienstwilligister hrucfler, weil ich lebe

Wilhelm.
Ii

I 11 Magdalena und Mtiximilian Ernst, die Kinder der Erzherzogin.
2) Erzherzogin Maria Aniia kam erat am 13. Juli nieder; man scheint sich also verrechnet 

zu haben in der Moraiisheatimmung der Niederkunft. -
SJ Ier miinchner Leibarzt, ffhomas Mermann, s. Allg. II. Siogr. 21, 447.

, 4) herrschte dam۶؛s noch die Anschauung, dass das Kinfj Wälirepd der Schwangeyschatt
mit depi Kopf؟ naeh dem Magen der Mutter Idn liege und beim Beginn dei' Geburt einen Purzel- 
bauiii [culbute] schlage, mithin, wenn die Mutter niclit liege, auf dem Kopfe stelle und er­
sticken müsse.

5) Euch.
6) Es, Oes, d. li. Ilir.
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UiiSfii Iiei SOii ١-eig؛st ١νο1 nitt ٢nd lioht sein IieveIh gar fleissig auss, so 
offt tviei zu tisli sizen; wil' ١٦-oltten aber Iiaide vdnslieii, das die Id sellis initt der ilai'ia 
Aiiiia vnd CaroIo Jiarvo et Iiiagno 1) aucli Iiey Viis wliei'en, damit es fein Iierunib gieiig.^) 

Wli. Familiencorrespondeiiz, eigh. Or.

ي!
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327. Ei’zlierzogio JIaiia an Heizog Maximilian.

1608 Mftrg as.
Oesterreicliischer ITausstreit. Florentiner Heirat. ۶

:،Teil Iiali E. L.Durchleiclidigster flerst, freiiidlioher niaiii herzliehster hei' soll, 
schrelien von den 16. diess von Straubing aus woll empfangen vnd mit herzlheii freuden 
daraus vernomen, flas E. Ij. sanibt vnsei'n fromen Iiei' vattei'n Viifl dein Ferdinant sein 
peisaraen gewest. Hofe zue dem treien Gott, er Iiahe B. LU. aller licrze.n flurcli sein 
Iieiligon geist erweckt, das zue allen guetten disse zuesaiiienkunft solte koiiiou; das gehe 
der ewige Gott, amon. JVas Floi'ennz anlangt, warte ich erst, was aus Sjiaiiia koiiini 
wird wegen des Iieiratguett und ivie ditrnaoh auch der Iicrzog das begern doin wierd.
Der keiser sagt gleich jezt nix mer darnein. VJ'olte Gott, das er im nedige seine saclien
lest angelegen sein. Ich kan nit schreiben, wie ich Itiicli erfrait hall, das E. L. Iier 
vatter vntl- E. u. sein zue meinen Eortlinant koinon; freilich isfs eine lioeliwirtligc sahen; 
jedermann sagt, man solt palt dazue doin, vnd kein mensch duet nix. Die antlern 
ricchten sili ViifT werden gewies flen voi'streich gewilion; so hclf Gott, 
wertlen nur zum giettllieii vergleich reden, den mit krieg flues nix; fler kaiser duett nix 
tlai'zue. O mein liebster her son, wie frei ich micli, tlas E. Tj. auf Prag sollt, 
nah Gott mein hoffnung allein zue Ir, Sy Werdens als liechten zum Jiesten. Aber ih 
forhtc mein Fci'dinant wird das pest darnein priiigcn mit sein landen, 
schreiben, wie man von allen orten schreibt vntl warnet, das als vher mein Ferdinant 
ausgen werde. Er Iiatt inen sein Iehen lang kein leiil Iiit gedaii, sontler als guets, 
insonderheit den Ungei'n; so hatt or erz : Matthias nie nix. gedaii. sontler alle Cl' vnd
froindschaft. Das er jezt die Ciirrier vntl den graffen von Maiisfelt aiiflielt, das Iiatt 01"
aus bevelch gedaii, wie E. D. wissen wiertl.
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Iloh hofe, E. и.

Th hab

Ean E. U. nit

Ioli her alle wunder, wie SJiOttliIi man rctlt, 
fler ein coniinissary sei, schreibt. Tlit E. D. vmb Gottes willen, Si sten Iialt mein 

Ferdinant pei mit rad vnd datt. 
sahen, so

was er'
Uichei' Gott, was miessen wir entgelten der vnjiillichen 

si haben wietler Gott vntl ii" obriglicit. E. E. letT umb Gotts willen nur zum
Wanfrieden Viitl paltt, flon gewies mir wei'den sonst vill leitleii miessen vmli viiscliult. 

nur iler I٦erdinant pallt kftiii!

ich mich E. u. als meinen herzlichsten Iier Sun gar ins herz bevelchen. 
Iievelclien mich meiner frau docliflei" ganz vnd gar.

 Darmit (lueة.
Tlit Ti. Ij. Si 

Dadumh Graz flen 28. Iiiarcy

E. u. kan goflenken, was ich fler ein zeit.

.anno 1608ا
:٠;

gedreue miiedter bis in (,Iott 
Mai'ia.

.'Ma. 2/1, 260 eigh. Oiت

1) JVol nur ein scherzhafter Keisatz und nicht ein Hinweis auf Erzliz. Karl, den Brudei"
Ferdinands.

2) Offenbar handelt es sich Uin ein Ausbringen von Gesundheiten, welches Maria dem Soline 
aufgetragen hatte.
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أ؛إة؛أ "ίί, اً'ا 328. Herzog WiJlielm an Herzog Maximilian.

1608 ЧМйгй 30- اا؛ا \

Oesterreichiseher Hausstreit.

FreuntIielier lieber son. Obwol die zeitt hailig, so halt ich doch, es sei auch ein 
guetts werk, nachzedenken, was guetts -verricht und bess mag verhielt wertlen, Uiid hallt 
Ier derhalben, was mir der l'erdinant schilit UHfl dapei schreibt. Und sein mir (.Iise 
sahen dapei eingefallen, auf Eur verpesseren, ob ich iin nitt mellt andeutten, das, wen 
fler contract*) wider gefunden w-erde, das er, wie Albertus getlian, potius sOlhen dein 
kaiser auch zuschikc, als das ehr in. will verprennen, damit dem kaiser desto mer satis- 
factioii gellen werde; dan ob wol ،ler Mathias, wie man da siht, was groff solireilit, sowol 
durcli diss (als anders vor diseni) meht durcli den Ferdinant offendiert werden, so geduuekt 
niih (loh, und ist eben das ander, das icdi bedenk, das ehr sich mer solte an den kaiser 
als an den Mathias hengen, tanquam caput (licet languidum) et qui habet justiorem 
causam, (Jiiantiim constat nobis, Ier seit den disfals einer andern inainung- Entgegen 
aller hall ich nit allain etlihe schreiben gelesen, weihe mein frau schwestei' dem Ferdinant 
tliuef;, wie auch zum tliail mir selhs, abei' sondei'lih dem Ferdinant, flarin si gai' stark 
ratten thuct-, ein- solle dem kaiser nitt zuvil trauen, ehr meht in anfiern, meht in steken 
lassen, solle duroliauss zu keinen krieg lind (als ich scliir verste) auch uit deffenssive, 
sonder allain zu fridt, fi'idt, fritt ratlien, solle sioli gegen dem Matliias nit abwerffcii, 
solle sicli aucli nah Frag zu konien entschuldigen, da der Iraiser schon seiner begert, 
solle viliner nadi IiaiJSS ti'aliten und sein greniz versorgen, weil man in Iioli imerdai' stark 
troe, als der von Furn آذ aIicli in seinem schreiben ettwas (lergleiclicn andeut, welher 
daii bei den Grczischen in grossem anselien und credito, das ehr ein verstendigei- man 
seio, wie ic-li -iiiicli glaub, wiewol icii aucli tlarfur halt, wie man den silit, das seine 
zeittungeii lind villeucht disoiirs auch nit allertlings so gar also, wlowol vil guette sahen 
dai'innen Sein. So ividerat mein Schwester dem Ferdinant, (las elir sicti den kaiser nit 
solle in discr sah anderst hi'auhen lassen oder ainigen IieveIli oder Verwaltung, verilitung 
oder dergleichen aneni, da man ine was woltte zueinuetten, als ad conipositioncrn; und 
Jiaucis, ٦vie iciis verste, das ehr soll Iialt Iieutralis sein. In denk ich (liseni ding oft 
nah, ist mir aber zu gesclieit, sondei'lih ٦vcil dci' kaiser selbs so laiigsain und intricatus 
ist, dagegen soi'g icl.1, doi' guett Ferdinant werde scliwerlih zweien hern dienen liinden, 
und derf also wol beide verscherzen. Ich vermain auch, ١ven man ein wenig sehe, (las 
dei' Iiaiser justain defl'enssionein et vindictam woltte färncnicn, CS solle in jederman helfi‘en 
lind lieisten, dan ainmal sein des Matliiac hiindl söllic salien, die noh weit springen und 
ein grosse thicr andei'11 ad similia auf tliueii mellten, wen man im nit begegnet und sein 
Ijohniuett dem inet, 1111(1 dai'f villeucht unser Iiei' Got selbs (wie der gi'af andcut) mittl 
scliikcii, das in seine coiifeclcrati selhs castigiren, und mellt icli derhalben wol Furen 
discurs und bedenken zu Eur glegcnhait und Iiali dci' Iioiligen zeit dariiber ninntlih oder 
sclii'iftlili vci'ncmcii, damit wir sälin, ob lind was ileni Iferdinant zu rathen oder zu tliiien 
sein mellt, iteiu oll nit rattsani, jedoch Jilene tecto nomine, (ivelhs die Grezischon aber 
scliwerlicli tliueii werden, Iie praelieant Iniperatori anssaiii, auf ein castigationeni zu
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ا؛ 1) A^if dei; Fiickseite ist zwar von eines Kanzlisten Hand bemerkt; Aprilis a. 160S“, d۶ch 
muss das Schreiben vor n. 32لا geschrieben sein, also da es in die lil. Zeit fallt, wol am Palm­
Sonntag d. 30. Miirz, wo Wilhelm aucli an Erzhzin Maria schrieb.

2) Her zu Sohottwien i, leoo mit Matthias geschlossene Vertra-g.
31 Graf Hans Ambrosius von Thurn.
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 ٦٢elhe der ,ο٠ιι den sahen, discurssen und hedenken-١ gedenken) flas man I. Μ، etwasةيا "
giaff in nnterschidliehen schreiben andeut, solle eomunicieru ad aIiiuiandum Iniperatorcni, 
und damit elir den sahen besser nachdenko und dem grunt nahfragCj sih taiidoni desto 
hass resolviern kuntte; den gcwislicli wirdet man im von Grez nit halt etwas siillis 
schicken, die weil si fürchten, es mellt dei- pak angen. Ich verste aller je den handl 
nit uml werdet Ier im besser wie auch dem nachzudenken wissen, oh es noh ratsam, 
rebus sic stantibus, das sicli der Ferdinant solle auf ilie raigerpaiss geben (flas ehr 
gleicliwol seins thails hcgei't und des widerwertigen nit also oder Iiit gedenkt) dieweil es 
sowol zu Eegenspurg als villeucht hei dem kaiser und auch im reich mellt alleilei nahret 
und discurs allgeben, weil man in an flas bezeiliet, er sei homo tle IiOIi teiupo und dem 
waidwerk zuvil ergeben, wie ,sein frau muetter in selbs in nieim beisein gewarnot; ehr 
solle sich nit zu weit deslialbeii hinauss lassen, wiewol es vil ein aiiflerc inciiiuiig Iiat 
mit diser Iiaiss als mit andern; abei' auch meht dahin deut werden, als wen es abeiiiials 
ein praetext, etwas zu schmiden were, zudem, das je schir nit die teIIipora tlai'nali sein, 
als wans von hauss auss geschiht. Doch wolt icli dem guetten Ferdinant nit gern etwas 
absprechen und werdet Iei' allem wol zu thuen wissen. Damit, nun selige nalit, hailige 
zeit Uiitl freliohe folgende Ostern.
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 Eui' altzeit getreuer vatter؛؛

Wilhelm. tϊ\Ma. 2/2 f. 215- Bighd. Orig.
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329. Herzog ١Villielm von Haiern an Erzherzog Eerdinanrt.

ItlOS Ігг 31.

Oesterreioliischer Haiisstreit.

Dliurehleuohtigister fiirst, freuiidtlicher liebster her son. E. I. shreiheii saiiilit 
fiesen heylagen hab ich wol entpfhangen, meinem son (ausser E. L. frau IIiuetter slireiheii 
VUtl des postscripti) sölhs communioirt. Der Iiatt mir entgegen auch zu lesen gellen, was 
im E. L. goshickhtt liatt. So iborscliiekli ich E. L. vnseriii vertraun nah. ١vas icli E. L. 
frau Iiiuetter vnd geinahl slii'eibe; Iiabeii Sy kein bedeiikhen darin, was flas gemeine 
wesen betrifft, so mügen Sys mitt sjianishen wax ZUinachen vnder Derii petshaft Viifl 
eIiist nach Grez shiclihen. Vntl dieweil icli E. E. frau muetter, wie Sy selieii, (dos orz. 
Mathiae Viifl seiner sahen halben] ؛) allerley andeutt, so slii'cib icli desto weniger, dieweil 
icli aiicli auf flas ein slireibeii (so E. L. vliom Strabei' I?! werden entpfhangen haben,) 
wie wol E. L. [sollis] shon eins theils in flisem [Ireni] slireibeti verantwort, [noli berilit 
zu E. L. glegcnlicit gewci'tig bin], 
ist abgangeii mit ilciii orz
goinaht vntl flas elii' sieht, das tlfii' Mathias nitt reht tlai'an ist, wie iiii den 
klian reht gellen, wie [ehr seine salien fliscr zeit flirigiert Viifl] angetli. 
dise verinonungen [bei inie] wol eiiighen vnd wdirkhen- Icli Iiali aber 
darauff Iioh der zeit vntl wirdet im der vhon IIarrah ن) die sali villeiclit auch nit so Iieiss 
lassen angelegen sein, wie iui’s erz : Max : Iievollien liatt. Was beide E. L. flcm Itayser 
shreilien, Ihinde ich niolits anders sliein, als wie es der kaysei' selbs vlior im gehabt mit 
zusameiiheshreibung der fürsten.

ذا

٤
٠!؛ :ا1ا rة؛

اي: ί

Sonst liei- icli gar gern, (.las die zusainenkonft sowol 
: Max : untl das E. L. auffs wenigist ein (lubitativuin auss im

Iiieininants
Gott welle, flas 
shlelite hoffniing

Es wirdet aber vhon keinem erpietten Otler mittl ا darin]

Ш !ع
1) Die Stollen in [ ] sind nachtr^licbe Zusätze.
2] Karl von Harraclj, vgl. oben n. 320.
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angadeut, ٦٢еіЬе (lem kaysei mellten hofi'nung malien, (las lei' Majcstet Jiieht ؛initt disoi 
zusam؟nkunftj ein contento gehen !?erden, und wan der ؛erz:] Ä'Iax 1 der JiiCinung ist, 
wie ich seliier ؛zu Lansliutj vlioti ini !'erstanden hall, soi'g ieh, ehr werde es nihei- niitt 
dem Mathias als kayser halten, wie icli den aucli nit verste, das der Max sein contrat 
dem kayser [in originalj hab wider gosoliiklitt vnd sein Viireht thun heklient, sondei' seins 
theils sicli mlier des verti٠ags fhalbenj entschuldigeth, [wie ich den dise entscliuldigung 
wol Iiette sehen oder Iicren mügen, waii's sein hett kinden]. 
gar ratsam wher, das der [erz:] Max: zu dem Mathias züehe; sorg nur ehr wurde dort 
leutt finden, wellie in mlier stcrlilieii Viid vhon seinem guetten Jiroposito wider [vlion dem 
kayser, allwendig malin mellten. Ja, wan si relit capaces wlerCn, vnd sonilerlili dei- 
Mathias! Elir wirdet aller langsam vmb Verzeihung bitten. Bolangent das postscriptum 
vnd das Ci-Z : Max : vermeindt. icli solle, wans derzue klioinbt, auch ghen Erag ziClieii, 
[da Iiabn mir Ii' Lieb söllis sellis Zii Lanshut auch andeutt, vnd, wher [es] !vol ein 
nieiiiung, wan CS nitt sovil absatz hettc, vnd das ich sonderlih darzuc qualifiCiert where; 
das aber sölhs nit sey,' gibt die erfharung teglili, das icli Iiihei. rats hedarff, als das icli 
ratt gellen solte, den ili Iiab gar kein gedehtiius, weihe zu söllien sahen sonderlili vhon- 
netten, vnd ob icli !vol nie Iiit sondern vcrstandts gwest, so inangltt es mir- doll noh 
,vnd SOiitlcidih in diser sali, je 
Das meiste aber ist [auhj, was

اًاً
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اذن؛ق',ةق/؛ ju lengei- .je niher, andcl'e meine a.nligen zu geshweigen. 
 Ij- frau muetter vnd zwar Sy sellis andeutten, !vie ·تلا

liedoiiklili es sey, sicli Iiiitt dem kayser einzulassen odei' vil zu I'attcn, weil man nitt 
weis8_, was ehr gesirinett [ist], vnd dise salien, daran iin sovil gelegen, also !-erslieibett. 
wie dan tler gross Iieheniisli lanttag aucli wider vershobon ist. '

i'؛؛ ί
اً So weiss icli nitt, wie 

des kaysers Viid sciiici' briiedei' [salien] bcsliaffen, was sy aigentlih für hunioren Viid 
sondei'lih der kayser, dieweil Icli in icn vil jharen nitt gesellen, den einci- 1-odt also, der 
ander andci'st vlioii im, das also SIiwer sein wurde, das ich Iiiili gleielisam allain zwislieii

!VO das fcuci- mellt aiisslilageii. Sollen dan der 
so darff man Iiicinei- noli !veniger. zudem auch das der 

kaiser meiiiei' nitt begert liatt und ich ileii IIannibal auch gehetten, die sali daliiii 
richten, das man meiner nitt begoro. 
zu dirigieren.
zeitt Ifiibs glegcnlicit lialbeii nitt getrauett, so hotte icli 
Es wurde sicli aucli gai- nitt wol shiklieii; da mein son vnd icli baide sollen IiinCin zielieii, 
vnd söllis viller vrsahen halben, ü'ie icli meine sahen hah angesteltt Viiil E. L. 
tha.11 wissen.

؛i':ل|ل

.؛ icn solle oiiilassen, !veil ich nitt weiss, 
fdrsteii Iiilier zusamen khoiiien1

So geliiirt es nihei- regierenilen fürsten, siilhe sahen 
Soll icli gefodert wei'den vnd die raiss absldageii, wie icli niirs auch diser

nur vngnadt [dai'zue] zu gcwai'ttoii.
,

ً؛ا
ا zuein

انم Der kayser !Viirde mit mir als gleiclisain einem alten pfaffen, etiam quoad 
lialiitum, nitt gci-11 zu tliuen haben. ١Vcil lei. Majestett auch insonderheit nieins sons 
begert haben, Iietten si so ein gross vertrauen zu mir geliabt, so wurde si meiner ,aucli, 
nit vergessen ,SOIidei' moinei- auch hegert, haben. So wissen E. Ij- das ioli mitt meinen 
salioii zimblili liber bin

إ
I
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أ entgegen der kayser, wie man sagt, gar heikhel; wie balt !!-her 
dan mii' selbs odoi. andern öttü-as verredt oder vergeben, [sonderlili in einem sollicii liaiidl, 
ü'ie disci. ist,.
bleibe VIid VIiser sahen wharnemeiij !!'Ie den villeilit aucli Iiitt alles 
soll, ,allein, !'crriclit werden, sonder das man aucli stetts lieraussen, !VO vhoniietten, die 
salien vndorbau vnd davon reden vnd handle, was 
,Itiehte,. Halte also auss (Ilsen vnd aiideiii !.rsalien derfür, E. L. sollen selbs inher davon 
.als dai'zue ratten, [das ieh Iiitt Iiinein begert werde] vnd dem erz: Max: vnd !van ehr 
mich !!'oltt dem Mathias fiirshlageii, da.von ratten, darunib ich [E. L., auch [ganz, dinstlih 
bitt [viid das vertrauen zu E. L. habe,] den icli beklien aucli mein schult, [dan] der 
^Iatliias Iioi Iiiii. den ü'oiii geü'altig verschütt [liatt.؛, Viid !Viirden !vir nitt vil guetts mit 
ciiiandci- I'iliteii.

■'،;

؛ So ist auch villeilit nitt Iicss sonder ein notturft, das vnser ciiici' heraiinb
zu !)rag kliaii vndI ا١٠ً 'i!ا؛ا .؛ I

؛دا dem ganzen !verkh zu guetten klioincn

،!rا1
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ا iًا

Ich hetiankh „أا؛ا gegeii E. L. Zuni liehston, das Sy Iiiii Ici' flau miicttci' sliieibcn 
Tcrtreulih couimuaicirt haben; Ii' Lieb ist gai zu sorgfältig Viid foiolitsam; tliuett halt 
wie ein gcti'euc muettci Viid sorgt, E. L. IiieJiten angcfiirt werden. Nun ist guett, das 
E. L. wachbar sein et ciicuiiispectus, aber deniiocJi ineiiis erahtcns E. L. so wol als Ier 
frau muetter ein stettes augli auf den kaysei haben ؛vnd SGzoiiJ, rveil man deiiiioti silit, 
das clir die rcligion eiffcrig (sovil ehr kliaii) defeiidirt. VIid sonst Iiiitt - .ذاا 1ل . vlior aiidnrii 
wol zufriden ist, weil ehr E. L. Viid den Ierigeii auch Iiiliei- guetts kliaii thuen als ،lil: 
andern fiirsten, als weihe mit ien selhs zu thuen liabeii. ٢nd vei'ineiii icli, E. L. hab 
gar nichts verweislihs gehandlett, das Sy diejlieiiigen hahen helffioii auffhalteii, auff ivcllio 
des kaysers Iievelh sich orstrckht. Dein Mathias liatt nitt gehiirt, dein kaysei- VIid E. L. 
als Ir 1ل، eoniissario die reihsstendt niitt seinen sahen aufznwigleii, durcli seine schreiben 
und potschafften, der١vegen Sy E. D. ١νο1 verthetigeii khinden. So shreibt E- Ij. frome 
frau ninotter 11U1' vhoin fridt; wher woltt auch nitt gern dai'zue rathen, wan es ein 1'1-idt 
kliuinlt sein, fler nitt wider Gott und wider vil ander ding wher. Icli soi'g anc das wol, 
es werde darzue khotnen, abei' wie wol ettlilieii dapei sein wirdett, soi'g icli, wcrtle inan 
noh zu fi'üe erfhareii, dan Mathias wirdett wollen den fi-idt Iiali seiiii syiiii Iialioii; 
geschieht das, so sclie man Iiiinfftig auff, wan IIians .jez nitt sehn Iihii 11, [١vas flai'aus 
weiflen wirdettj. Icli rcflt jedoh gar nitt zum krieg, sonderlili tliser zeitt nitt offensive; 
das a.ber der kayser sili nitt aiicli flurli Sfiiiio leutt als den Tilly, Trautmanstorff Uiitl 
amtiere versorgen [vnd mitt volkJi versehen! solle, flas wlicr jo auch wol ein beschwor- 
Iiliei' Iiaiifll. So Iietten die Ocsteriolier wegen iei-s gottlosseii Ieliens sonst flio !-litten wol 
verdientt. Glaub aucli, wan fler kaiser nui- ivoltt oder Iihiintlt auffklioiiieii, es 'Vurilon 
die Oestericher baltt auffzert Iiahen VIitl alstlaii Iiliii 11 fit man auch sehen, wie-man mit 
dem Thrkhen auh an ein ortt liheiti. .Der graff vhoiii Tliuroti shreibtt vernuiifftig VIioii 
tler salieiij tlerwegcn einmal tles SIatliias sa.lien Iiihts ivcrt sein Viitl clir tlei'wegen Iiitt 

So ist sich auff Gott aucli sonileiiih zu lassen, flor wirdett tlciii
.Ii. L. werden saiiibt lerer frau 

Bitt E. L., wan Sy vhoiri Ilannibal ١vas 
haben, Sy lassen inilis baltt wissen, ١vo iloli die sahen ausivollen. Miid thue icli mili 
E. L. zueni dienstliliisten Viifl trculierzigisten bevelhcn. Datum München iliiii lestoii maitii
a٥ 1608.
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SO Iioh ZU lespeotiern, 
gerehten theil, wan elir das seinig thuott, beysten. 
muetter fler salien wol wissen relit zu tliuoii. :;!،

geti.euci- vnd dienstwilligistei- vattei-, weil ich Ielic 
Wilhelm.

٦Vh. Familienbriefe, eigli. Oi-.

330. Eizlieizog FeitIinantI an Heizog Maximilian.
IGOS ApilI 3.

Hausstreit.

Dnerchleichtigister ftlerst, fl-, mein herzliobstei- herr IiI-Iiedei-. Dicr alss Iiieiiicti 
vilgeliebstcn Iiorrti vntl briiedern sanijit allen Deinen ZUgeliorigen win؟che icli von Gott 
deili allnieohtigeii gliggsellige, n 11 IiIiiehr herzuenäheiido osterfeiertiig. Ilab beinebeiis Diei' 
Iiieniit fl-, coraniuiiiciern wellen, wass Iiiici- bei gestriger orditiari von Prag l'üei- schreiben 
soivoll von den Ilannebait alss aucli ilen obristen von TraIitinanstorf Ziickomen sein. 
Daraus tlan verncnien wierdest kintlen, ilas flio Köm : kai. M، unser peetler erz : alhie 
niitt einander gcnoiiien resolntion VIid abgaiigen schreiben iei'0 geiiedigist belieben lassen;

اً

'Г

؛؛لاًاًا

أ؛ة
:ا !

:ا!1!;با اًا؛اً؛



اً
؛ Πί

إ ا'
اً-ااً
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اإ von hcrzon '٦١؛ nscJicnt, das ebenfalss erz 

zue dem creuz kiieclie.
: Ma-ttb : es sicJi Hl؛؛. Viiss vergJeilien thue vnd 

٠ Weitn Du dan auss ،!ess IIaiinehaldts sehreihen veriienieii wierdest,
das lei- M، ein seher grosses vertrauen zue den Iierrn vattei- vnd Dier tragen tliuet, so 
۴ierdestu Dich atss ein hoclierleuehter ftlerst auf Iei' M، ferers allergnedigistes ersueclieii, 
der christeilIiait zue den pesten Deinen beiwohnenden verstand Iiaoli ؛egen lei-ei. M، 
gehorsamblichen zu crklcrn. Beinebenss fr: pittent, die beilagen den ЬетГп vatter 
c؟mniuniciern, Viid micli Seiner Lieb siinlichen vnd ب ’ ب - - Zii empfelohen, wie
ich dan nit weniger mili ier hiemit zue behärlichen dicnsteii freuiidhruederlichen mit 
getreuem Iierzen bevelchen thue. Dattuni Kegenspurg den 2. apriliss anno 1608.

اًإًاًةا
,؛

.

Tj zue;:ي١ا
:ا٦

Dein getreuer dicnstwilligister bruedci- Iiiss in dott 
Ferdinaiidt.

i:

1 i Ma. 2373 ر1ا . Eiglid. Orig.

;H 1
331. Coadjulor Ferdinand an Merzog Maximilian.

1608 April 5.

Oesterreichisolier Hausstreit. Reichstag.

Eighd. ISTschr. .... Mcinei' cilifalt nach [istj nah allem ѵеі-inögen dahin 
gedenken, das I. M، Iiiit ،loiii erzhz. Math, wo inöglicli verglichen, welches mit dei-0 
nehsten verwaiiteii vnrl anderer catholischeii fil'sten zutliueii geschehen miess, daii die 
andere belflci- oleum igni admoviern möhteii. Dan auch das I. M، zum alleiliohsten 
liitten, das sie auf den verniucttlich künftigen prorogierteii roichssdag in der persoii 
erscheinen wojlen Viid diosellio stark aiif die weltlichen chff. durch sonderbare schikung 
tringen, sie cbcnniossicli in der person comparierton, sonsten wei-den mir bcsorglich іП 
iisdcin diffieiiltatibns ١١’ie jezund verbleiben. ؛Geben Brtii den 5. api'ilis a٥ 608.1 

Ma. 2/1, 113 Orig.

ا'..1اً
?Jliiا иاًا 1؛

ااذ٠ !ا

І Vl

ί,ι
اً.إاً 1؛

K.;اا

ίf!
أز.'!٠ f,.i'

!٠٠
'ii 332. Erzherzog. Eerdinand an Herzog Maximilian.

1608 April 10.
!؛؛/

I ٠!!Ii
1؛ Ducrchloichtigistor ftlerst, fil. mein herzliebstcr IieiT brueder. Deine zwai schreiben 

von den andei-n und ؤ dits Iiabe ich؛٠ Izue reclit einjifangen. Das Dii nun mit meiner 
coniiniiiiication eines und dess anflorii Ziiefriden pist, dessen tliue micli nit wenig erfreieii, 
sollilie zue contiiiuicreii hastu hiebei widerumbcli■؛٠؛ zue empfangen, wass mier nit allein 

sondern auch in Iieolisten vertrauen ein von1 seitliero von Gritz uml Braag zue koraeii, 
den ohristen mir tihergebiies memorial, auss wellitieii Du dan sollen wierdest, ila.s sie die 
Sachen Iiiiiiinelier zue einem acconiniodamento sollicken wellen; mit wass Jiher für ehren 
I. M،J das ١١’aiss Gott; ٦voilii es aller der zeit aIiflerst nit sein kan 
auss dei' nott ein tugent machen. Bit Dich alless mit den tierrn vatter zu 
und iiiicli derselben gehorsamist zu bevelchen, Iieineliens auch zue eiitschiildigen, das ich 
selhsten I. Lfl. nit schrcilaen tliue, dan ich heut den ganzen tag ausei- 3 st.unt nichts 
anderst fia.n leesen Uiifl schreiben tliiie- Nach veriicniung abci- crsueclie ich briiederlichcn 
flio OiIginaha Iiiiei- wideruiiiben zuekonien zue lassen.

'1
:i ؛

I
١٠ SO niues inan halt

ί Iiإ fi ΐίΐاً _ Miei' ist laifl, flas so wenig raiger
Leonsperg sein, fiel' gestalt dai-f ich Iicur ١νο11 .sovil zue Grätz alss Du alflorteii liaben.'11؛ ؛ Ii11؛ ١١؛؛

1.І
؛,.؛ If ١

'؟٠٠

;كأ[:;ال ١. ٩:ا!؛
لم ]؛ .ا



٠٠ ٠١٠ا٠؟٦٠٠١٠،٠٠٠،م
؛إ

ا
V خ
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Sonsten hatt mier der olriste vermeidet, das I. M؛' bedaht sein, nicti vnd micli, villeilit 
auch den berrii vatter, dob kan iobs aigentliohen von den berrn vattei'n nit wissen, sanilit 
den Ziven erz: und etilicli cliurfiirsten, wie dan der von Saxen alberait solle dortliin 
zue komen bewilligt haben, auf den sontag Cantate [4. MaiJ hinein zue Iierucfen; ob es 
aber darpei verpleiben wierdct. dessen wierdet zue erwarten sein. Thue mich Iieinebeiiss 
Iier ganz dienstlichen vnd Iirtiederlichen empfelchen. 
a. 608.

'П

Datum Iiegenspurg den 10. ajiriliss

VDein getreuer dicnstwilligister brueder allezeit 
Terdinandt.

Ma. 2/2, 116 eigh. Or.

;i: .3Β8. Erzherzog Ferdinand a.n Herzog Wilhelm von Baieriiا
1608 April 12.

Oesterreichisoher Hausstreit. ب
Duerohleiohtigister fiierst, fr- inain herzliebster herr vattei'. Iiieinitt habe E. L. icli 

freundlichen in vertrauen iihersohicken wellen, wass inier auf dasjenige schreiben, so ich 
von Straubing auss wolliiiainent an den erz: Matthiass abgehen lassen, wiileruinh zuer 
antwoi't zuekoiiinien, daraus Sie tlaii leiolitlioh ahlioinen werden, das mein schreiben 
alilorten nit also aufgenonien, wie es von raier getreulihen vermaint worden. Wan dan 
die antwort (wie E. L. sehen werden) zinihlich spizig, schai'f vnd vnhöfliolien, dass, wan 
ich mich in weitleifige antwort einlassen wolte, iveiln etliche vndarthunliche aiizUg darinen, 
wcllilie ich vnheantwort nit ftieriiIierlaufcn lassen wuerde liinden, also das inier in noch 
weitere differeiiz vnd feindselligkait geraten, ja woll Selbsten in das Iiaar aneinandcrfalleii 
dei'ften, were icli derohalbeii bedaclit, heiligenden conoept gemess, (so ich alberait gleich- 
woll zuesenden (!) schreiben vnd auf approhierung nacli öräz schicken lassen) an den 
erz : Matt; allgehn zue lassen,, verhoffent mich dardurch nit vergrifi'en zue liaben. Doch 
pitfs E. L. siinlichen, die wollens mit meinem herrn brueder herzog Max commuiiiciern 
und Itiier Ier treuen vätterlichen vnd hrhederlicheii ratt zuekoinen lassen, wass mir ettwan 
ferrers zue thain oder zuelassen sein wierdet. Mieli wundert der rätt, so dei' erz : hierinen 
gebraucht, das sie nit ein wenig Jiesser 'auf den styliini im schreiben aehtung geben, .Ian 

flas dise antwort nit auss des erz: Matthic Iiopf herfliessen thuet. 
Ebenfalss haben sie auch zu verneinhen, was ich in hac eaflcin matcria an erz; Max 
gelangen lassen. Dero ich mich ganz siin- und fr. alss Dero Iiiss in dott gchorsaraei' 
SUii empfelchen thue.

,۴

لأ

ich bin versichert.
|l U

.Dattum Regenspurg den 1.2. aprilis anno 1608'؛؛ ا
dienstgehorsamer sun hiss in dott 

Ferdinand.
Ma. 2/1, 330. Eighd. Orig-

334. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.
1608 April, 16.

Oesterreichischer Hausstreit. Reichstag.
- ...... .. i'üei’st, fr. mein herzliehster herr hruedei'. Zue coiitiiiuieruiig

meines zuesagens hastu hieinit ettliche Sachen, so inier thailss von Orhtz thails aber von 

Abh. d. III. CI. d. k. Ali. d. Wisä. XX. Bd. III. Abth.

؛ا'

ii

I ا'إ؛؛با: ؛ى
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Ii'إاً!ا ًا
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؛иإ ًاًاًا ؛؛ /Iir Iا Praag Ziekomeii sein, ZUO empfangen lind allerlai daraus zu verneinen, insonderkait aker 

wierdestu auss dos HaiiIiebaIts-schreiben sehen, das mich I. M، stark vermatien. Dich vnd 
(len hci'1'ΐ vatter in guetter dcvotion gegen I. Mt 
halte, feilii niier ahne das s. L. und Dein gehorsame zue I. M، tragende affection woll 
hekant ist. - '

ا^ر,ا
e!'halten, welliohes ich für vnnott؛في,

ا ؛:? Ich besorge micli gar hocli, das wan sieli I. M، mit dem erzh. Matthias nit 
acoomodierii, das derselben gewiss ein grosser spott durch ime derf erwisen Viid woll١
von Praag verjagt W'crdeii derften, dan, ohwollcii der Hannebalt von arniieruiig schreiben 
thuet, so sein docli entgegen andere gewise brief verhanden, so da vermelden, das die 
Dehaimb alberait ziiiiblichen aIifangen zue sinken, das man aueli in dem wenigisten sieh 
zue einziger defensioii richten tliiiet, sondern mail last alle ding guett sein, so mich floch 
gedeugt, das man in dergleicli occasioiien nit sohiaferig, sondern wlchtsam vnibgehn solte. 
Morgen sollen die stende in pleno w-iderumben dermalen eins zuesanienkomen 
aber berichtet werde, so sollen die 'protestierenden noch nierere impertinentias, alss vor 
diesem beschelieii, f'dorliringen, also das ich mich selier besorgen thue, Viiser heri" der 
scliigge daii andere niitl, das mier mit dem hiesigen reichstag nichts anderst als in 
lateres Iaviern thuen.

؛٠!
r

wie ioli
I

؛٠؟؛; ؛
vaiium

Ebenfalss Iiastn Iiiebei ein aInschrift eines pasquilli zu empfangen, 
darin I؛u und icli zimhliclien tocciert sein, und woiln der zeit anderst ilichts schriftwirdlg 
verhanden, so thue icli micli Dier hiemit ganz freund- vnd hrüoderliehen mit getreuen, 
aufrichtigen herzen vnd gemUeth Iiiss in dott bevelchen, freiiiidlicli pittent. Dein gemahell 
fr. zue griessen. Dattuni Regenspurg den IC. ajiriliss anno 1608.

؛،؛ا:اأ

٠'؛
H Ч

PS. Pit fr. die einschliiss mit dem liei'1'ii vattei' zue conimuiiicieren und Iiaeli 
Verneinung mier widerumhen zuezucschikeii.i:

ا Dein getreuer dienstwilligistei- brueder hiss in dott 
P er di na Ii dt.I

I, 2/170 ا. Eighd. Orig.(5

الا
335. Krzlieizog Kerdinaiifl an Herzog Maximilian.

1608 April 22.

Oesterreicliischci Hausstreit. ,Iagd.

/ИIi
؛؛  ,ل-ا:اأ؟!أ؛

ة;ا :,!٠ ؛اا:،4
Lfl

.؛/إ
ًا اا Diierchleichtigistcr fherst, fr. mein herzlichster herr brueder. 

dem 16. dits halle ich vorgestert empfangen samht denen ' ب ' 
seitliero ZUO liaiiden komen, das Iigt Iiiebei ؛ hitt nach vernomung mier fr. widerumhen 
ZIiei'Iik ziieschiken.

Dein schreiben von 
Wass mierir؛'

Yon Prag ist mier iveiter niclits geschrieben worden, also das icli 
Dier auf dismais weder von vnser raiss den- enten noch von dess cardinals von Dietrich- 
Steiii Vorrichtung zue ٦١'4eii nichts aigcntliches sehreihen kau. 
ferner niclits ivegen vnsers hiiieinziechen mier zuegeschriben worden 
schiei' godanken, alss wan Ier M، Iere gedanken vcrelindert betten.
 axeii dorthin komen solte, Wiierdeii niiei' iiiio gar giiette gesellschaft Iaisten kinden, wie؟
Dier dan mein Iiorrn Iiruedern gar wolt liewUst, wie ١νο1Ι es mier bei dergleichen leiten 
ist. Nit wenigei' Iiastu aucli Iiicliei Zii enijifangen, wass niior dess erz : Maximiliani Lieb 
zuegeschriben, wass icli aucli deroselben widerumlieii darauf beantwort, 
geiizliclieii inainung, das Willi sicli der erz : Matthias mit denjenigen, so imc Ier M، bei 
dem ear: von Dictrielistaiii zu endpotten, Iiit Wiierde Ziiefriden stellen lassen, das es 
ge١١'iss ein sondere notturft erfordern wuerde, Ziie denipfuiig dises schädlichen feuers vnd 

erliiiltiiiig nit. iilleiii frideiis Viid einigkeit,, somlcrii vill inoher vnsers hauses, flas Sein, 
dess erz: Miix Ij. vnd icli vnss Iiinein nacli Prag

؛
ا؛1

Wciln aucli hiss aiihero 
so inaclit es mier 

Sonsten fla fler vonا I 11

أا i
f.4ًا Dill nocli der

؛؛؛
"؛ ,؛؛

fألآ
اا solliohen eIfect verfUegtcii, wie danئIاًا

I
؛؛ ؛؛اًا

لآإ
لآن

؛

ا ا



auf disen fall, ich Dich auf das ailcrhöchste wuerde Jiitteii, dass Du ٦11SS auch einen 
niitgeferten abgewen woltest, welliehes Du dan desto ١١,-eniger rvuerdest verwaigern kinden؛ 
weilen nit allain Du alss ein so nahender bluetsfreund zue erhaltung fi'id vnd einigkeit 
zwischen so nahentlen verwandten, solliclies zue Iaisten quasi CX conscientia schuldig, 
sondei' vilmeher darumhen, das an accomodiei’- vnd Iiinlegung dises Iiandles tlei' ganzen 
chrüstenhait hail vnd wolfart gelegen ist. Alhie liatt es IIieher inilaii als kraen; wan 
einer ein paar geherfalken darzue hette, liindet, einei' ein guette Iust hallen. Tliue Uiicli 
Dier ganz vnd gar dienstlilien alss mein villgelicbsten herrn vnd hrucdci' empfelchen. 
Dattuni Reg: flen 22- ap. a٥ 1608.

'؛،
I.

Iأو
praes. 24. ajiril.

Dein getreuer dienstivilligister brueder Iiiss in dot.t 
Perdinandt.

.Ma. 2/1, 365. Eighd, Orig:؛

.Erzherzog Fertliiiaiid an Herzog Maximilian .336!؛
1608 April 35.

Hausstreit. Reichstag. Jagd.

Duerohleichtigister fherst, fl', mein Iierzliebster lieii- brueder. Deine zwai antwoi't- 
schreiben von den 18. vnd 20. dits sein inicr nit allein woll geantwortet woidoiij sondei'11 

ioli halie deroselben inlialt nottuerftigklichen verstanden. Erfreyet iriicli derohalbcn nit 
wenig, ،las dess heri' vatter Licbdeii und Dein inainung mit der meinigen in ileme über­

' das ich niicli nit in weitleyfige verantivortung mit dess erz : Mattliie Lieb
einlasscn solte.
coiiiiiiunlcierte saeh empfangen vnd allerlai darauss Vtirnoiuen haben, ١vie Du dan hiemit 
widerumhen gleichwoll nuer ein sclireihen von den grafen von Tliuerti zu empfangen, 
aber nit vill guets darauss zu vernemhen hast, 
reichisclio weesen beschaflbn, kan icli Dier nit aigentlichen schreiben, vill ٦١"enigpr aller 
berichten, auf wemc die Sachen der zeit zue Praag lieruhen, flau inan liatt mit Iiiier 
von Praag auss so schlechte correspondenzen, das 
wenig vertroist, weilen icli im wenigisten vrtili nichts waiss. 
oularjiersonen heraussgesohriben von den 21. dits, das der Iieri' cardinall ١'on Dietriclistaiii 
vnvelrichter Sachen widerumhen von Wien gelin Praag angclangt sei, herentgegen solle 
erz: Matthias mit allen seinen kriegsvolk Iiacli Marern ileii 15. dits von ١Ѵіеп aufproclien 
sein VUtl er fUer sein person ist alberait zue Zuaimb ankoiiien, das kriegsvolk aber ١vartett 
weitern bevolohs auf der marherischeii vnd Osterrciehischen gräiiiz. Zue Sein Lieb sollen 

lerer Mh ut tractent ea, quae Jiacis sunt, tlei' päbstliolie niincius, der spanische 
aiiibasciador s'aiiibt ettlichen fUernemen hehaimisolieii officiern ahgeordnet worden sein. 
oll sic aher ettwass fruolitparlilies verrichten werden, das wici'flct tlie zeit mit sielt ؛!'iiigoii. 
٦Vie man beynebenss schreibt, so ist dei- 5. inan in Kehainib aufgemhanet worden;, es 
sollen aucli Ier M، in starker Werbung stellen, insondeiliait aber vnn den von Saxcn half 
begeren, also das dises werk ein schaihes ausselien hatt, wan vnsei- her؛- ^it wunilerliclion 

Von ettlichen gehaimen rätten sein alberait icre ١veiber gellehet worden, dan 
doi'ten das gewise geschrai gehn tliuet, der erz : Matt: welle Praag an_ 01 1؛’ten hegern. 
Die haideibergische mustcruHg will mier nitt allerdings gefallen, und٠h،٦٠bcn Icr ٠M* sanibt 
denen oatholisohen gewiss vrsohach ain guetts aufsclien zue lialien, dan e,؛ stelct gow.iss 
Cttwass dahindter, so uit guett ist. Es wäre aucli vill Jiesser gewest, lei- M، Iietten dess 
liei-1-n vattci-s Viid Dein bedenken in liesser obaclit geiioinnion, weegen Prolongierung dess

ًا

ًاا
!أا

ا٠أ؛:

Will verhoffen. Du werdest seitliero widerumhen Ctlielie von miei- Diei-

ا!
-MTo doi- zeit das ungerisohe und östorًا

mich die wai-hait ZUO bekennen, ein
Sonsten wierdet von paiti-

von

I
ًا

remediert. ;ц

ΐ



ا
ا

1 !ًا؟؛لم
ا

؛أإ؛؛اا اا٦اً!'ا ؟744 ؛ا؛ا1 اا reichstags, Ian es lassen sieb alle Sachen je lenger je schliinei- albie an, das ich mich 
sehiei' beflierchte, quod icbus sic stantibus re infecta discedendum erit.

Du mier geschiggt ٢nd Donauer genendt wierdet, habe ich einmall Terpaist gehabt, aber 
gleich den tag darnach widerumhen bekomen. Er Tiiil der Corlauer fliegen mit einander 
Tnd haben alberait lustige kräen gefangen, dan er Donauer gar gefengig-, aber wass die 
tesobe an langt, kumht der Corlauer, wellicher nunmeher gleicli so guet alss ferten 
schier allezeit ehunder dai'zue dan der Donauer. 
hiemit berichten wellen
heTelchen wellen. Du wierdest auch alberait Ternomen haben, das alhie Till milani 
banden sein. Dattum Keg. den 25. apriliss a٥ 1608.

; t:؛
Den falken, so

إ
5

;اتأ
Wellihes ich Dich auf Dein hegern 

micli aber Dier Iiiemit ganz Tnd gar mit haut Tnd Iiaar fr.اا^ rljإ؛ ver-اا.إ:ا ااأ8الآإةاً' ا Dein getreuer dienstwilligister brueder hiss in dott 
Ferdinandt.

؛ ا1 ؛لم f Ma. 2/2, 65. Eighd. Orig.إ
■Lا 337. KrzJierzog Kertliiiand an Herzog Maximilian.

1608 April 27.
Hausstieit. Jagd- Keichs tag.ا I

ίأا

ا Duerchleiclitigister fUerst, fr. mein herzallerliebster herr brueder. Dein schreiben 
sanibt denen Ton mier Dier Tberschiggtcn beilagen, lia.be ich empfangen, Tnd hastu hiebei- 
ligent widerumb zu тегпетсп, was mier gestriges tags Ton hauss auss zuekonien, mit pit, 
solliche einschldss mier wideruniben zuekonien zue lassen, Tiid ila Du noch mer bettest, 
so icli Dier ТОГ disen cominuniciert, pit ebenfalss fr. ,mier zuerugg zue schicken, 
lassen sich in warhait die Sachen aller orten selilinie genueg anseheu, aber Gott wierdet 
sein Ton imc fUorgesezte obrigkait nit also der weit zue einen spott Terlassen sondern 
derselben mit seinen gnadenreichen seegen gewiss beisteben. Wan Dich aber Ier kai. (!) 
noclinialen e!'fordern wiiei'de, obwollen Du allerlai billiche bedenken darfiier oinzuewenden 
hast, so pit ich Dich floch IiochniaIlen auf das allerhöchst alss ich pitten kan 
darzue komen solle. Du wollest Dicli solliclies nit. Tcrwaigern. So halie ich auch Tcr- 
nomcii, ٦١’ie es mit Deiner paiss biss anhero beschaffen Tnfl flas Du noch so wenig Iust 
gelialit Iiast; mit meinen kraaTOgell Iialie ieh zinibliehen lust, insonderhait ist mein pele- 
grino auf tlie grieshaner ja guet, mit wellihen ich 3 mall darauf ТОП tler hand gepaist, 
auch in fliscn werentlen starken winden Titl hatt alle zeit allein gefangen.
Tögel erwarte ich mit Terlangen zue Deiner guet'ten gelegenliait; mier wäre aber Till 
lieber, das ioli sie neben Tntl bei Dier kiente fliegen sehen, aber es darf sich woll 
tragen, flas es WOiler Iiie noch dorten bei Dier geschehen wierdet, dan die maisten 
protestierenden abgesandten ЬетеІсЬ Iiekomen abzueziclien, wie sie mih dan dessen heut 
durch ein sohi'ift hieriohtet. Sie woltcn zwar gern ilie Tischach aller zeritligkait auf die 
catliolischen legen, aber in rei Teritate ist es woll anderst. Ich lasse sie gleichwoll stark 
ersueohoii, biss auf lerer M* ferere gste resolution bei einantlcr Ziie Terpleiben, ob es 
aboi" wass wil'ken wiertlet, das waiss Gott. Das ist gewiss, tlas sie nichts thuen wertlen 
iTcllen, tlerentwegen icli bedacht, I. 1ل* tlie Jirorogation dess reichstags zue ratten. 
١١٢eHihes ich Dicli liiciiiit Iierichten Tiid wie allezeit fr: Tntl briiederlichcn empfelchen 
wellen. Dattiiin Kegenspurg den 27. apr. anno 1608.

Iiii 1شق:أГ ااة
ا٠؛

!؛

ا .يقلأ
٩؛

؛ :ا da es

-■ί·؛ΐ^؛!١Ii I
U: i Der inilan-؛ا iاا:!ة( I

إ zue-
I؛

I U: ًا IiجΙ!!؛- ا!ا
'إا؛1) ٠.

؛1 ا! praes. 21؛. april. а. 1608. 
Dein getreuer dienstwilligistei‘ bi'ueder biss in dott 

I'erdinaiiflt.

أ
ίزأ؛؛ ίί .؛

؛دا

؛ Ma. 2/1, ЗбО. Eigbd. Orig.
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.EizJierzog EerdinauiJ an Herzog MaxiiiiiJian .338ي
1«0δ ApriX SO- 

Hausstreit. Reiclistag. Jagd.
ا ز
ًا

Duerchleichtigister füerst, frl. mein herzliebster herr brueder. Zue ooiitinuieruiig 
tler angefangenen correspondenz hastu hiebei zu empfangen, wass mier sowoll ٢on Grhz 
alss Praag aus gestriges tages ftier avisi zuekomen. Pit mit solliher communicatioii 
eontent zue sein, dan ich Dier’s gibe, wie i.h’s bekome. Weiln icli aueli in meinen 
Ieztern schreiben Dich gepettcn xleisig nachsuechen zue lassen, ob Du villeiclit noch ettliche 
grafische ؛ffhurns] sclireihen bei haiiden hattest, also pitte ich Dich da, derglaichen zue 
hnden, mier mit eIiisten sollihe hieher zueschiken. Nit weniger pitte ich Dich flessen bei 
den Iierreii vatter zu erkundigen, vntl da. ettwan dergleichen florteil verlegter verpliben 
weren, mier auch solliche ebenfalls zuekomen zue lassen. Peinebcns habe ich Dicli 
berichten wellen, tlas ich gestriges tags ein schreiben von den sacretario Hörtl an den 

١Vesternah lauttendt gesehen, auss wellitien ich soviel verstanden, tlas ime secretario

f

ί

von
anbevolchen worden, ah Dich und dess erz : Maximiliani Liebtlcn absonderlihe erforderiings- 
solircibcn abgehen zue lassen. Wan Du dan daraus lerer M، sontlerbarcs zue Diei' tragendes 
vertrauen zuC vernemhen, so habe icli Dicli, sovil ich itner mag vnd kan, Iiieniit lierzlilieii 
gepetten haben wSlleii, Du wellest Dicli'dorthiii zu erscheinen nit waigern, in sondern 
bedenken, das es Ier 1، gar hoch empfinden wnerdeii vnd woll vermainen (lerftcn, alss 
wolle man sie in tliser ierer höchsten nott trostloss lassen. So ist es darziio ein inall 
gewiss, das an acconimodierung tlises werk nit allein vnsers Iiauscs ei'haltung vnd auch 
Iie wolfart der ganzen christenhait gelegen, zue wellichen sowoll die pluetsfreundt in- 
sondcrhait, dan auch alle guetto Christen helfen sollen. ٦Vie es mit viisern.reiohstags- 
handlungen fler zeit beschaffen, dessen werden Dich ohne allem zweifeil Deine alhie 
anwesenden rätt bericlitctt hahen. 
alss Prandenhurgisohe von Iiinen quasi insalutato hospite ahgeraist, auch inen ettlihe 
protestierenden naohvolgen sollen, das also rebus sic stantibus nunmehr alh؛e wenig auss- 
Zuerichten sein wierdet, so habe icii lerer M، zue Prolongierung dess reichstags. gehor- 
sainist ratten vnd mein erlaubnuss, nah hauss zue raisen hegern sollen, wellihes ich Diech 
hiemit fl., berichten vntl beinobens brüderlich mit treuen Iicrzen empfelhen. Dich auch 
erinderen wellen, das sich gestert meine zwei peste kraaialken, fler c؟rlauer und .1 eregrino 
mit einer eyleii gar auss gesicht verstigen haben؛ hatt also der reichstag vnd mein paiss 
mit cinantler ein loh gekomen, Datum Reg. flen Sb. april iss anno Ki OS.

Dein getreuer dienstwilligister brueder biss in flott 
Ferdinandt.
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Ma. 2/2, 127. Eighd. Orig.

339. LoadjHtoi. Eerdinand an Herzog Maximilian.
1608 Ittl 3- ٠

DonauwSrther Handel. Oesterreiohischer Hausstreit. Holländer.
Ih hah auss E. L.

I

Pferde. Restauration.
Durchleuchtigster ffirst, Preintlihcr herzliehster hei'r lirucder. . .

schreiben vernomen, tlas Derselben Iiieinvorhaben mit den Stiletten /das .sie in Iooo alda 
mögen besohellet werden) nit zuwifler; hab tlerwegcn dem l’Iumberg؛) alsbaldt "ah-

1) s. 716 Anm. 3.
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I ؛;{ geschriben Tnri E. L. beuolh zukhoinen lassen. Gott gebe, rias 
Tnd zue Iren، contonto Te٢،'lch.ten möge.
So Tcrboffe ih. er

ers alles nab E. L. liege،،'،
Ili hab ims hob Tnd starlih gnueg bcuolhen. 

initbringeii, dan de،’ rosstauscbe،’, so mit iin ؛)i schön stalon؛،werde e1ا:
gezogen, guete Iioffnung darzue liatt.

E. L. waiss ih sonst ITenih besondoi’s zu schreiben, allain, flas ili mich auff etlih 
flag hieher in tlas niderstifft begeben, Tmb so wol in religioii- alss andern Sachen etwas 

zuzusehen., ١теі1 es Gott lob wegen der, tregua٥) diser orten jfitzundt siclier Tnri guet 
raisen. Befinde laider, das mir flie khezerische nahhaiirn gar fast herein genistglt Tnd 
in religioiissachen so gar in dem erzstift baldt niass Tnd zül wollen sezen. Wie dan iueii 

der daunawertisoh handl gewaltih irn kopf Tmgehet. Sie mainen Tiid hoffen, es werde 

nit lang also bleiben, sonder wei'de balt über flie fUrekliette Jirfittl 3) aussgehn. Es erfreiet 
.sie halt nit wenili die Tngerische Tnd osteiieiliisclie Tiiruhe Tnd hoffen, es wei'de einmal 

recht Tber die catholische ausgelien. Aber ih Tcrlioffc das contrariuin; fler almehtih Gott 

wirt seiner Iihirclien heistelin Tnd sie nit Tcrlassen.

.ا ل:ل;اخ■ ί٠!'·4
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ا ا
ا اً:'رذًا

؛1 اا.ا Ui Ili Iiab mich auh biss dato Ir trewen 
wenih lassen irren, sonder hin fortgefahren cum reformatione in causa religionis, CS sei 
in lielj odei' laidt. — - -i: IIab etlichen lassen zue antwoi't gellen Ton flen Uollendern, so sich 
gar Tnnuz desswcgeii geinaht, ih Tnd wir andere catholische firsten gehen ihn kIiain 

mass, wass sie in iren Iaiiflen in rcligionssachen sollen firnemen, so Iialt ih, sie werden 
Tiiss in Tnserii landen ebensoweiiih Tnd nol، weniger Ordnung zu gehen haben. ١١٢ill 

also ei'warten, wass tlarauf ITeitters Tolgen mag.

ااًا٠ا ة ا
;I؛؛

1؛ إا I1؛ا Iliue ilaneben E. L. saiiibt IIero 
gliebsteii geinahel inili ganz diensthricderlih heuelhen. Datum Lindt flen 3. mal 1008.ا

إاً
'أ getreuer dienstwilligistei' bruedei' allezeit 

Ferdin andus.!1 Ma. 2/1, 382 eigh. Or.
؛

ا 1ا;ي، ا1 640. Jlii’zliei'zog'in Maria Anna] an Herzog Wilhelm.
 ١.Mtttc Јгмг٠1 أ1608

Matthias Heirat.

Tiiflerthenigister seliuldigister geliorsani E. D، cttlich 
wenig salien zu berichten, hitt aber Tndertlienigist auffs hechst, Sy wellen, was soiiileilicli 
den ersten PIiiioten betrifft, weder mich noch flen, tlaiion ichs hah. gegen kainen inensclieii 

Ternihern,د) sondern allain sölchs zu 
souil ilon ersten JIIiiicten belangt hatt ein sehr Tertrautte Tiid gewise pershon nitt allain 

E. l)t seligisten frau Schwester,؛) sonder aucli inii- zum offternials gesagt, ehs Iiahe iiiie 
der alte Unuerzagt«) Tiltnals Tertrautt, sonderlich tles Iezte Iiials, alة ehr hey im zu ١٢ien 

gewest, flas CS Tiiiiiuglicli sey, tlas Mathias Iiliiiidei' bekhonie, iloii seine saclien sein Thon

؛'إ
ًاا' اا؛؛ ίإ ؛اا4

Ich Iilian Iiitt Tiiderlasseii aiiss

ال
ii Iiiliei' Iiachrichtuiig fui' sich selbs behalten. Viifl

I
! I1؛ا

-1.؛ا): ;ا
1١ Hengst.
.per IMatfenstillstand zwischen SJianien und Holland إ2
3) Barette der Heistlichen.
.Teraiiihren, durch -Ausjilandern Terraten (؛

. ٠ 5) Ursprünglich stand hier: ؟meine؛' all؟rgnedigia؛en frau m؟etter“. Wilhelm hatte da
offenbar, .zupiiehst еіп،'٩сЬ seine VorJage ahgeschPebenJ dann aber dei' besseren Hebeinihaltung 
wegen die Ienderung fhr nötig erachtet.

6) Ani Kaiide bemerkte Wilhelm: .Nota, diser soll auch nitt benent werden.' 
verzagt Tgl. Briefe lind Acten V, Register.
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ا
natur also bescliafl'en, das sölchs nitt sein kliintle.i) Zum amlern ٥) so seye flie lieb 

zwischen Mathia TUfl seiner' Ν.3) also beschaffen, flas sölolie, so lang sy beitle lelren, nitt 

zertrent Otler ausgelesclit werden inuge, es sey ilen sach, es werde das Uiitt zaiiberey 

gemachtes prinnent, lieht, welhs in eim kloster hanget Tiid tag Tnd nacht brinnen thuett, 
zuuor aussgelesoht Tnd Tcrtilgot, Tnd da flerselbig abt oder tlie sonst ein wissen des 

Terzauberten liehts haben, sterben sollen, so kliuntte sölhs nitt wider aussgelesoht ١verileii 

Tnd niiesse herna.li tlie gezauberte lieb die zeitt ieres Iebetis bestendig Terpleiben. l؛٦ ui's 

ander solle ich E. D. in !reellsten gehorsamisteii Tertraiieii auch nit pergen, das nah Tiisei' 
seligisten furstin abstorhen, Tertrautto leutt in erz. Mathias leger gesehiclihtt worden; die 
berichten einhellig, das tlie sahen mit des erz. Mathias Jiershon also ibel bcsohaffeii, das 
es zu erparmen, den Tndei- antiern zeigen sy an, das die fiirnembsten Tiiil retllfiorei' 

Tiuerholn sagen, sy haltten jez den erz. Mathias nit fur den, der ehr ist, sonder wie 

den graff Morizen Thon Nassau flie Stailen lialtteu, den tler erz. iniesse jetz nuemhei' 
thun, was sy Thon in hahen wellen, Tnil fla ehrs nit thun weltte, so welle einer ime 
ei'z. mitt scim aignen tolchen, welolien ehr an seinem leib trage, das Iicrz abstechen; 

der antler liatt Terinelt, weil fler erz. nitt alles thue, was sy haben wellen, so scliwci' 
ehi’ dem erz., das ei' ine Iiiltt seinen aignen Iieiiden durch ein feilster Iiiiiauss werffeii 
wello; der tlritte hatt Tnuerholn gesa.gt, fiel- wascha TIion Ofen werde im seinen kopft.

wider tleii kaysei' Tnd erz. hcschizen, tlas sey ehr Tcrsioliort; fler furtc hatt an scheuli
gesagt, tlas sy flem erz. eben also mittfharn wellen, wie sy a.njezo tletii kayser auss- 

١Tartten, Iiii fhall ehr iiieii nitt wertle haltten, 
ireiii willen IiaiidIen Tnd thun weltte, ilau si sein Trsahen 
tlieweill sy ime tla.rzue gcliolffen Tnd zu dein bracht, was elii- alberait liatt. Nun wissen 

E. D‘ was mitt disein erz. Tnd Derselben tloclitei- in w-erkh ist; solle es nun fortghen 
Tifl dei- erz. Ichein kindt bekliomen Tiid darzue etwaii auch Toriagt oder Tertribcn werden, 

khinilen E. D، bey sich sellis erachten, wie ellent tlie guett furstin sein, Tnd flas 
Tilleucht jederman tlei- fromen furstin die scliult geben Tid zueiiiessen wurde, das sy 

kain kint truege, welchs mir iber die masseii Thon E. D‘ Tiid der Ierigen wegen 

sein TUtl Iiocli schmerzen wurde. Bitt E. D، Tnilerthenigist, Sy wellen mir Terzeichen, 

flas icli so weitt ga.ngeii Tnd aussfuerlieli geschrieben. Es gescliiht auss Tnderthenigisteiii 
Tifl scbuldigisteni Tertrauen, so ich zu E. D‘ trage; Die wei'flen der 8ηο1ι؟ιι sellis wol
gncfligist zu tliun wissen Tntl da es Dersellien gcfelllg Tntl icii weittei- was erfharo, bericht

ichs E- D، Tndertlienigist hienach.^)

Me. Matth. Heirat n. 19. Absohrift Ton Wilhelius Hand.
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was ehi' zugesagt, Ofler nitt alles nacli 
wan elii. dise sali erhaltto.
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.Herzog IVilhelni an Hei'zog Maximilian von Maiern .341!|ل

1608 Juwl 33.
Erdbeeren. Verrat in Ingolstadt. Matthias Heirat.

Freuiitlicher lieliei- son. 
ihersohikten ertper und hat sich der graf und reingrefinS) hoch Terwundert ilarob; niiesseiis

Nota, iliss hatt der kayaer auh andeut, wie Hannibal

Oesterreichischer Hausstreit.

Ehe ich ad praecipua antwoitte, so Iiedaiik ich mich fler

1) An den Hand schrieb Wilhelm:
1 جققلآح82(ائاةلل-4قاأيللآج)ةلاعا;١:0ءة6حلأ:لم  dJs ersten Hunktes, der zweite hebt erst unten mit „Eure

ander“ an. .Tgl: oben, s. 682 ؛Seine Geliebte Susanna ist gemeint (3ً;ا'
4) Heber die Verfasserin Tgl. oben y. 682 Anni. f. ١ ,
5) Wol ein Graf Ton Hohenzollem und eine wie Wiineim O ة

i
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gi.nzlich nachgeben. Sein aber abe schiel- wie ein muess gewest, zerti-ukt. 
erzherzog Ffiidinantl Cimniuniciort. findet lei- Iiifipei ؛ hatt bCttn, Etich sölclis auch 
conimunieierii. So sagt und schreibt man alhei-, 
eröfnet worden, darüber man

Was mirأ

؛اا١؛ ؛ا es soll auf Inglstatt ein tradinienti) sein 
. ٠ den leutenambt hab gefonklich gen München braclit. Moht

wol wissen, was daran ist- De؟ Madalena COiiterffit lind mit derselben saheir ist in al١١'fig 
genzlih zu hinderhalten, den Iiher das, so wir teglih sehen unil hern, hin ich von eineiU 
hoh vertrauten ort avisiert rvorden, dag es (wen im also) gar nit ratsam, 
auss beweglichen Iirsahen jez nit mer schreiben hiss zu seiner zeit. ٠١١٢as ich dem kaisei. 
pro ؟nsolatione schreibe, fintlet Ier hiepei. Was aber Eul- Iiaubtfrag belangt, was Euch 
und ؟ureii؛ bru؟dern zu raten, und was Si auf des kaisers erfordern thun nrehten, 
ste ich wol stark an, den es ist je in diser so schweren sahen geferlich zu rathen, den 
weil es aufs eusserist komen untl daneben der aiissgang diser sahen noch so zweiflih und 
ungewiss, also ist je jbcrschwei- zu raten. Ttan ainmal ist ein gross niotif, Wfillis Euoh 
bewegen solle I. 1، zu wilfarn, die grosse not gefai- uml betriibnus, darin sicli der guette 
altte heri' bcfiiiflet, zudem ehr auch so ein hohes vertrauen zu uns hatt und Euch 
zum dritten- Ofler fiertemal directe et iiidirecte erfodert hat, und das man also I. M* in 
ieier gurech؛eu salieg von allen hefrcunten, darzu als unser Iiauht also stecken und ainigen 
trost nit erthailen solle, den ich zweifle nit, I. M، würden sich mit Euch, (als rvelhcl. 
wgiss. was er an Euch hat) vil freier Iierausslasscn und sein gemieth erOfen, als gegen 
seine aigeii befgeuntten. Koniht mir dcrwegen schwer ful-. Weil ich gedenk, wie aUch 
uns in eiger Sfilhcn nott sein wurde, fla uns nicmants auf unser ansucchen wilfarn, sonder 
trost- und hilflo؛s lass؟n solle. Entgegen sein der rättli bedenken je wichtig unfl hoch 

٠ orwegeii, Ziitlem ich besorg, wie es dem Mathia solle zuwitlej- sein, das Ier hienein 
 .t, ehr wurde Euch nit durehlasseii, sonderlich, wen Iei.- ein wenig stark ziehen sollet؛ie0؟
Sollet 1۶1' Eucli ؛lan gar bloss hinein lassen, so wer es noch goferliher, den weil ehr
wol eraliten wurde, tlas Ier vom kaiser erfodert und dem kaiser zu giiettem zieliet, wurde
ers nit gern sehen, und fla, es nit mit seinem willen
^ermessen untl unzogen gesindl villeucht geschehn, das si Euch ein spott OfIer ihel 
fiegten. Sollet Ier aber Bclioii sicliei. hinein kome'n und nit guette offitia fül. den Mathias 
mahen, (wie flen niclits vcrscliwigen bleibt) mochtte ehr IcuCht sSlhes wo nit in Eürem 
ah٦Gsen, jet١och zu seiner zeit öffentlich Otler heimblicli 1-ehen oder Eurn Uiiriiehigen 
nachtpaurn darzuewinken, tlas si im ein reitterdienst tlietteii, sonderlili wen Ier dem 
kaiser ZUUi ki-icg (wie’s villeucht schil- tlas beste wer,) raten untl etwan auch dazue helffen 
sollet, wellis Iei' im nit wol wurdet Iiiiifloii abschlagen. Zu raten, flem Mathias alles
nahzugelien, wurde auch scliwerlili sowol gegen dem kaiser selhs als sonst 
Worten sein.

د'؛ا
iiJIا

اًا ?
Icli Itan aberا

ا إاًاا daIi
ii؛؛ ■: ا ■٠١■٠ة t:إ؛أا'ا i'.

ًا ١ nunmeri
؛гا !

ا f'1إا ٠٠
ϊ؛ا

؟'!

1؛،I'؛! so wurde es doch tlui'ch seine

أا
؛ أا؟ذى

?
ا؟ا■1 ZU verant-

)Vas den Albreht belangt, sihe ich schir auch nit, was clii- flienen IIiUgen 
kan, den dei. kaisei. wil-det in gewiss nit zu rathen ziehn.

ilا.
So waiss icli nit, was chi- 

sonst fleni kaiser vil dissnials dienen kunt, flieweil ,ehi- sowol Eiicli als den Albreht nit 
von knrzweil Otlei- conversation wegen fodert, wiewol ich glaub, flas ers auss sonderer 
guet،!؛' afthctioii thue, und wen es an gefai- geschehen kunt, so sehe ichs so gern als 
in؛؛ Eucli ؛elbs. So begei't clii- auch seinei- scliir mer per aocitlons. Dagegen ist 'die 
gefar sowol mit im und scliir inei. als mit Euch zu bedenken. Glaub auch schir nit, 
flas elii. dein kaiser a.ne Eucli wul'de angeneinh sein, man woltte sich den flessen 
 gen untl intei'im sehen unil tlenkeii, wie ehi" auf den fall etiaiii per circuituni؛I'kund؛؛
kunt alsflan flurchkomen. Ieli 1'iete aber, Ier schieltet den von Itehpcrg ZUit kaisei- (den 
gltzeit gllain niit entschuldigungsohreiben will es schir zu ١venig Uiifl schiebt sein) und 
liosset Euch UUfl Eurn bi'ueder also Uiiibstendig untl ausfierlich entschuldigen und daneben

ί
؟(؛؛ Γ)اأ1ا

ا1؛!' i

ZliVOI! 'أ
أا 1 !

ءا
اي 1) Verraterei.,اا ا

ا

ا ً؛ا:ا

ا؛ا

؛Іا I
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 η mer weg Eur geiniet erklern. Das wer auch ،lai'uinb guett, (las ehr aJIerlai kuntte؛
erfarn und ٦٢arnemen, wie doch alle sahen aigenlih heschaffen wem. Was die ent­
schuldigung sein mehten, werdet Icr und die reth am besten wissen, will Ini aber aucli 
gern weittei- nachdenken untl, da Irs begert, Iiinacli schreiben, wiewol Ier zum tIiaiI auss 
meinem schreiben an kaiser kindet etwas abnemen, was meine bedenken zu thail sein. 
Und diss ist mir also in eil eingefallen. Bleibe daneben Enr getreuer vatter alzeit. 
Datum Heching den 23. Junii a٠. 1608. ٠

. ٠
%
[/?

Eui' alzeit getreuer und williger vatter 
Wilhelm.

Ma. 2/2, 173 eigh. Or.

342. Herzog Wilhelm au Herzog Maximilian.
1608 Jimi 25.

Matthias Heirat. Päpstlicher Legat. Heiratsabsicht des Kaisers. Matthias Hnvermögen.

/A

WPreundtlicher licbei' son. Hiepey die pragischen avisi wider, daneben, was erz­
Mathias mir schreibetvnd der Haberstokh.ä) Icli wollte winsclicn. Mathias liesse Viis 
mitt seiner scliikhnng zufriden, biss wir sehen, wo es auss will. Ist sali, das der weil 
jemants zu Buch khombtt, vnd ist es muglioh, so seht, dass ehr nit zu inii' Irhome; 
villeucht last er sich abtethigen; wo nitt, so lassett mich alsbaltt alles vlioi- wissen, was 
der handl ist vnd was zu thun sei, ehe das fler gesant zu mir kombtt. Ioli Iialt aller 
ivol derfur, es werde noch so baltt nitt gesehen. Was Ir mir des legatenSj halben 
schreibtt, ist mir gai- selzam; wollet Euch erkhundigen, was floch dahindei- stelrhe, Viifl 
mioli alsdan sölhs wissen lassen vnfl was Euch weitter einkombtt deshalben, vnd was Ir 
Euch der 1-aiss nach Prag halben noh resoluirt habtt.*) So wirdett villeucht; Eul- brueder

man noh stetts dos

iiا
i؛

1■ ثم

1؛
vlion dem Lcopolt auch allerley zeittungen bringen.؛) Vnd wiewol 
Ireysers Iieyrats meliluiig thuett, ist mir eingefallen, ob villeucht loh fler keyser wegen 
diScr Iientll mit seini hruedern selbs sich zu Iicyraten vntl eben auf Eur Schwester resotuirn 
woltte, vnd das ehr villeuelit Eiir deshalhen hegert hatt, wellis fla dem also, so wher 
flaniioch zuhedenkhen, was zu thun wher. Sonst hab loh Euoli jungstlich ettwas angedeutt 
des Mathia halben, welchs ich lenger nit verhaltten khan, wie Ier auss flem i؛ischluss؛) 

Die pershon, so mir schreibtt, ist vns nitt allein wol hekhaiit,أ) sonder 
beiden intime vertrautt, lieb vnd angenemh, welolier auch zu glauben vnd weihe icli 

wir, wils Hott, zusamenkhomen, floch sub sigillo, wie sy mir

^۶]

ZU uernemen.
vns
Euch neunen will, wen . ٠
scliieihtt vnfl gar nitt vermert sein will, nocli auch flen vemeren, flauon sy es hatt. Der^ 

ich es auch meins theils tecto modo schreib, so uil sich schreiben lasset, vnflwegen
haltt ich, es sei nitt wenig daran, allei- Vernunft nacli, derwegen sich flesto basz zube^ 

Bleibe daneben :Eur alzeit getreuer vatter. Datum IIeoliingen flen 25. Jnniidenkhen. 
a. 168لا-

٦ViIhelm.

1) fe. ob؟n y. 682. ٠
2) Briefe und Acten V, 6. ٠ ЈЛ „
3) Melino, s. Gindely, Rudolf H., I, 250 fg.
ً؛ا  Ηζ.1/lbreclit scheint den Erzherzog besucht zu haben.

 .nennt’Maria Anna nicht, weil er fürchtete, sein Bidef könne aufgefangen werden؛ Er أ?

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. ٦Vis3. XX. Bd. III. Abth.

I

!ا

ا



ا

ا
إ ا

؛، دا 750
;،د;اا ا

Ich schikl» Kuch тпД Kur gemahl h؛em؛t e؛n schlechts flsohl؛ nitt ٦veiss ich, wirrlett 
ehi frisch ciortt hinkhomen.

Me. Matth. Heir. n. 18 eigh. Or.

٠٠'1,;
t:؛!؛

ا1 ■tio إا 348. Hei'zog HiJJielin an Herzog Maximilian.
1.608 -Т-1ІІ-І. 9.ا، ا ١ل؛;

Oesterreichigcher Hauss؛re؛t٠ Matthias peira؛. Päp؛tli؟her Legat Her70؛g von Mantua. Ver­meintliche Schwangerschaft der Нгіп٤ Elisabeth. I. Nschr. frmkkui· Wühelnis, : n! Nschr^
Verschiedenes.

1.؛»٠؛؛, ί٠:تا!اا nt. Nschr. Forellen.
1,1 Prcuntlicher lieber son.؟’إؤ Ich hab so wol aus Eurem als des agenten 1) schreiben 

verstanden, wie die saclien zu Prag beschaffen, und ist je wol zu klagen, wen es also 
zag؛؟- s ٠؛ ge, cs scie, wie Ier mir etlich mal gesagt habt, ein sondere verplendung und 
straf von Gott. Eas meist aber, so ieli dapei bedacht, ist, flas, wans war ist, wie Bar- 
vitius Iiat angetleut, das hahst, kbnig (dardurch icii SJianien verstej chur- und fursten 
wider den keiser und auf des Mathiae seiten sein, flas die Sachen vil anderst heschaffen 
sein njuess, als sie mir bisher furkomcii.
Eu؟h furkcmlitj flan mir straks eingefallen, wie da.n auoli in fies agenten schreiben ein 
andcuttung gescliiht, wan inan flem Matliiae sein sach also aprobiert, und Cl' nocli zu 
uns heiraten will, das wir villeuelit nit ursacli haben wurden, Solchs h'oeh zu diffloultirn, 
wan sonderlich tlas nit war sein solle, was mir jungstlicli soinei. Jierson halben geschrieben 
woi'dcn untl icli Euch comunieirt hab; wie flen aus seinem des AIathiae lesten schreiben 
wol ahzunemen, das er noch forthandleii will. AVollet mich derhalben chist wider wissen 
lassen, wie es cucli ex tempore fui'konilit, flan es dannooli schier zeit 
et'vas besser nachzuflenkeii.

T
ίذإ؛

!؛؛-
ΑΑ٢eilet mich derhalben wissen lassen, wie es

دل1
!نم

-и 'إ wer, der Sachen

Untl wan der kaiser also lieschaffen ist, so glaub ieh, er 
wurde aucli nit vil fjarnach fragen, das fler AIathias tlie AIadelena

es dise meinung hat) wol gefallen. AVellet mich eIiist 
der legatus flai'zue sagt, untl was sein bevelcli sei fler succession 

1١-alben zu liaiifllen, weil icli verstanden, er Iiab flcshalhen sondern hevelh. 
ich wol wissen, was des von AIantua gesehefft seio sowol zu AIunelien als sonsten. Schickt 
mier P.in wenig vom lajiide, welclien er an zweiffel jez niitliraht hat.

Was mir Eur Schwester von Grez aus sclireilit, 
AIeiii frau Schwester seligiste lia.t mir gleichwol nie kain 

Aber wan es flise mainung haben solle, so wer der Sachen 
__ IcJi hab tlr. AIerman nichts davon sagen wellen, weil ich nit weiss, 

was Fhir oder [EurJ lieben geraals inainung ist, ob Iiians soll wissen Ofler nit. Last mich 
Jialt ؟in a)؛twort wissen, was ich wider schreiben solle, oh unser lieber her einnia.l gluk 
hergebe, das es aucli zugieng, wie bisher 
Untl Iileilie ich Eur getreuer vatter alzeit.

HI Sا nenne. Dassehreihen' sonst an kaiser lass ich mil- (weil 
wissen lassen, wasI' :iاًإإ So mecht1'i So erwart, ieh٠ااذ..
iveiter, was von Prag wirtlet einkonien. 
Iialit Ier hieliei zu entpfahii. 
wort flavoii geschrieben, 
wol naehzndenken.

Iب ؛ا؛.,:دح1";إ'ا ا

ا !؛؛ -:ا

٥ ZU Grez, welchs Iieclist ZU winschen were.

ili ا IlI دأ Wilhelm.
Alein saurjirun last sich nocli Gott lob, wol an, ist lieut, fler 6. tag, das ich hah 

angefangen zu flrinken; glaub, ich werde 
Ilatuni Heschingen den 2. julii a. 1608.

٠؛؛ il
ا auf die 14 tag ungevorlich " -

'ij
Als ich dis Eui' schreilien vom 26. vergangen nionats verantwort, komen mir 

2 andere Vtiii Euch als den 3. untl 24. flatirt, erst hernacli. 
avisi lielaiigt, sein І11ІІ- diesscllieii Iiernach wol zukoinen.

'٠٦! ؛أ Und was die pragischen 
So hab ich die indulgentias

Ii Ј■Г.
iJ ؛اض 1) ١١''ilhelm Bodenius.ا.

1iإ اا

ا I'، ز

ًا

:ا
؛٤٠

ا



1 ا
p. Laurentil IiernacJi untler meinen saclien gefiiuflen; sollicii Euch derhalben ilie Euren 
wider zu. Der truohsessisch Schutz ist mcins erachtcus uit zu negligierii. Her Ohristoffeii 
und Iicr Heinrichen wurde ich am I'aisen wifler antreffen؛ will si flahiii weisen, das si 
die Sachen ferner an Euch gelangen lassen sollen. Ј) So hah ie٠h verstanden, warunnb den- 
von Mantua herauss zeucht; mecht noch wol wissen, was er guets neus bi'ingt, und ob 
er seiner vorigen Sachen geschwelgt., id est der tinctui' lialben.

;؛٠ا::

Wilhelm.
Ich schick Euch abermal ein frische grundforchcn und ein gemeine ferchen; die 

wellet meiner Schwester Maximiliana neben dem heiligenden schreiben schicken. Ich wolt, 
ich hets einer haben mugen, das Iers Euren gesten Jiettet fursetzen kinden.

Me. Matth. Heir. n. 22 eigh- Or.

؛؛ا

ا
ة

31،. Herzog Willielni an Herzog Maximilian.
1608 JuIt 4.

GerSchte über seine Reise und ihm drohende Gefahr. Heirat des Erzhz. Matthias. Fische.

Ereundtliher lieber son. Muss 21. Viid lesten junii datiertem Euren solircibcii hab 
ich verstanden, das Eure gest jczinals nitt Iiliomen. Es liaist aber: sed itei'uni moflicuni 
et viflebitis nie. Das muess Uian erwartten. So hab icli des Miepeklien zeittung glesen; 
khombtt mir fur wie andere der leutt discurs, dan ich hei dein strakhen weg vntl gar

so zu sagen nie auss dem 
So hern wir ilas wenigist nihts widerwertigs alhie. Ist auch an das 

beschlossen, alles auff catholisohen poilen Viid sichern ortten widei- zuruckh zu zielicn. 
Ich will abei' alle guette khuiidtschafft bestellen vntl fla ein conuoy vhonnetten sein solle, 
khan ichs bey denen grafen, hei'11 vnd anseliclien gottslieyserii, dahin ioli raiss, genueg 
liahen.
reichs- vnd österreichischen salien so sicher Viid wol, als ich verhoffe, die vnserii Sten 
sollen. Will also jederzeit caute et non in tenehris wandln. Ich hab der gehainicii 
auisi seider weitter nahgeilaht vnd da ettwas niitt tlcm bewusten lieht soll daran sein؛ 
so vermain ich, wan Mathias zu vns sohioklit vnd sontlerlih, wan es ettwan der Klesl 
wider sein solle, wir solln im die sach debito modo vertrauen, dan es sein klian, das 
diss malefloiuin inscio Mathiac gesolielien et per consequens, da clirs weiss vntl wil, wie 
nitt zezweifln, Irliont ehr liberiert wei’den vnd also dissfals kheiii impedimentum_seiii, 
modo nihil habeat sinistri a natura, welhs wol scliwerlih zu wissen sein wirdett. Wlier 
derhalben guett, flas Icr der Sachen fleissig Iiahtleht auff ein vnd den aiuloren sclila؟,

Interim will icli aucli fleissig inqiii-

nitt Iiinc infle viribgezogen. So hin ioli in disen Ii tagen 
Iiauss khomeii. 11؛

ا

Bedanlrh micli der sonlichen lieb vntl sorgfeltigkheit. Ioli woltt, es stinden die

اا

.sontlerlili wan wider ettwa soll gesollickhtt iverdenأ
liren. Her gern, dass der visch frisch ankhonien; icli Iiah seidher ein andern ge؛chickht. 
So schickhett ich gern ein frischen reinsalbn, sorg aber, er khem nitt, wie ehi’ solle; 
den mir gleihwol einer geschiokht wortlen, icli hettc in aber nitt weitter bringen ؛rliinden 
vnd ist der, so ich sonst schiclrhen wolt, die warheitt zue sagen, auch nocli nitt gefhan^en. 
Ich hab aber ettwa.s tlergleioheii plus minus in alio gcncre besteltt. Ileuelche mich Eur 
gemahl dienstlih vnd bleihe Eur getreuer vattei’ alzeit. Datum Hechingen ؛len 4· ؛u ١؛ i 6(،8. g ج ' ' Wilhelm. I

Me- Heirat Matthias n. 26 eigli. Or.

1) Hie Ereiherren von 'I'ruohsess lagen mit Erzhz. .Maximilian in streit. nا

؛
ili
ίΐί iأاإا

Iااًإ٠ً؛أاІ



!
Ii 1،

ز '
!ة:؛'ال؛

И

ا 1ا 345. Coadjutoi. FeidiiIiiMd an IIei٠zog Maximilian.
1608 JuXi 7٠

Beratung dei' gelstlcben Churfüryten. Oesterrelchischer Hausstreit. Katholischer Bund.

ا:إ'ا١
11اا/ ا1ا

у Dui'chleuehtigister ..... E. L. schreiben neben den beilagen, so Sic inii' ver-
treulich cominuniciert, hab ich zu recht empfangen, unfl ist dasselbioh gar a projiosito
ankuinen, dieweil die S geistliche churfürsten eben alhie derselben Ursachen heisamiuen, 
und sonderlich der von Äleinz gar kein hestendige nahriehtuiig von disen hendlen gehabt,
also auf diss B. L. schreiben wol meistentails die eonsultation zwischen den ' ""
gostelt und bei'ueohcn mOeht.

Ј؛؛؛٠١ И

Wie dan gestern nach dem ambt (zue gewinnung dei' 
zeit) der saclien ein anfang gemacht worden und sie flie ohurfürsten mich auch dLrzue 

unangesehen ich mich ZiiIfi hOohsten entschuldigt, gleichwol sie samentlich inii' 
So sein von Meinz churfürsten 2 punoten proponiert worden, der erst 

war ١٢eg'en tlei' beschwerlichen saclien zwdsohen I. M، und erzhorzog Mathias, der andei' 
wegen tlci. confoederation unter flen catliolischen churfürsten, fürsten und Stenden des 
reichs, welche tieide puncten flen allerseiz anwesenden churfUrstlichen gehaimen raten 
UIidei' sich etwas zue -

'II٠;؛
gezogen,
Jie ehi. anthon.

؛؛' I1 ;اق|!

؛؛ا ؛;ل .ةا٠؛؛
؛لآ

dehatirn aufgegeben, untl heint von flenselben ein guetaehten 
erwartet wdrt, wie ieh flan den verfolg E. L. herneohst zu wissen machen wil. 
tlie flrci chiirfiirsten zinilioh stark, liaben uber flie لالاقة personen bei sich, also flas 
ein gross geraisch untl geseuf ahgiht. Es gehet mir warlieli ühl, flau mein her vettei' 
der churfürst wdl, tlas ich hausehr mit tliun sol, (wies dan OU das auss des rheinischen 
erzstiftes laiidguet aller Unkosten genoinen wirt؛) es kuinbt rias tiinken inieh aber 
hart an lind tlerfen die gesuntheitten einen wol krank niaclien.

?؛إ Es sein1

S
:١·

؛؛;؛؛؛^ ًا IR gai'
, ٠ . Es ist flas beste, das

Iiit lang werden wirt. Icli lialt, sic weiilen morgen von ciiiaiidei' ziechon, so wil icli 
inen auch den mantl nit zerreissen.

!؛:
٠:؛:■[أ !
؛؛ Den punctum confoederationis vil ieh meines teils 

treiben, so vil mil' miglieli ist, niicli getlunckt aber man ١virts widerumb auf E. L. untl
von E. LE. ein Iiedcncken und einen anfitng 

erwarten. Moguntinus est timiflus, wil fiel, katzen die selieln nit allhangen, wie IIiici 
ledun؟kt, ؛ocl؛ kan IcJi E. L. den rechten gt'uiid noch Iiit, hiss ei'st uber H tlag schreiben. 
Und tliuc E. L. mich hiemit ganz dienstbliederlich hevellien. Datum Andernach ilen 
7. .julii 1608.

: ٠(؛
'1:ً؛ا

andere oherleiidischc firsten verschieben untl

dienstwilligister getreuer brueder alzeit 
Ferdinand.

Mc. Eutst. des dreiasi^äbi'. Krieges fase. I n. 13, 57 eigh. Or.
ا٠

أ١ل
346. JIerzog ١Ѵі1Ье1пі an Herzog Maximilian.

1608 JaiXi 16.

Heiriit des Matthias. E^erhung der Kiiiser^one für Hz. Maxiinilinn oder Erzhz. Eerdinand.

١;,
Ј

اًإ ا:|
أ1 Ereuntliolier licliei' son. Ich hab abermals des Mathias Iieirats halben schreiben 

entpfangen; sorg je longei' .je Iiier, wil- werden scliwerlicli hinunib kinden, 
inlt bcni hegern fortfert, sonderlich wo Eul. Schwester auch ein lust selbs darzu hat, 

und (las dasjenig villeucht kaii reniedirt rvertlen, ١vas IIiir ist des bewusten liohts halben 
gescliriehen wol.deii, wie wol

ا إ von ٦ѵап
ًا

H! ا villeuelit elu gewagts ding ist, wan es mit dem

ًاا
إ ؛١ in
Ч

؛;

ا
؛ إ

؛
І؛ب



...٠ة٠م٠ا .مد ٩١١٠. ٠٠<

Ч,إ

'
753

ίJierzogcn soll umbsclilagen. Entgegen kan es villeuelit noch ١٢0ا hinaus gen UinJ ist 
allein nimb das zu t.Jiun, ob man des ausgangs erv'arten welle, diweil es noch lang aiisteni 
mecht, bis mann ein gewislieit haben kan, tler erzjierzog aber bcsorglich nit ivirdet feieiii. 
Wer derhalben villeucht gut, das Ier ein rechte beratsclilagiing, wie Ier andeut, liesset 
fiirnemen. Dcrft mein nit erwarten, den man kan mirs alsdan wol referiern. Ich soi'g 
auch genzlicli, wan war sein sol, was der Stralendorf dem agenten vertraut hat, das der 
kaiser das iniperium will resignieren, der Mathias wei'de stark practicirn (weil anicJi die 
andern selbs in irem sohiriiivertrag zu Wien in zu befördern versprochen) das er die 
ooronam imperialem dai'zu bekenne. Nun weiss ich nit, wie wol man wurde versehen 
sein und oln es nit fur das gemein wesen besser wer, hei diser glegenlieit weitter flurch 
initl urisei's brueders unser selbs wie vor diesem davon geret worden, zu getlenketi, odci' 
da es nit ratsam, auf den Eerdinandum, welchen' sicli an zweiffel wurde weisen lassen 
und die religion mer schlitz Inaben als villeucht bei denn andern, wie auch mer zu hoft'en, 
wiewol es ex parte haeretioorum villeuelit schwer wirdet ZUgeii mit dem Ferdinaiiflo et, 
forte etia.iii nohiscum. Ego tarnen non ex toto desperavi neque de UJiO neque de alte.ro. 
Es !'nieste aber alles in hechster still bei dem churfursten ein andeuttung geschehen, der 
Sachen wol warzunerneii, insonderheit aller, das es nit fui- den Matliias komb, tlan soll 
es int gelingen, so wurden wirs Iiit gut haben, 
affectate et teiiiere, vermain aber aucli genzlich, es sei dein gemein wesen und uns selbs 
vil daran gelegen; man ٠
derwegen, es sei aucli einer I'eifen beratschlagiing aueli wol vonnetten und die ؟acheii 
nit zu verschieben, biss es zu spat ist. Wer Iiet gemeint das eben diser des Mathias 
handl in so guter zeit soll so weit komen? Es beste gleicli, wie es wolle, den vil 
verdirbt, das man nit wirbt. Verhoffe, І1- wei'det nichts undcrlasseii zu erwegen IiJitl 
befurdern zu helfen, was gut ist. Was tlie bewust frau belangt, tlavon Eui' schwestei' 
geschrieben, will ich weittei- anregung thun, ob si sich, schriftlich eroleret und was inii- 
Zukembt, Euoli wider berichten. Das Wetter wil sieli eimal schicken, wies dan zeit wer. 
Und bleibe ich alzeit Ein- getreuei- vatter. Datum Solrnanswciler den IS. julii 1608.

؛

Ich schreib gleichwol villeucht gai- Zii

wirdet nit a,lzeit villeucht solche glegenheit haben. Vermein

ili

1И
Eur liehen genial mein gruss und willige dient.

Willie'! in.
Me. MattJj. Heirat n. 30 eigh. Oi'.

317. Herzog Wilhelm аи Herzog Maximilian.
1608 Jwlt 16.

Heirat des Matthias. Kenzmeyi..

Grez, so mir einkomen sein.Freuntlicher lieber son. Hiepoi abermals Sachen ٠
Es gefc mir fler Mathias je lenger je mer im kopf unih 5 ha^ sorg, er wertle numer 

Was wollen ^ir aber alsdan des conterfets haiben sagen, dessen, 
nit allein gewiss begeren, sonder aucli sich hellagen wi٠i'd؟t, (las, ma؟ i.n damit hab 

so lang aufgelalten? Item sorg icli, erzh. Maximilian wer؛e in s؛ark auf die Anna von 
Insbruek weisen, wan wir im nit gleich ein wilferigen hes؟heit gehe۶. Nun ^егі^еі" i؟h, 

wir thun wollen oder kintlen, solle mit lieb, id est, also geschehen, (las er nit mein,
Schick Euch das

von

unversehens schicken.

.؛:ااا
was
CS gesohe mer formidine paenae (wie man sagt) als virtutis amore. ١ , ١  
coiitcrfct wider; mir gefeit es wol; glaub nit, da,s man verjjcsserii werde; ich wagets 
damit, wall flie sach sonst soll richtig sein. Vei-incin, Ier sollet es g  -r schlecht aiigc؛٠
sclimelzt in golt einfassen lassen. Bericht, mich, ١١'ie Eucli noch eins Iiiitl anders furkomlit.

ًةا

ί.

ili؛
I؛ذا أ؛



ا

إ؛ا
'ا؛١; ًاًااا
؛ا'ا١بأ .أا 7Ö4
i'!؛ ا 'ا liamit ich mich alsdan auch rlcsto hessei- dauiiach richten kunt. 

auch weit؟r mit dem nit entschuldigen lassen, das mans wolle erst an die pefreundten 
hringen, den wir haben zeit genug flazu gehabt.
١v؛r selbs in djbio ein zeit hero gewest; sonst hat ims vor diesem Hein hruedei- seligei. 
w؛e auch Eur bruder und meine schwestei. alle heide gefallen lassen. Allein auf die ؛ez, 
wie sich der handl hat mit flem kaisei- und Mathias angehiibt, haben tlie Grezisohen 
-insonderheit bedenkens gehabt wie auch fler churfhrst, das man sich wol bedenken solle. 
So glaub ich, es lass Ofler liesse inis nieinants 'besser gefalln, als eben unsei- Matleleiia 
selbs. Also, das ich schier soi'g, es 
respectus, sontlerlich wan ei- - 
wol es auch sonst der inlie villeucht wei't

Ich mein, es werde sich
١

Der churfurst ist gleichwol wie auch؛؛؛٠

c؛: ا y

اإ
werde nit wol auszesohlagen sein propter inultos 

auch (wie zuvermuten) tlas Imperium solle beliOiiieii; wie 
' were- So kunt icli mich (wen es Euoli fur 

gu؛ ansiohet) hei ؛em IIannibal erkundigen, posito, tlas tler Mathias was weiter hegei't, 
(wie man tlen stark tlavoii sagt) wessen wir uns zu verhalten 
wir Ir M* dapei gedenken oder 
der fursclilag geflel, 80 liesset Ier mil- ein ooiicept deshalben stellen, oder, wie lei- Iialt 
vermeint, ،las wir in einem untl anderm tlisfals procediren inechten. Habt Ier nit soiiflors 
beilenken des Kenzmeyrs btigern halben, so liitt ich, Ier lasset in seiner tlienst untl Jiieiner 
fui'hitt geniessen und wilfart Ini mit Grienewaltt. 
alzeit. Datum Solmanswoil tleii 16. julii a. 16.18.

اً؛ا

Ii и؛ ١1اا٠ untl ob oder was gestalt 
was des kaisers glegenheit sein mechte? Und da Eucht:ii ١

;iااأ'ا
1ا Hntl hieihe ich Eur getreuer vatter

؛؛ Wilhelm.
ر Me. Mattli. Heir. n. 31 eigh. Oi-.

;!٠

!٠٠ 348. Herzog WiJhelni an Herzog Maximilian.
1608 Juli 17.

Matthias Heirat.

f
:;;ع:اائ::تاا-

Freuntlicher lieber son. Ich glaub genzlich, es sei mir forgangeii, was ich ein 
zeit heiO oft gedacht, erwogen untl Iiesorgt liab, den als heut frue mein pot zu Solmans- 
weil - ‘

ا ٢

1اا ausgangen, tlapci icli Bucli des Matliiae Uiitl tler Matlelena heirat halben geschrieben, 
 koiiibt mir unterwegen auf tlei' SCiifteii ein eilentlei' pot von Munclion mit iIiliegentlen, ا؛اا
Jileselischcn schreiben. Daraus vernt;Iiibt Ier, tlas es bei dom oiathia eben flise meinung 
hat. wie es Iiiii' furkoiiioii, ilas es meht ausschlageii, i،l est, tpiotl vult omnino pergei-e 
et quitlem statini. -­
meinung, das wil- nit wol wertlen hinumb kintlen, vil weniger sollen ilen Iiaiifll 
tlieweil wir so wol aus gemeinen Zeitungen als aus tliesen schreiben selbs vernemen, das 
aiidcro Consilia utii.1 paititae tlem erzhorzog vel potius tleni neuen könig nit maiiglen. 
Allein ste Icli an, bis wie weit man jetz gen solle, tlieweil inan tlie Sachen so gai' iliereilt 
Uiitl praecipitirt Iialien will. Sonst vermein ich, wir sollen (singulis pensatis) scliier tlis 
orts forfareii, wie icli floii gewislich tler meinung bin, wil' Werdens nit verpessern kindeil, 
unser lieber hci. wolle uns den insonderheit straffen, und sonderlich 
sein, was man Iiiioh von Grez aus avisirt liat, untl das ist eben Eui' schwestei' Maria Anna 
selhs, welclie aber zum heclisten bitt, unvei'inert zu bleiben.
(١velchs tlocli sehwerlicli Iiieins eraohteiis wirtlet mugen erfareti werden,) so were es je 
villeuelit noch zubedftiiken, man wolte fleii ilas ,miti brauchen lind sOlchs dem Klesl tlcbito 
ιηο1؛ο per zifferas vertrauen, flan es sein kan, tlas tliese zaubere! inscio ai'chiduce geschehen, 
Iiiifl fla ei's wiste

:'؛؛؛؛.إ -اف-
أ

ا؛
ااااا Kuii bin ich zwar nit allein nit indifferens, SOtider scliii. tler affiriiiativa

;Ill

!ii؛I lil؛

إ IIi ;؛ :(.
wen flas soll war

r'4
Dan ila Ini also sein solle

! Ј
٤Ili fIi

ίΐ'Ι so kiiiite man villeucht die sacli reincflicrii Uiifl ine lilieriren, wiewol 
es Iiesser were, villeuelit Iiiuntlieh mit tleiii Klcselio ilavoii zuliaiitleln. De impotentiaالا:؛أ

ί*ً؛اا؛ة

I
١

؛' لا ًا i

i
Iاا

ί؛
i
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ipsius arcliiducis, tle qua sitiiul seriptlt nostra Маі'іа Aiiaa, ١؟ eiss icli nocli ١٢eiiigei, ЛѴІС 
wirs erfarn inehten, tlieweil es aucli bei mil' ein gi'os impedimcntiin! were, aber villeuelit 
nit zuvermutten. Ob es Iiuii also alles zu erwegen Otler Iiis Iion obstaiitibus " ' "
Iiie Jilane remitto. Sonst wall uns dis nit bindern solle, dieweil man sonst, (das icli
weiss) nie nichts tlavon geliert hat, als was der kaisei' selbs, sed foi'te ex aeinulatione,
soll ausgeben liaben, so vermein icb, wir inccbten im jetziiials Iiocli sovil versprechen, 
tlas ei' nit ui'saoh lictte, anderswohin sioli zu ivenden, (wie wol ١ν1τ dem keiser merinals 
Iiingegen versprochen, uns an I. M، vorivissen nit einzulassen). OerIiaIben zu erwegen,
wie es fur einander zubringen untl das doeb die Schickung nit geseliebe, bis wir den
kaisei' avisirt betten, ivclcbc avisation abei' villeucbt tlein Mathias Iiieoht auch zu lang 
sein wellen, a.lso das ich je Iiit recht wiste, wie wirs atigen sollen, tlas wir uns kaiiistails 
nichts dapei vergeben, sondei'lich -gegen den Mathias, als welcher an Zweifel sein saoli 
Iiehaubten wirdet. So vermein ich, wir sollen die oontcl'fcit ZU schicken auoli kein

تم

bedenken liaben, und ist mir Iialt allein unib das, tlas inaiis also ibereilcn will. Ob es 
null ein kleseliscli oonsilluni, uns also zu treiben, odei' oll es flie nottui'ft an ier sellis 
also erfodci't, kaii ich nit wissen, aber schier nit glauben, das alles so geschwint mit 
Hungern weiile zugon, wiewol icli bekenneii muess, das wan ich an des Mathias statt 
٦vere> das ioli auch nit feiern ١volt, dieweil (wie man schreibt,) die Hungern mit so 
selzaineti Jiratickeii umbgeii. ١١'ellet ha.lt fler saclien aiifs best unii furdorlichst nachdenken. 
Sonst reinitto me per omiila auf Eui' gutachten und resolution. Icli ei'inder micli aueli, 
das der erzherzog ln seinem jüngsten schreiben von einer Schickung ainleuttuiig tliut. 
Ob er nun diese (davon ei' flem Klesl sclii'eilit und ich auf die Iiauptwerbung vei'ste) 
Iiiaint oder noch zuvoi' privatim villeuelit weiter mit uns dui'ch jeinaiit Iiandlen will, (wie 
schiel' tlas schreilien meins bcflenkeiis darauf deut untl das ei' jetz allein ein nocli inei'ei' 
gewisheit haben wil) kan lob nit V'issen, flerwGgen ich desto mer perplexus bin, untl wdl 
ich also Eur antwort eiivarten und mein' haiinbraiss flaiiebeii sovil mir muglicli befurdern. 
Datum Weissena.u den 17. julii a. 1008.

؛اإ

ا
Eur getreuer und williger vattei' allzeit 

٠ Wilhelm.
PS. Wellet auch Iiacli beratsehlagung fiel' Sachen lassen ein und ander antwort 

verfassen und mir bei aignem currii' auf Mindllieiin untl Ottojieiern entgegen scliiekeii, 
dan ich von Weingarten, tlaliln ich morgen, wils Gott koiii und bis auf flen niontag dort 
bleib, rvils Gott, aUf Ottobeiern will, von Miiiflllieiii auf Kiroliani, Augsjmrg und ؛Icriiig. 
Dort wertlen wir nehiier beisamen sein, wdls Gott. Icli sorg gewislicli, wil' werden nit 
hinumb kinden UU..1 uns cinlasseii miessen, wie es mir dan je Ieiigoi' je mer eiiiget, dan

Last Euclis auch anglcgen sein, dan Iei'

٦Vilhelm.

:

؛؛

,ا

jt
icli wolt je Eur Schwester nit gern versäumen, 
seit der icolit vattoi' so ٦νο1 als ich untl aliquo modo incr.

Me. Matth. Heir. n. 32 eigli. Or.

319. «erzog Wilhelm an «erzog Maximilian.
1608 JwIt 0ة.

Matthias Heirat. Schwangerschaft der Erzherzogin Maria Anna.

Freuntlielier lielier son. 
der Pramerد) aus bevelh tles erz. I٦erdiiiands und hiaria Anna flurch flen Mikrtin zuge­

. verfasste.

so ItlirAus disein gleichw'ol ibeloondicionirten schreiben

1) Ohne, Zweifel Johann Branei', welcher den Brief hei Hiirter ١٢, 575

؛ا
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schickt, sehet Ier sovil, das man mit dem Älathias nit feilet, und das dei von Saphoi 
im ein flochtei gehen will und villeuelit, wie auch " , albeieit im weik ist.
Deiwegcn veimain ich, weide nunmei nit zu feiein sein, sondei- dem Mathias aufs wenigist 
sovil jetz niiessen angedeut weiden, das ei unser versieheit sei, dan wir wurden sOnst 
gewislich flahinilei- hingen. Wellet Euch derhalben mit Gott dem hern beraten und Euch 
ehist resolviern.
ich nit, es werden sich die difficultates alle wol richten lassen.

.:fi؛

I .ز'!!
■4 Ich 1'ur mein person lass mirs je lenger je mer gefallen und zweifle

Das die Maria Anna
wiiler woll niderkoinen, Gott lob, habt Ier albereit verstanden. Der Almechtig wolle 
auch cinsmals mit tlergleiohen potschaft erfreien. Und bleibe ich Eur ganz getreuer und 
williger vatter. Weingarten den 20. julii a. 1608.

?ri٥؛
؛1 :ا linsإ

Wilhelm.
Me. Matthias Heirat n. 36 eigh. Or.

١
I 3-50. toatljiitor Feidinand an Heizog Maximilian.

1608 Juli 20.

Katholischer Bund. Matthias Heirat.

I!أ
؛أiف!i؛ 'ا

Durchleuohtigistcr ....... Was mir E. L. wegen des schreihens, so Sie
ilen churfiirsten von ^Iainz in negotio confoederationis abermals lassen abgclien, mir fr. 
hriederlich cominuniciert, dessen thue icli mich gegen E. L. ganz fr. bedanken. Verhoffe, 
E. L. werden aus meinem vor 8 (lagen abgangen schreiben tails vernomen haben, in 
qiribus terininis dieselbe sach stehe, wie aucli von dom Wensin den ganzen verfolg mit 
niehrerm Z 1,10 geniegen verstantlen haben, darauf icli mich dan gliebter kurz halber hiemit 
referieren wil. Jezund wirt OS an E. L- und tlen oberlendischon interessierten Stenden 
haften, flas dieselben eilest irerti erzaigten elfer naeli weiters zue tlen Sachen thuen untl 
uns antlcrcn den weg ferners weisen, 
es sein wirt, tlan man doch notwemlig in den praeparatoriis etwas zeits zubringen wirt 
miessen, unfl villcicht allerseits einer zusamenkunft tler Interessenten rät sich zuvergleiche 
were, flamit man flas werk auf alle zutragende fäl debatiert und abgctroschen hätte, 
alstlan man vileicht mehr in 3 Otlei- 4 ilagen als mit Schickungen in sovil rnonaten 
J'icliteii kiint.

Daneben kan E. Ii. ioli aus

iii؛ anا
!
ш ί‘،؛،■

Ρ'Λ ١؛'٠ i
Iiiwa

Je eIier inan nun zue flen Sachen thuet, je besser

ver-
Doch werden E. L. ohn mein erinnerung tlen saclien zu thun wissen. ؛) 

treuhei'zigen hriederliclien affection und lieb, so icli 
Ziie allen meinen herzliehsten geschwisterten trage, dahero derselben samht und sontlers 
wie aiicli Iinsers ganzen haus wolfai.t gern hefirdert seohe, nit verhalten, flas icli mir 
selbs tlie gedanken geinaclit, dieweil nun zwischen dom kaiser und, ei-zherzog Mathias der 
friet gemacht conditionihus iain notis, flas vileicht obgemelter erzherzog auls neus stai-k 
hei I. D‘ tlem Iier vatter und E. L. Iiinb unser liebe fl-, schwestei- Madelena anhalten 
iiiOcht untl vileicht solches dein hern vatter nit übl eingehen derft oertis fle caiisis. ١٢an 
Ieli aller bei mil- etwas zuriick gedenk untl flie trageiliain, so tler guet erzherzog Mathias 
mit seinem liei- liTueder aiigofangen. ponderiere, daneben alle ' ' " so sich bei
tlieseni

I:؛j|
Jll؛ أاً"ا؛؛

aIi ;

إ
ا

ganzen handl zwischen -Ι. M، untl tlem erzhorzog Mathias, den Hungern, Oster- 
i'eichoi'n, a.iich im rcicli unter tlen churfhrsten zugodragen, erwege, zweifei ich gar sehl-, 
ob es uns samentlich

I ■;٠؛ sonderlich uiisei. fronien Mailelena Zuraten UIiil in disen heirat

ilا Ш
 laximilian erwiderte hierauf am 29. Juli, er werde weitere Beschlösse fassen, sobald؛ (1 .

^^enä^n eingetroffen sei, denn dessen voiausgeschiokter Bericht erfordere weitere Erläuterung. 
Das. 58 Cpt. von Donnersberg.

I Ij١لة i؛ Sfil ί

أ!اتم i i
؛

1
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٠1'غا Ћ



؛
І

ί
ًا

٦؟<٦

ا ً.ا
fzuverstehen. Ban erstlich nit ohn ursacli zue (luhitiern, oh der almetich ilem gueten 

erzherzog Mathias vil glück und Segen mitailen wirt propter Iios tuinultus caejitos, in 
quihus ile oatholica religione illis in locis videtur esse actum. Zum andern ist hoch zu 
zweiflen, oh die Ungern, welche one das ein so bösen nainen haben ire verspreclinus 
dem erzherzog fest und st.eif halten werden oder eben die untreu hernechst an ime als 
izt an I. M، erweisen möchten. Zuin dritten ist zu besorgen, das I. M* dergestalt gegen 
den erzherzog verbittert sein möeht, das sie uber kurz oder lang, wan sie ire schiiiiz 
ersehen, solchen affronto unfl despeot, so Ir von im widerfaren, dergestalt rechnen möchten, 
daraus dem erzherzog und der Schwester innwiflerhringliche schand, schimpf und spot 
entstehen kunt, wie ich dan solches von unserm Iier vettei- in vertrauen Iiis fere verbis 

- , das nemlieh I. L. den kaiser wol kenten, das ers tlcm erzherzog gewiss nit 
schenken und sollen sie siehs vileicht etlich vil 1000 taler kosten lassen, so wirt inan 
auf mittel gedenken, wie mans an
pauca: Zuin d. so splre ich der drei geistlichen cljurfürsten gemietter gegen
herzog dergestalt alteriert und tails verhittert, das, wie unser h۶i' vatter mir vermelt, 
gar kein rechnung er ime zu machen, so lang dise churfürsten leben, zue der römischen 
kroii- Zuedem ich seihst von einem aus den geistlichen churfürsten vernem, da fler erz­
herzog vermeinen wolt, wegen der ungerischen frietstractation, im fal dieselbi؟h ijit he- 
stendieh sein wurd, ei'nige hilf von dem reich zue suechen, das er gewiss а11епЉа؟еп 
wenich erlangen, sonderlich derselbich rotunde vermelfiet, er bedürfe seines gcl؛s selbst 

schützung seiner lantsohaft. A-Iso das bei solchen disgustis, BO m؛n uber den erz­
herzog hat, Wol zuzuseben und zubedenkeii, ob man unser seliwes؛er in ein 0؛ weittes 

. Und bringt mich die schultlige briederliohe lieb darzue, (las ich,--
weit gehe und so vertreulich E. U. mein mainung eröffne, dan ich je nit ge^n 
einige schult und verw.eis haben, oder auch in mein Pwissen eln!gen scrupul ?dpfindnn

Sschlagen wurde. Und Ziveifeit mir gar nit darb؟i, E. -L٠
thuen wissen. Derselben wie 

Datum Bonn

Iا

3

إإ ,vernomenؤ

sein des erzherzogs person eiffern mOcht. Sapienti
den erz-

'٠١
ثم

zue

mohr fieren wolle.
il

اذ
wolt, da es zue dem ergsten au "
iverden Ires tails den Sachen reiflich nachdenken und 
auch Dero gliehsten gemahl thue icli mich dieustbriederlich bcvclclien. 
flcii 20- julii 1600.

؛ط
'.!ί

dienstwilligistei- und getreuei- Iirueder alzeit 
Ferdinand.

Me. Matth. Heir. n. 31 eigh. Or.

ة
351. Herzog MaximiHau an Herzog Wilhelm.

1608 JwIi 22.

Matthias Heirat.

,٠ E. D* underschietlliche sclireihen bald nacheinander, dai-undcr 
17. (lies samht was Derselben der Clcsl schreibt, Iiab icli gehorsamist 

das erzlierzog Mathias seine vorhabende Verehelichung 
ricliten entschlossen und allein zuvor E. D* verner 
Dieweil dan B. D، mij- gncdlgist bevolhen, die ret

Herr und vattei- 
sonderlich das vom - - 
empfangen und daraus vernommen, 
mit meiner Schwester ins werk zu

عجتاعح
ereerSer٠zo’g IiIthIi e!i”angehen(f٥rgköuig,’deH،f: I. M^ ulgern:"؛hk^n:؛؛i٥؛g:Üta

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. IVisB. XX. Bd. 111. Abth.
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;:؛؛{ا٠أا und Oesterreich zu cedirn sich erbotten, derselbe auch der. behcmischen CiOn versichert 
und ٦v؛e E. D، selbs melden, die riimische 
mechte, also diser heirat ratidne, das 
kan, wol in obacht zehalten.
seits machen wolte, anderwerts partiti nit manglen werden.

Do man aber beineben dasjenig, so E. D، von öräz 
worden (do ime anderst re ipsa also sein solte, wie 
nit weniger auch den process, so er

إ cron auf ine Iieldcr als aufjemant andern fallen 
unserm haus zu reputation und guetem raichen 

Ist auch ١ا0ا  zue glauben, do man vil difficultierens unser-
؛

■؛

Ij aus warnungsweis geschriben 
„ es gleichwol auch sein kan) erwigt,

,, ١ gegen I. Mt gebrauclit, bedenkt, indem dergleichen
em؟yrungen ٦ider die ordenliclie Obrigkeit und accipierung des nechsten zuegthörigen 
guets selten ein guetten ausgang nemmen, auch sein des erzherzogen Sachen Hoch der 
zeit nit so weit stabilirt. das er dabei sicher sein kan untl nit etwan nocli zu seiner 
zeit S0W٥1 s؛raff von Gott als von seinen adhereuten etwan das zuegewarten, was jetzt 
tlem kaisei' begegnet, so mecht ainem die sach noch etwas nachdenklich firkommen.
 eind aber doch dis solclie Sachen, so tails ex inscrutabili Dei judicio, tails ex incerto؟
futurarum rerum eveiitu hangen. L،st sich davon nit wol etwas gewiss und aigentlichs 
sohllesscn, weil de؛ mensclilich discurs so weit nit raichen kan. Ich hab gleiciwol die 
rät flie Sachen au؟h lassen beratschlagen, was nun dieselben fir rationes befinden, sowol 
pr؟ et contra, wohin sie auch vermainen, das E. Dt den Clesl unrl consequenter das 
an؛riiigcn beantworten ineohten, das Ternenien E. D؛ auf Dero ratification aus den beilagen 
und coiice^t, und nainen si؟, es hab fler Ci'zherzog anlaitung gnueg, den heirat zu pro- 
sequirii. Den Clesl wolt ich meins teils kürzlich beantworten und allerdings auf E. D* 
schreiben inich referirn. Bei dem Hanniwalt in diser Sachen sicli vil zu erkundigen, finde 
 bei mir (oh۶e inaszgebung) etwas misslich, well wisslieh, das er vom erzlierzog gar لأه!
Übel gewOlt und also auf seine schreiben sieh nit vil zuverlassen. Das conterfet hab ich 
hevel gehen, von E. D‘ bevolner massen in golt zuefassen. Das kan, wan E. D، antwort 
an Clesl wider zurückkomht, demselben in ein paquet eingebunden werden.
Cinpfahti E. D* Ire beilagen

؛اأ.1
): ؛ن اًاإ ц

P
ΐا"

ا ؛ا
'

ІІІ
f

II' I: :Ui .الي
■il

ا
r Daneben

vom Clcsl auch hiemit wideruimben. Heiligpcrg 22. Julii 160Й.1ا ا Me. Matth. Heil", n. 37, Copie e. eigh. Schreihens.
ا1 ؛؛ا!ا)■ I. ًا

.HeiZOg Wilbelm an HeiZOg Maximilian .ةة2
1δ08 Juli, 24.

Matthias Heirat.

؛أز ,|
ًا

I ز (!

لا Ereuntlicher lieber son.. Iob bab Eur antwortschrciben den königlichen heirat mit
Eui schwes؛er hetteffent wol em]ifan gen und bin je lenger je in er der meinung so wol 
als Ir untl flie ret, das er nit anszeschlagen.- Hab tierhalb dem Clesl geschriben, wie 
copl hiepei; den ich habs in Ziffer geschriben, daher folgt, flas der ' die Ziffer
ausgelassen und ich es Iiernach supplirt. ' ' 
ileiii conterfet flem Heidenreicli zustellen, damit

Habt Ier kein betlenken dapei, so last es mit 
" ٠ ers tlem Clesl unvcrzogenlich bei seinem

P^tten zuschicke. Die Ziffer iiiugt Ier behalten, flen ich hab ein copl flavon. 
ober flen Clesl so gar kürzlich beantworten und allein auf mich Euch referirn wolt, Iialt 
ich ilarumb nit fur thunlioh, weil er Euch sowol als mir genugsam ursaeh gibt. Euch 
ai،٠b etwas niei' in speoie und also zu erkleren, das Älatthias zU spuren, das Euch die 
sach nit weniger als mir angelegen, ١vie ich den eben darumh EUr in nieim schreiben 
alzeit liehen mir meldung getlian, den Clesl zaigt gewis unsere hantsehriften, wie hillieh 
und breichig, auf, untl solle Mathias niclits in speoie

أ Das Ier

؛ 1؛ ؛ًا■٠٠ !؛ا I١زاا Eni' Iiant haben, quod illura:ا١اي УОП

بإ؛
ا Іإ

ІІШ ًاا ؛, اأ
! ا1 I m

ذ؛ا
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١ ' welchs er an zweiffel nit weniger von Euch als niii. hofft, so nieolit es in
gedanken machen. Den ich sorg, die domini Austriaci sein also persuadiert, als sei unser 
affection nit so gros gegen inen, als si villeuelit leiden mechten, ،las es were. 
wir wol in siniili hetten zu argumentiern contra illos, so dunkt mich doch in discni fall 
und iler ret selbs allegation nach, wir sollen (wan wir je uns disfals einlassen wollen) 
sovil muglich uns also erzeigen, das wir den dank darzue hetten, den es manglet nit 
leut, flie das öl sonst ins feur sehitten. Wellet derhalben der Sachen wol reclit zu thun 
wissen, damit alles mit besserem glimpfen von statt ge. 
wir dem kaisei' sclireiben sollen und wan? 
aishalt zu schreiben, weil Mathias denn CIesl antleut. das ers wol leiden, miige, (las es 
pro forma geschehe. Jedoch kan man erwarten, oh si uns noch mer an die hant wolten 
geben. Icl sehe aber gern, das Ier in eveiituin liesset mir ein eoncept zukonien. wie 
Ier meint, das jez und konftig dem kaiser mecht geschriben werden, und ob es Iiit ratsam, 
auf ein sölhe weis, ،las er verstinde, das er sicli mit dem contentirn solle, das wir in

Last mich wider auf eins 
Schick Eucli alle

i ٩
Und oh

Ψ

Mir ist jez nur umb das, was 
Den micli dunkt, wir hetten niateri genueg

ћ
potius allain avisirn, als seiner resolution erwarten wolten. 
und anders Bnr meinung wissen؛ und bleib ich Eur getreuer vatter. 
schreiben wider. Griest mir Eur liebe gerna,Iil und bleib ich Eur getreuei' vatter alzeit. 
Datum Puxliaim den 24. julii spat a,. 1608. r

Me. Matth. Heir. n. 52 eigh. Oi-.

353. Herzog Wilhelm an Khlesl.
1608 JwII 24.

Matthias Heil.at. Dessen Einzug in Wien und die österreichische Huldigung. Bistum Breslau.

Mein gnedigen grues zuvor- , . , ١
andern an іПеіпеН son ist mir underwegs, als ich etlicli tag nahent bei einem saurbrun 
gewest und denselben getrunken, wol iberantwo؟t worden. Diew؟il icli aber, als .je؛z 
 -erstanden, nit anhainihs gewest, also hab ieh mit meinem son, welcher neben mir pi'inci؟
paliter interessiert, so bald selbs nit haiidlen Otler rcd؛n und e.nBequena E. E. poten 
Iit eher (wie Sie' villeicht gern gesechon lietten) abfertigen kiintleii, S0؟dei- hab ١ 
gedachtem meinem son die lotwendigen schreiben iberschickt und uns dahin verglichen, 

E. zu hericliten, das mein son Und ich uns wol erindern, was tvir MWS samentlich 
hiebevor, alS die b؟wustc saeh durch E. E. ersten anfangs an ms gelangt, MWS erelert 
und vernemmen lassen. Dieweil dan mein son und ich jetzo sowol aus E. E. schreiben 
als demjenigen, so L Tcgl w. und Lieb E. Έ. zugothan, verners verste^n, tlas Soiw Lieb 
in diseHi seinem vorhahCii der gebür nach zu verfarn, entschlossen und von meinem son 
und mir msern willen und mainung mit mehrcrem hieriber verstendigt zu werden begere,

das wir baide noch-

؛.ا
E. E. schreilien, samht ainemLieber her bischof. !fl:؛ S)./ا

iner-

!؛؛٠

جةث:”:تةعيئةلئهت:ت::!ي;:ئا6هحيلأه „ wtdge-
felligen werksg gaL wol gewogen und zu L Igl w. und ІмЪ alles ;;8ئ vertrauen 
sonderliche lieb und zunaigung "haben und tragen. Sodan auch daneben Li. ٢:^:: 
vermeidet ١ w-as gestalt aUs Sonders bewegenden Ursachen L Jcgl w. und Lieb diosf 
handlung; nunmer in؛konftige ^u bofiirderS hegehrn, so solle son und ي٠ح  Ii Li
demnach zu noch mehrer eSclerung unsers genaigten gueten, willens nit verhalten, das 
siCli li E. auch zuherichten, was mein 50W unfl ich E. Έ. in tliser saclien noch verner 

- ' das wir nemblich flem lia'iser versprochen, wan sicli ،lergleichen

؛لا

.vor der zeit anvertraut؛ااًا
97*

I
ب!اأ ا,؛ ؛؛
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heiratshandkmgen begeben sollen, mit I I vorwissen zu handlen. Da hat 
vernünftig zu

nun Έ. E.
e؛mes؛en, das mew son und ich noch fler zeit, die١veil I. Igl. 11. und 

T؛e zwar no.h bis ؛ato, als гогг verst؟en, die saeh in gehaim gehalten zU werden begere؛ 
 er gebür nach an laifcr nit bringen künden oder soUen, und Wurde aber flancben praeter؛
deeorum sein, wan solclis gar zu spat geschechen solle. Vermainen derhalben mein , 
und ichy es wurde zu befürderung der Sachen gar dienlich sein, da wir baide zeitlich 
genug vo؛ der Schickung zuvor durch schreiben, als wie hiszher gegeben, durch Έ. E. 
١ ипы oder in ander weg sovil an die hant bekemen, das wir ursaoh hetten, die sach 
darnach zeitlich zuvor und nit allererst zu der letz an I. Mt der gebür und гтэегт 
veranlassen gemess gelangen, aber nit fiel- mainung, das wir gedenken ms den leaiser 
irren oder aufhalton zulassen. Und werden derwegen E. E. zeitlich solches ' -
wissen, damit ich und ؛»ei« son dis orts dennoch auch mit ehrn besten mügen. Das 
conterfet, so Sein Lieb begelrrt hat, E. noch zu mehrerer anzaigung meins sons und 
memer sonderbarn affection ۶egen mehrgedachter Icgl w. und IAeb IiCmit zu empfalm 
 .ch wol getroffen, allain etwas zu praun, dan die Madelena etwas weisser ist؛t zimbl®؛
Und wirdet E. E, solches an geherigs ort der gebür nach zuantworten wissen­

, Das I. kgl- w. Uiifl Lieb ۶uf ^n 13. dis hat sollen so ein statlichen einrit halten, 
haben wir gern .verstanden, unfl hoffe ich, es werde numer alles glücklich fUribcr sein؛ 
Da wir kunten dessen Tmbstendigen bericht haben, wie es abgangeh, were uns wol damit 
be؛ienet. yil 1іс؛ег W^lt ich ؟erstehn, wie die österreichisch erbhuldigung wirdet abgelin, 
und was sie doch I. L. werden zuemuetten. Bitt E. E. wellen Wein son und micli 

, kgl. ١١٢■ und. Lieb ganz dienstlich und in optima forma commendiern, wie dan E. B. 
nit weniger aus ηι؛η8 ؛ons schreiben an E. E. wertlen gleichmessige willfcrigkait spürnl 

, ١٦Yas ؟s mit yresslau ؟nd E. E. für ein gestalt gehabt, hab ieh verstanden, und 
уЬеу heriiacli von Grez aus bericht worden, das unser erzherzog Carolus (ohne zwelfl aus 

E- mitoooperyrung) dorten in episcopum solle postuliert worden sein, und hin. ich auch 
der mainung, E. E. werden bis temporibus vil mehr bei Iren Ocsterreichern als eben 
zu Presslau fruotificiern künden.

٠٠
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son
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i!ا
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؛اأ.
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؛اا ي::االم ::انم؛1

اً؛؛ 41 ؛ر

;.:I

Commentlo negotium et me R. ٢. Datum Puxhaim
4؛ 24. julii 1608.

ا in Ziffern ansgedriiekt سلآ،'حل.إإأ٠ لةتتا٠ت٠. اه ج ٠لأ| ًجلآا٠ Stil! gewesenen

1
ίΐ: 354. Herzog Maximilian an Heizog Hdllinliii

1608 tRdi 26.

Matthias Heirat.

m:؛؛
1 1؛إ ًباًا٠'ا

I
ί Herr und vattei'. E. D2 ؛ schreiben vomi-: %ή den^ beilagen hab ؛mb20 24. ؛؛. und 

geliorsamist empfangen und weil E. D، vermainen, ich solle in meinem Wntwort- “؛٠
schreiben an Klilesl nit

؛ ‘؛
٠. ku؟z abbrechen, also hab ich ime geschriben, wie die copi

vermag. Ilah also E. D‘ und mein schreiben sambt dem coHtrafet tlem Haidenreich 
 zustellen, tlem Klcsl bei seinem potten unverlengt zu überschicken. Das dann للئل؛داأ

D، begeren ain concept, wie flem kaiser in diser heuiWtssachen zu schreiben, will ich 
den 1'eten bcvelen^ das so zu Straubing desshalben fürgeloffen zu ponderiern und ein 
< ؛0لل٠0لا ، zu vergreifen. Es würtlet aber meines crachtens nichts schliesSlichs und bestentligs 
deshalben resolvirt wertlen mügen, bis uns vom erzherzog odei- Iilessl E. D، sehreihen 
gemess sovil an tlie hand geben ١١ürdet, tlass wir an I. Mt zu bringen ursacli.

:l-,:د f1
Il؛؛اا Ii

ًا
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E. D‘ schick ich des 

München den 26. Julii 1608.
die richtschnur sein, nach der unsere Consilia weiter zu dirigirn. 
Treiners und Haherstocks schreiben hin٦٢ieder und thue.

Me. Matth. Heir. n. 56, Gopie e. eigh. Schreibens.إ
إ

Збб. Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian.
1608 Jwli 31.

Matthias Heirat. Wilhelms Rückkehr.
ط

Freundtlilier lieber son. Ich hah den Viepekhen alhio gefhunden ٢nd ٢hon im 
nah lengs vernomen, was Ier mir vnsers heyratts halben zu entpotten, ٢nd hab ich alsbaltt 
meine bedenkhen im gesagt, wie ich dan genzlich der mainung bin, wir sollen die larua 
ein wenig besser abziehen, damit wir mher zuuor sonderlich in puncto rcligionis Yer- 
sichert sein, saltem souil muglieh vnd will ich mich niemalls in disem fhall vhon Euer 
opinion ahsondern, den ich bins Euer Schwester schuldig, Ier wolfhart zu be؛cnkhen. 
 nimb heutt pillel, mit dem ich noh morgen zu thuen habn wirde. So hab ich ettlihe لأة1
säohle noch alhiC zu ueriohten, weihe ich auff der raiss nitt hab khinden expediern. Will 
aber biss montag auffs lengst, wils Gott, zeittlich bey Buch sein. ٠
verfassen, da ІеГ Iihein bedenkhen in meiner meinung fhindet, ٢nd Iiat es khain ins؛andt, 
biss ich haimkhom, so soliikhtt miors noh entgegen zu hefhurderung der sahen. Griest

vatter. Datum Mering den

ί ؛٠-‘

لا

Interim last ettwas f

mir Eur liehe gemahl Yiid bleibe ich allzeitt Buer getreuer 
lesten Julii a. 1608.

Wilhelm.IJ
Me. Matth. Heir. n. 67 eigh. Or.

ًاا
Збб. Coadjutoi Ferdinand an Herzog Maximilian.

1.608 Awgust 3.

Matthias Heirat. Gefahr im Reich. Herzog YOU Mantua.

Durchleuchtigister fiirst, freintliher mein Ьегг1іеЬ؛؛ег herr brueder- E. L. schr؟ihena) 
neben den Yertraulihen heilagen, der frau Schwester Madalena heyraht hetre؟ent, hah ih 
wol empfangen. Khan mich gegen E. L. der 0؟ Yertrautten comnun؛؛ation nit gcnucgsam 
bedankhen Ynd befinde gleihWol mit Verwunderung darauss, das die Sachen scho^ ga؛ 
wcitt khomen Ynd quasi ex parte des her vatter rihtich, vnanges؟hen man sich auff vnd 
zne E^ L. remittiert Yiid mit Derselben wissen die ganze Sache biss dato traotiert, daher 
B. L. Yil besser (inmassen B. L. gar Yernunfftioh gethan) alss_mir_gegen den herr Vetter 
etwas zu melden g.hürt. Dessen vnangesehon, dieweil n^ir de؛ herr vatter in .seine^ 
schreiben (mit fliser ordinari) etwas andeittung dauon th^et, h^b ؛h ۶ur hreuite؛ ad 
Cxoneiaiidam" eonsoientiam I. D* mein mainung ontekht. Der allmähtich Gott verleihe

ة
t ًاًا

lid؛!-
2) Vom 297 Juli s. oben s. 685.
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ر 1 gnadt; darum ؟؛in gottli؛؛ ؛ ؛لأ  in treulib bitte, das es. ein gueten ausscblag gewinne. 
Wie sorgiic" es aber sey, baben E. L. zum tbail aucb auss disei" copia, so Шіг der her 
eburf. iin vertrauen communiciert, 1) fr. zu ersecben. Miserioors Deus Oinnia bene vertat!

Neues diser ort waiss ich wenih Dieselbe zu beribten, allein das beint 
sehen tler berzO'g von Mantua alhie zu
durh 2 gentilhomini entschuldigen lassen, alss das er nit gewist, ih alhie werc. 
ihm straks nahgcschikt vnd mich entschuldigen lassen, daneben begert, er wolle von CoiIn 
auss seinen weg durch des erzstiffts Srtter nemen, wie er auch nit' wol anderst khan, 
alss das ili ganzlih darfir halte, er werde zue mir auff Brttl khumen. 
der nachet [!Ј nah auff Spa, von Nanzi zue wasser auff Csiln vnd also fort auff Sp 
Ih halt darfiir, er werde durh Nchcn ziehen, alda izundt vnser her vetter der cliurf. ist.

Weiss Derselben sonst wenih besonders zu schreiben, sonder thue Ei E. mich hiemit 
ganz dienstbrüderlich beuelheii. Datum Bon den 3. augusti 1608.

E. L.

:؛٠؛؛
١

gar vnuer-
wasser firiber passiei-t nach Cölln. Hatt sich

j

Ih Iiab
؛

Er zeucht sonst
اا

ا rii؛
1ا،!ة'جغ| f

getreuer dienstwilligister brueder alzeit 
Ferdinand.اة ؛ Me. Matthias Heirat n. 71 eigh. Or.

Ш:I
357. Herzog ^Villieliu an Coadjfitor Ferdinand.

1608 Nwgust 11.
Matthias Heirat.

I ٠يل
:ب

%I
؛ا٠ Freiintlicber lieber son. Was Ir mir vom dritten diss fttrnemblich Euerer Schwester 

halb؟!' sclireibt, lasse ich mir wol angelegen sein, hab erst heut lang mit Ir selbs daraus 
geredt. So hab ich Iiisher im wenigsten nichts ohne vorwisson, rat Und gutachten Eures 
bruders und seiner rät in disor Sachen gehandlet, ob sie wol villeicht jetzt gern (da es 

tr؟ffcn gellet) sich wolten extrioireii, denn wier seinil je weit schon gaigen. Ent­
gegen kommen uns je Ienger je mehr selzamer Sachen für, die uns nit Wenig intrieirt 
niaclien. Hab Euren brutler wider gemahnet. Euch und tlem hern churfUrsten ٦ 
in quilius torminis ilie Sachen stehen; will glauben, es seie beschehen. damit Ir auch 
weiter Euer bedenken darzu sagen könnet, 
weis, welclie diser zeit in schwung gehet.

ا:ي t ؛إ,إً؛اإ؛ا шλ -اا!

٩'؛ا ف zum
؛؛

ًلآا؛ا ؛؛! tί
ًإاا؛ Ioh verstehe mich je nit uff die politisclie 

. zu procediren, wie ich spüre, dass es ex parte
Niistriacoruni et forte etiam nostra zugeht, und muss man halt seien, wie man daraus 
kombt. ٧nsor lieber her gebe sein Segen darzu, und bleibe І.І1 Euer getreuer vatter 
alzeit. München den 11. august 608.

nSil ،أاااا !I؛

ا1 ا
ii Wilhelm.

Me, Matth. Heirat, Copie aus dei- Kanzlei Ferdinands.

ا 358. Erzlierzog " - an Herzog Maximilian.
1608 Nwgust II.
Matthias Heirat.

ًا
!

'ا1

Duerchleichtigister fuerst; fr. mein herzliehstor herr brueder.. ... ~ Der Viepekh hatt
mir nit allain Dein schreiben von den I. tlits gestriges tages woll ttberlttfert, sondern٠

ίا ber die an diesem Tage gehaltene؛؛li؛churtelMr Rate ^om 30. J ؛ق،أ ؛؛اارلآًا؛؛ه؛؛ S 8ًا٤ st؛ا'اد

Ii
؛؛{

!،:

الا
ا
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ا

ίаиоЬ zue den geniegen sein werwung bey mir angepraeht. Wie icli mich auch gegen 
Dier dess mir ane das ١١'0اا bewUsten vnd erkanten vertrauen bedanken thue, also Irabe 
ich mit inrc Viepekerr candide et sincere oonuersiert vnd ime gewiss nichts verhadten, 
daruon ich nur' obiter. ettwas gewUst, dan ich je einrnallcir hicrfon fuirdamentaliter niclits 
aigentliches berichten kan. Du hast auch mit mier in allem nach Deiirem willen zue 
disponieren, sollest mich auch nie nit anderst dan -Dein aufrichtigen Irrueder befinden, 
Dente ich mich Irienrit ganz freundt- vnd brttederlichen empfelchen thue. Datum Grfiz 
den Id. augusti atrno 1608.

f
k".

.٠ Џ

Dein getreuer dienstwilligister brueder biss in dott 
Derdinandt.

Me. Matth. Heirat n. 98 eigh. Or.

:ا .Eizlierzog Eerdioand an Herzog Willielni .ة39' لآ'
1608 August Id-

Matthias Heirat.

Wass E. L-Duerchleiohtigistor ffierst; freundtliolrei" mein Irerzliebster herr vatter. 
dem Viepeken bey rniei' anzupringen beuolchen, das Iiabe ich vnd mein gemahelin nit­

sonder wie ich rniclr dess vatterlichen zue nricrallein zue flcm geniegen vernonren 
tragenden Vertrauens Sfinlich bedanken thue, also habe ich mit ime Viepekeir ؟airdide 
vnti tcutsch oonuersiert, ime auch in dem wenigisten rriehts verhalten, daruon ich nuer 
ein gesehmacken gehabt, dan ich solliches wegen der grossen, ؛clruldigetr ЦеЬ, so ich 

E, L. Vird allen den Ierigen trage ZUC thuen rniclr ohligiert befinde. Mier ist nur 
laid, das ich nit mit sollichcm grundt thueir kair, wie es woll die irotturfft ؛ler saclron 
mit sich bringt, weiln alles, wass ich weiss oder veriromen, ich nuer von höreir؛ageir 

Wan ich aber wass aigentliches nach kurz oder lang erfrage, so solle es E. L.
Es mfigeir sich auch E. L. aigentlichen

3Zire

ا }habe.
gleich so wenig alss discs verhalten bleiben. _

mir versehen vnd keins aIirlern getrösten, dan das ich Doroselben gehorsamer sun 
zue leheii vnd zue stei'hen gedenke, Dero icli mich beynehens ganz sfinlichen vnd gohor- 
samhlich empfelchen thue. Dattum G-räz den Id. augusti anno 1608.

إا
؛إ

Yndertheniger vncl gehorsam er sun biss in dott 
Ferdinandt. ■Il

.Me. Matth. Heirat n. 101 eigh. Orر

Ђ!'360؛. ErzIieizogin Maria Anna an Herzog Maximilian.
1608 August Id.

E. L. schreiben vomDurchleichtigstei' fiirst, freundtlicher herzliebster Iiei' brueder, 
i. julij hah bei dem ViepOokh wol entpfangen, darnöhen auch von ذئ was ؛m E. .L. 
ohn mein liehen gemahel vnd mich mintlich heuolhen," vernomen. E' Ij' gau؛en mier 
für gewiss, das ich miei' dise sach hoch ohngelOgeir lass sein, wölh؟s mich dan auch 
verursacht., das ich I. D. vnserii gnedigsten geliehsteii her vatter ^r ؛ϋβ8؛ιη auch daruon 

ohndeit, vnd haben ietz mein lieber gemahel vnd ich dem Ѵі^^ОокЬ im wenigsten 
nichts verhaltten, sonder alles, was mir gewist, aussfirlich erzölt. Vnss ist allein leit.

r
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das mir im in allem nit bossern beriht haben goben bhinclen, wie es die nott erfodeit 
bat, aber einmal haben mir mherer nit erfaren khinden. :Ist es aber miglich noh 
weitters zu erfarn. soll es I. D. dem her vatter ٢nd E. L. vnverhaltten bleiben.
E. L. mich sambt Dero gemahel beineben ganz ٢nd gar beuelhen.
14. augusty 1608.

B. L.

was 
Thue 

Datum ßräz flen

gehorsame dienstwilligste Schwester, weil ich löb 
Maria Anna.

Me. Matth. Heir. n. 99 eigb. Or.

.Erziierzogin Maria Anna an Herzog Wilhelm .إذ61
1608 Awgwst 14.

Durchleichtigister first, genedigster herzliehster her vnd vatter. E. D. genedigstes 
schreiben hab ich bei [lern ViepOokh wol ٢nd mitt gehorsamister reuerentz entpfangen, 
berlankh miclr ganz vnderthenigst gegen E. D. des genedigsten vertrauen, so Si in mein 
lieben gemahel ٢nd mich sOtzen. Was mir nun gewist, haben mir dem ViepOkh ohngedeit 
vnd gewiss nihts auh im wOnigsten niclit nit Tcrhaltten. Mir ist nui' herzlich leit, das 
mir im nit mher ohnleittung haben geben khinden, aber ainmal haben mir nit mlier 
ci'faren khintlen. Erfarn mir aber noch was weitters, wOllen mir nit vnderlassen, E. D- 
solhes gehorsamist zn berichten. Es ist aber so ein wichtige vnd schwere sach, das si 
schir vnmOglieh, was aigentlich zu orkhundigen. E. D. glaub mir gewiss, das mir dise 
saeh nit wenig sonder gar hoch ohngelOgen, wie ioli dan schuldig bin vnd last ims der 
gnett ViepOckh auch hoch ohngelOgen sein. Gott gOb, das mir was aussfierlioh erfaren. 
Weil si der ViepOckh vileicht was zu Wien aufhalten wirt, wil icli das iberig durch die 
ordinary verandworten ٣nd thuc E. D. mich vnderthenigst gehorsamist bevelchen. Datum 
Gräz den 14. augusty 1608.

E. D.

:

'

vnderthenigste gehorsamiste dohter biss in dott 
aiaria Anna.

Me. Matth. Heirat Π. 100 eigh. Or.

362. Eoadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1608 August 17.

Matthias Heirat. Verdächtigungen bei Spanien.

Durchleuchtigistcr furst; freintlioher mein herzliehster her brueder. E. L. schreiben 
neben der gar vertreulichen communication dessen, SO interim in der bewusten Sachen 
firgeloffen, hall ich wol empfangen, mit hetriebnus, das die Sachen SO weit schon verloffen, 
vernommen. Ich glaub, es sei mir halb vorgangen, deswegen ich Ir D* den her vatter 
gebetten, flas man flocli nit praeoipitanter in einer" solchen wichtigen Sachen handlen 
wolte. Mich gedunkt aber, man wol E. L. jctzuiidt gern arrclr die schrrlt aufmessen, wie 
E. L. aus des hern vatters schreiben fr. zue sechen, qttasi das alles mit E. L- vorwissen, 
.rat und guetaebten geschechen sein. Basta, stiamo freschi: Und ist mir Wiirlich von
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tierzen Jaltl für unser fromtiie Magd., da es zu dem ergsten möcht auseblagen. E. L. 
baben sonst gar hocliverstendicb gethan, das Sie Ires teils das werJi dui'cli flas letzte 
sclireiben etwas haben suspendiert. Wan es nur iler erzherzog also verstechen wil! 
Summa, CS ist, jezund bös raten, weil es so weit kumen; undique inconvenientia niaxinia 
pertiinesoenda. Gott schik es alles zum besten und nach seinem göttlichen willen. Der 
wölle I. D* und B. B. in disem handlen dirigicrn, Ut omnia ad majorein ipsius gloriam 
et eoclesiae emolumentum.

Was mir E- B. in vertrauen eoinmuniciert so !)erselben aus Spania zukoinen, !!ab 
icli mit Verwunderung vernomen; muss gedenken, das von meinen gueten giinnern her- 
komen, dan ich wol unschuldicli dai'in hin. Das ic'h gleicliwol so grosse ursach habe, 
mich gar guot spanieh zucrzaigen. weiss ich nit, wan es nit wegen der nahen blutver- 
wantnus mehr als tler empfangnen gutahten were, tleren icli mich noeli zur zeit wenicli 
zu beruhmen, in vil weg aber vil billioher zu beklagen bette der grossen schaden und 
!)esehwernus, so man diesem, verderbten erzstift nun ein lange zeit hero bei meine]' 
a.dministratioii zugefuegt. Das ich solcli böse affectioii gegen Spania auch bei diesem 
tractat tles friedens soll erzaigt haben, gschioht mir wol gran torto darin, dan iohs mit 
Gott und meinem gewissen bezeugen kaii, das ich 0Π ruhinen zu melden, dui'cli die 
ineinige die Sachen nit wenich promoviert, wie dan die spanische gesandten mir dessen 
zeugnus geben miessen. Sed das ist mein recompeus und hiemit wirt mir mein spesa, 
so der inarches in Spanien gethan, guetgeinacht. Patieiitial
sich halt liberal leiden et est la.pis offensionis Omnibus.' Pa.! Thue mich interim dei" 
vertrauliclien communication gar hoch bedanken und bitt, B. Ij. wollen mioli mit glcgen- 
heit der orten entschuldigen helfen, quia revera fit mihi injuria, welches ich manteniorcn 
wil, so laug bis das man mir in speoie anzcigen kinde, was ich dan, fil' ein moduiii 
procedendi gebraucht, daraus viri graves me affectu et effectu ad flj IIispano alieiium 

judicare potuerint. Tliue hiemit E. B. micli ganz dieiistbrioderlich bevelohen. Datum 
SrUl den 17. augustl 1608.

E. B. '

ح

Der arm coadiutor muss

لآ
؛؛

esse
ik ا

dienstwilligister getreuer brueder alzeit 
Ferdinand.

Wan das pfert mir zukoiiibt, wil iohs E. L. alsbalt berichten und iiitei-ini 
in meinem stal vei'warcn lassen.

Pscr.
k

Me. Matth. Heirat n. 104 eigh. Or.

363. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.
leos ScptawhCT 4.

Hausstreit. Churfürstentag. CInionstag za Rotenburg. Jagd. FIorentinerHeirat- .

Duerchleiehtigistcr fiierst, freundlicher, mein herzallerliehster brueder. :Dein schreiben 
von den 24. augusti ist Uiier den ultimo ejusdeiii rocht und woll eingeliefert worden. 
Daraus ich dan gern vernomen, das Dier alles wol eingelicfert wordciij wass ich Dier 

schodwienerischen tractation zucgeschickt, Sovil ich von Praag aus berichtwegen unserer
empfangen, so ist I. M، unser gesainbtes sehreiben noch nit Ziiekomen; mues ؛oro^egen 
schier suspicieren, dass man es mit vleiss zue Wien aufhalte, weilen man zue Schodwien 
wenig Iust darzue erzaigt. Basta, icli habe das meinige ge^an. und waiss. das es bei 
Ier [Mt] woll angesehen worden. ١٢eiln flcr ohurf. tag zu Fulfla also ohne frucht ab-

Abh. d. Hf. CI. d. k. Ak. d. Wis3. XX. Bd. III. Abth.
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gangen, SO wlcrdet zue erwarten sein, wessen sich die churfiersten ferers erkleren oder 
resolvieren werden; wan Du dessen ein nachrichtung hahen wierdest, so pitte icli freundlich, 
mich dessen freundlich unbeschwert zue berichten. Ebenfalss habe ich vernomen, das 
ettliohe protestierende zue !Rottenburg an der Taubei" sein bei einander gewesen),!) aber 
nichts verrichtet, sondern alle iere ratschleg und beratschlagungen sicli mit lerung der 
wasser gehendet; Gott gehe, 'das alle ier zuesamenkonfften fiergleichen aussohlag gewinnen. 
Mein hierschfaist. Iiabe icli vorgostert gehendet und 38 hierschen gefangen, darunter die 
maisten guette Iiierschen gewesen; der schwerest, so ich bekomen, fler hat ج Zentner und 
7 pfund gewogen; sonsten sein ettlichen vill darunter gewesen, so Uher fiinffthaben Zentner 
und gegen deren 5 gewogen; die maisten abei" Iiahen über vier Zentner gehabt, wie Du 
(.lau auch hiebei ein inass von den faistesten zimer zue empfangen liast; de." gemain 
schus aber hatt zue dreien fingern und darüber gehabt. Also das ich herunter bessern 
Iust gehabt, alss wan ich [in] denen pergen geiagt liette. Den herrn vatter schleusse 
ich ein, ٦١٢ass diser tagen, dess erz: Matthia Lieb hei mier anpringen lassen, 
freundlich, wan Sein Lieb solllches mit Dier communicieroii werden, Du wellest es niore 
solito in guettcr gehaimb erhalten. Von neuem waiss ich der zeit wenig zue sclireiben, 
allein das ich vermaine, die florentinlsche raiss werde in kurz und auf das allerlengest 
inei'halben 3 woclien ieren fortgang erraichen. Mich beinebens Dier ganz fr : und brfieder- 
lielien bcvelhende. Dattum Grkz den 4. septembriss anno 1008.

Dein geti'euer dienstwilligister Iirueder biss in dott 
Ferdinand.
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Iًاا 36،. Coadjutor Ferdiuand an Herzog Maximilian.
‘ 1608 September ai.

Besuch des Hzs. von Vaudemont. Matthias Heirat.

j :بأا

ا اأإ٠ا٩
اا٠ 'Datum Bonn den 21. September 008.

Eigli. Nschr. E. L. bitt ih fr. briederlich vmh Verzeihung, das ih nit mit aignen 
handen geschrihen. Es hindert mich des von Vaudemonts ankliunfft. Da hah ih mit 
notwendigei" anortlnung souil zu thucn, das ih je nit dei" iriuess. Wil es hernehst widei" 
hereinbringen. Vnd erwarte ih gedachtes von Vaudemonts morgen gegen den ahent vnd 
vileicht khumht vnsei" her churf. auch darzue, wie er dan schon auff der raiss ist von 
Lfittili nah Wcstfahlen. E. L. bitt ih nui" mit aim wort zum allerhöhsten. Sie lassen 
Ii' (loh die sali mit der frau Schwester Madalena im besten reccommandiert sein. Reuera 
timeo, (juod, nos penitebit, tardiiis forsan. Es wil mir je lenger je weniger eingehn; 
gleicliwol, was gelits mich an mit dem Michel zuckherbacher? E. L. wissen wol, das 
tler Iier vatter auff meinen raht odei" guetahten in dergleihen nit vil aht gibt. E. L. 
miesson faeere Optimum. Tliiie mili Deroselhen Iiolimalils ganz dienstlih beuelchen.

Me. Matth. Heir. n. 168 Or.

ًاإا
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36δ. Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian.
1608 Septewihei 23 ا٧0ا Д·

Matthias Heirat. Oesterreiobisoher Hausstreit.

Treuutlicher, liehei' son. Ich hab gelesen, was der ret und ane Zweifel auch Euer 
mciiiung ist circa miserias et dissensiones fratruin Austriacorum und dan circa matriinonium 

Д Darauf replicir ich simpliciter et candide,؟) licet hauil parum tentatus et 
perturhatus hinc inde, gedenk auch so lang darauf zubleihen, bis ich ineliorihus rationib۶٠s 
Capax gemacht wirde, mich amlerst zu resolviern. Und will das ganz scriptum in oh- 
golnolte 2 tail andeutten und verantworten, als erstliclr rlon misvcrstant oder Uneinigkeit 
der bruder, halt icli noch derfur unangesehen der rette bedenken, das wir optimo jure 
et cum merito kinden und sollen uns (liser Sachen iiniiemen und die paeification zwischen 
dem kaiser und dem erzherzog Mathia tractiern. Und sein dis meine motiva, das 
erstlieh der vorstehent augenscheinlich undergang der religion diser landen und villoucht 
ander inor darzu bewegen solle. Furs ander tlie nahende plutsfrcintsohaft und verwantnus.

unser heuser also miteinander interessiert, das des

uns

%
Furs di'it unser aigens Interesse, weil 
einen schaden und undergang, auch des andern undergang unfelhar nach sich zenichet.
Zuin flerten das testamentum Ferdinandi Imperatoris, darin er 
kaiser albei'eit selbs verstanden und erindert worden disponirt, flas, wan zwiesjnalt under 
inen von Oesterreich wurden entsten, das alsdann zwar ,nit die ohurfnrstcn, 'sonder Uinsci' 
haus Baiern sieli solle darein schlagen uml solche entscheiden. Und oh Iiian wol repliciern
meclitc, man het sich dessen erpotten, es 
es dooli unsers teils vil weniger continuiert, sonder vil mor schlechter linst darzu erzeigt 
und vil liier unsei's teils alzeit entschuldigungen furgewent worden, als das inan dazu 

ls؛oh aiiism؛sieh geneigt tlazu gezeigt hette, do doch der kaiser mernials sdlchs hegert an 
mversten gehen, das Cl- wol leiden luecht, das Icr gleichsam fur Euch sellis Ier؛ 

r fnr suspect؟؛IMan hat aber sOlchs Iiit glaube^ wollen, son ٩ .Majestät hesucchen sollet 
gehalten, unangesehen der" Hegemiller hernach sölohs den Hasslano und Viepckcii auch 
Crzelt und veriiClt, das der kaiser sicli beklagt, wie das die ret I. M، hetten scllis da۴jn 

cn؛ vil nier ؛')gleichsam wider iren willen) abgehalten, sonderlich aber der Clesl, welche 
^Iax : Aenipoiitanus darzu furgesclilagcn, wie dan lestlich geschehen.5) Und dass 

auch der kaiser selhs hernach sein foi'habeii geendert hette, so wer es (loch Iilllich mer 
tz.؛؛ t؛h er؟I. Mt perturhation und damals schweren tractatlonen zuzumossen, weil si au 
 ؛٠ der hauptsachen in sich selbs besser gen, das si antlerst hettcli wiiler Iren hriid'!؟

t alzeit؛olien n؟procediren sollen, wie sich dan oft dergleichen fei zutragen Ii_nd wir men 
n؛s؛؛ب١،؛¥ل٠'، ٠ t؛Unser selbs IIietig sein. Also das melns eraohtens OS dem keiser gar n 

hjectlonihiis doi'؟ wurde, da wir uns uml sondcrlicli Ier non obstantibus eonsiliariorutn 
Den es ist gar nit gewiss (wie die ret conjocturirn) das '- 

nullas allegent rationes, waruinb sieh der 
den Mathiam Iiet

(wie Ier wisset und vom

so istwer alicr Icstlich nit acceptii't worden

S

uns

,f

Sachen weiten anneinen. 

bol dem kaiser vergebens sein wurde,
kaiser nit solle oder wurde weisen lassen, sonderlich wan man zuvor __
gewonnen, ut se accomodet, wie in alweg zuvor geschehen mechtc. So wurde auch dise

cum

2( Diese Worte Cnthaten wol einen Hieb auf die ,politische Weise der Eate und seines

.699 .3( Vgl, oben s
nichts erwähnt. Die 1؟е8І Gesagte؛г,К^؟Ь؟ist jedocli von dem Ьіег؛إ ةجةزإج.ة.ةه8ًلآحا0ا-أ ٠
,iepeck nCd Hasslang erst nachträglich gemacht sein؛ AngahC muss Clso von

Sohnes.
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ا1٠: أ-ا

!BSty ursach circa dispositioncm J’erdinaijdi Imperatoris ٢οη den churfursten nit kiliden 
٢er٦١-orfen werden Ofler uns sölohs fur ihel hahen, ١؟ eil CS auch mer personalia sein und 
flie erhlieiser und lender als das imperium absolute anget. 
gar gut, das man flcn churfursten Ton Csln aucli flazu zuche und aucli consultieret Uiifl 
capacem machet, untl wan er vermaint, das auch seine initchurfursten sanientlich sich der 
Sachen sollen anneinen, das si es darumh auch nit underliessen, im fal es aber bei den 
andern nit zu erhalten were, flas doch er unser hruefler anfs wenigist wo nit als ohurfurst 
Jedoch taniquam meinhrura flomus nostrae mitwirket.
(da sonderlich h'Iathias sich nit zuvor auch genugsam dem keiser satisfaction zugeben, 
-erklern wurde) I. M، zuwiflcr sein und furkomen mechte, so ist doch ,zu hoffen, wan 
im ruinam su؛e familiae et religionis wol fur flie augen stellet und stark zum gewissen 
rcflet, Cl' wurflc viliner in sich selbs gen, weil er dannooh auch ein CIirist ist. 80اذ das 
mich dunlft, man solle nit so desperate davon reden Ofler gedenken, sonder das werk 
besser erwegen.

Was dan und auch furnemblich den heirat belangt, wurde es uns schon alles besser
man tliscn puncten gern auf micli 

so ist floch sOlchs mein glegenheit gar nit, unfl je lengei- je 
weniger, wie ich mich den seiner zeit sclion weiter genugsam deshalben erklern wil. 
Dan oh icli wol tler vatter bin

Sonst aber wer es daneben1؛ј/у-;ј..;؛
^■أال;ا

أ
'ا؛ اة Dnd ob wol auch diser tractat

اًأ؛؛؛ا manІ٠|

إة'ز ا1

ا '٦
Iiernach an tlie hant gehen, und oh ich wol spul', das 
allain schieben wolteاًا;!:؛:

!٠ا وا so wirdet es (.loch hei mir Sten, wie weit ich inicli fiel- 
_ annemen, flan icli tlisein schon lang Iiab naelige-
Ist derhalben mein Iiieinung und begern, flas Ier und die ret Euch genzlich eit- 

flisfals thun oder lassen und sonflerlich dom ClesJ Ziischreiben solle, 
UUfl zwar sölchs nit weniger Ior als ich, dan ich kan und wertle Euch je lengei' je weniger 
tlaraus lassen, sonder ehe ein resolution fnrnemen, darauf inan villeuclit jetzt nit getlcnkt. 
So wil ich auch flössen konftig 
spur, (las inan Eucli raten will 
nit wurde geschehen lassen 
meint.

H λ Siichen wirtle wellen undcrfaiigen oder 
daeht.اا .schliesset, was man

؛1:?
I;

iner als liisher versicliert sein, weil ich je leiigei. je 
als sollet Ier Euch daraus schrauffen, welchs ich aber 

flen es lest sich dise sacli gar nit also teilen, wie man 
٦ѴІІ1 also erwai'ten, was Ier Euch des Clesels halben werdet entschliessen.

إا mer
S؛ ؛:؛

»?·'ηΙιΙ; Wie
ich dan bcgci', flie COpi zu sehen, was Ier in) werdet schreiben, damit ich mich in 
meinem schreiben auch flariiacli richten kinde.

لم
Also werdet Ier aucli fies ersten punetcli 

wan solcher nit allerdings zuvor riclitig ist Otler 
wir fler bestendigen aigigkeit zwischen den brucflern versichert sein, SO wirtle ich mich 
Ies Iieirats halben nichts entschliessen. Und wertlet Ier also der Sachen ehist in einem 
und aiiflern ein ausschlag ZUgchcn wissen. Uiifl bleibe ich Eur geti.euer vatter sonst alzeit

hallien Euch zu resolviren wissen, dan
I

’ي|;: -:
i1ا i -١١٢ilhclm.

؛ Me. Matth. Heirat n. 177 eigh. Or. n. 174 Copie V. Donnersberg.

ا 1؛

أ١ 366. Herzog Maximilian an - ب
1608 Scptenihcr 33 ا٩ل0آ ١ .

Matthias Heirat.

ًا 1

ااً؛إا
؛ا

ًا. اا,اI اج ا".,اا Ijieber canzlor. lliebei meinss hern vatter resolution in dci' bewusten Sachen Viitlا:ل ًا1 sich ich mein tailss schier Iiit mitl, wie man wirt khinden satisfaction geben, dan will 
man flie resolution von sich schieben, so ist es VIilustig; will man flan nit dazue sagen.

ists ahei. vnlust. Ess [ist] mir ainnial zu geschaid. Wellet die sahen

إ V إذإ was ،er] gern will, so
mit zueziehung des Geilkliireliers in heratschlagniig ziechen. Ich mci'kh wol, das villeicht 
der Wepekh einer andern Iiiainung ineht gewesen sein, wie sein schreiben an Gailkhircher

٠4

S ؛5:؛؛

ب
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Cikhenneii g؛ht. Sonsten will ich gleiohwol mein Schwester gern aufs IiSst versorgen
seihen Iiiclits in der resolution, wie ich maiiier  lielfen, aber mir ohii schaden. Finde vomلة

auch solte wahrnemmen, id est, damit ioli beim khayser dessen nit in aiiderni zu ent­
gelten habe. Wellet alsbalt ein eopi von der resolution inaclien Viid mir das original

' - - .... zu losen geben.
■df

bei i:1■؛دت Älaxi Uiilia in.
Me. Matth. Heir. n. 180 eigh. Or. :ا1

367. Herzog Wilhelm аи Herzog Maximiliau.
1608 Scptcnuher ١u٠r 26١.

Matthias Heirat.
Freundtlicher lieber son. Ich lass mir besser gefallen, das sowol ein Schickung an 

den churfursten vnd zwar firdcrlich gescliehe, als durh shreihen auch denn Clesl also
Hab nur 2 wort circa fineni Iniiizuegesezt.i) Sohicklie

Last
mich wissen, wie Iers werflett oder wellett fhortschickheii Viid bleib ich Eiir getreuer 
vatter alzeit.

durch Euch geschrihen werde.
Euch auch ηηΐίη schreiben an den Iilesl vnd sollts den- hcri- Schön*) ziiemaolicii.

؛؛٠؛

IVilhelm.
Me. Matth. Heir. n. 18& eigh. Or. I

:?Ii368. Herzog Wilhelm an KJilesl.
1-608 Sejitemher 27.

Matthias Heirat.
Mein g. giues zuvor. Lieher Iierr hisclioff. Das ich !؛. E. etwas l۶ng؛aiiier auf 

Ir jüngstes Schreiben, so Sie mir hei meines sohns laggeieii١hah؟n١zuegothan3),١ beantwort, 
ist wegen Wichtigkeit (Icr Sachen verbliben, so bin ich auch otlich t^g Iiit wol au؛, mein 
sohn auch nit zu haus gewest. Und dieweil E. E. aber sonderlich sta٠؛ k auf un؟er 
Resolution gehet, (wie es dann disfals an unserm guten .wijloii nie geraanglet, da^ wii's 
nit gern gethan hetten) dagegen aber solche wichtige ؟ed؟nken cinfallen, (wie E. E. ٠ 
meines sChns schreibel wCitleufiger verstehen werden) das wir je .noch der zeit und 
zwar wifler unsern, willen uns nichts schliesslichs resolviren kOnden, bis wir einen aigeiit- 
Iihengrund der brüderlichen ainiguiig hahen, also wöll؛n wir ,uns ver؛ehen, es 8ol؛e dise 
Uiora sowol einem als dem andern mehr zu gutem als schaden raichen und bleibe ich 
gonst I. Kgl. W^ und L. zu ganz treuwilligsten diensten, E. E. aber aucli .^or؛ors wol 
genaigt, uns und das iicgotiuln in den segen Gottes bevelliende. Datum Mllnclien den 

27. September 1608.
Me. Matth. Heil-, n. 195 Copie e. eigh. Schreibens.
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369. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.

1608 September 28.

Vergleich zwischen Ks. Rudolf und Matthias.

!٠;
ًا

'( Heirat der Magdalena.!iوإ
Ilurohleuchtigister first. Freintliher, mein herzliebster her brueder. E. L. sohreibeu 

sampt flen gehaiinen heylagen Iiab ih abermahl zue recht empfangen. Thue gegen E. Ij. 
der rortreulikheit mih ganz dienstbriederlih bedankhen. ' - ٠ -. .. . ..
schiei- nilits mehr ZUC disen selzamen händlen zu sagen, sonder muess es Got ٢nd der 
zeit lassen bouolhen sein vnd den allmehtigon treulih bitten
schiklie. Das gleihwol E. L. räht so starkli in irem guetahten 1) rahten, das daliin 
gedenkhen, wie Ir Khay. M؛ mit dem erzlierzog Mathia wlderumb zue verainigen vnd das 
auff den widrigen fahl grosse vnd hohste gefahr darauss dem ganzen reili vnd der 
са٩о18؛сћеп religion darauss zu erwarten, fla muess ihs wol ЬекЬеПпеп, das dem. also, 
da Ir Mt armata manu sih vindicieren wollen. Es mögen aber vileicht noh andere media 
gefunden werden, dadurch siclj .Ir M؛ cuni niaxima sua reputatione gegen iren brueder 
vindiciern vntl daneben ihre vnd ries ganzen reihs wolfahrt reht vnd hestendih fundiern 
glühten khinden, ilarzue meins bedunkhens wir alle billih riihten vncl sechen solten, alss 
dem erzherzog Mathia sein mit gewalt erhaltens intentiiin zu hemantlen VIid zue defendiern 

befleissigen, Viifl vnib souil desto mehr, dieweil man sicht vnd spiert, das gedachter 
erzherzog sieh iler römischen cron so starkli befleisst vnd quasi vermaint, fauorc domus 

. fratrgm et nejiotum suorum gewiss tlarzue zu gcraliten, quasi penes illos ex pacto 
sta؛ct, darduh die freie election tlem ohurf. collcgio allgemah genotnOn vnd das reغnum 
e؛ imperium Ronianuin Iiereditarium ex elcetiuo gemailt wurde, hingegen Ir M، Ziie vor- 
kliominung solches grossen Viifl höhstoii praeiudioii gar guete ocoasionem gehen, da sie 
sich gst. erhietten, tlie samtlilien churf. auff Ecgnspurg zue sih ZU erforderen vnd mit 
denen von eigen vnd andern sich zue vnterreden, bey welchem verhoffentlicli eruolgonden 
conueii؛u І1- Mt Iciclitlih zue bereden niöhten sein, soivol zue viiidicierung Irer khay. 
reputation alss aueli erhaltung der fi-eier Wahl des ohui-f. collegii dermaliCiiis auff' die 
election eines römischen khoiiigs zu gehen, flen sie dan auch inuitis protestantibus elec- 
toribus cum eclesiasticis (ineo judicio) per inaiora machen lihuntcn, flardurh sih des oneris 
der regierung seihst vngezwungeii etwas erledigen vnd gleihwol auff' ein solhen successorem 
khuiiten geflacht sein, darin sic ein vertrauen vnd Zuflucht Iiaben mShten in allen nöht- 
feilen.

؛زً؛اًاًاًا 1а.أًا iا أ

ا I ؛ das ers alles zum besten
■fv؛;; ZU

ًا؛

MI
%ت:7ل:ءلاا'

;ل::أ,ا1
ا

نم. ٢nss

suae
,ا

ا
Il؛

ا !اا
ا

أئاًاًا) إ؛

... So mögen aucli flie protestierende churf. nit alle so gar mit flom erzh. Matthia 
zgfrgleii sein, dgs sic ihnen 80 starlih fauorisiern solten, olinetlem auch ceteris paribus 
vileiht so qualificiorte fursteii zu finflon sein mögen sowol auss tlem hauss oSterreih 
alss atidgrn, die flerti erzherzog in valore nit cediCrn wertlen, daher wie vor vermeldt, 
vileiht disci' ganzer Stroit zwishen tlem khayscr VIifl tlem erz. Matt., wo nit sopiert, doch 
gueten thails gestilt kliunt wertlen, praotorqiiani quod esset magna et Ijona Mortificatio 
pi'0 archiduce Mathia.

Iii I
ًااا'

أ؛اأ I ؛.аًا f'Ii
ًاا Welches iIi breuiter B. L. in gleihen vertrauen nah meinem 

schlechtgn verstandt entdeckhon wollen, nur damit Sie sechen, das mir dise hohwihtige 
νιΐ'Ι weitaussehende saelicn dannoh auch zu Iierzen gellen, vnd Dieselb dahero desto 
giehr grsaehen liahen, den Sachen etwas weitters Iiahzudenckhen. Von dem einen, nemblih 
der Schwester heiraht hetreffent, mag ih gleili gar nihts mehr schreiben, dieweil ih sich.

IJ؛Il
؛ '؛؛ Iإ

اً؛ؤ
I
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i Jas die affectus vnd passiones so starkh bey etliben leutteu darunter lauffen, ajtein
das ers alles zum besten genediklili richtenwil ih den allniehtigen nolmiahls bitten _ ٠

WGlle. Thue flanebeh E. E. inili ganz dienstbriederlih beulhen. Datum Bon in Jirofesto
Michaelis 1608.

Б. L.
getreuer dienstwilligister brueder alzeit 

Ferdinand m. pr.
Me. Matth. Heil-, n. 224 eigh. Or.

370. Erzlierzogin Maria Anna, ан Herzog ١Villieliu.
٠ 1608 October \1\.

Matthias Heirat.
E. L. schwerل,„٠ت“ل;';ة:يما;؛:ةل٠';ئث٠:٠،تةة٠؛يجل:هج،ح٠ثا،ة;:"٠هتي"«أ'٠ث,

 wan das Wbar ا٠دا؛ًحإا’ل؛وجB. D‘ glauben mir gewisS, das mein gemahl .8 ؛٣ ؛ةإاك

weitt nitt klieme, sonder das 'mans so
ئابا؛ئةئتةسلاشس،ب،.ايةة؛”٠ش'ت؛غأ.لئ!؛;؛ل4٠!٠٠ا8سسلآ.ا٠.ل0ت:ئس٠'»٠ث
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.ben؛G٢؛erb ss kandas؛nt d. ٠

es so

٢nns
fi‘üe
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Vir integer et bonus.1) Am Kande von Wilhelms Hand:

لآا

ا
لما

؛؛

يد



ا

اا ٦٦لآ

,ا mir aber nitt woilen sagen, woher ehrs habe, 
wurde ehr CS villeucht E. D، selbs

Wan ehr selbs mitt E. D، reden khundt 
, , , ٠ . . sagen, hatt mich aber gar hoh gebetten, ich soltte

sehen, flas ehi" nitt ٢ermert werde, das dise sahen vhon ime herlchomen, vnd hab ihs 
fieshalben in Ziffer goschriben.

E. D* bitte ich vnderthenigist, Sy wellen nitt gedenkhen, noh auh der her brueder 
nitt, das mein gemahl oder ih tlisen heyrat mitt dem Mathias nitt gern sehen mohten 
w۶gen vnsers aignen Interesse, den was mir da thuen, geschiht aus schuldiger liehe, 
wir zue E. D* vnd vnserin hauss wie auch -

؛؛
٤:

i!
؛
<·'-!١Ι

zue meiner Schwester Madalena tragen 
das sy ein iblen heyrath thuen solle. Wan es abcl. 

aller ehr seitj khan, woltte ich gewiss fur die schwestei- kain hoyratli 
, dan man weiss, flas Mathias sonst frotn ist. 

nehste nahp^urn, flas wir im fhall der nott alzeit in 4 oder 5 tagen Iihunten 
khometi, welhs mir ein grosser trost where.

Ich hat) vhon dem

den■ا'ا،!ا[ wir ja nitt gern selien woltten 
mitt E. لا* vnd 
lieber sehen als disen

vnserاي So whern wir auh 
zusamen

د
.،١ I

IIainrich verstanden, das der her brueder Leopolt will sein -ح ...
weg (wan diser hantll in Osterreil؛ furuber ist) nah klunohen 
es baltt geschehe, so khuifltc E. لا* vil zu lerer '
kayser meiner sohwester woltte zu Saphoy helffen, ist sich geWiss nihts darauf zuuerlassen, 
wie ich E. لا* den vbor disem geschrihen bah. Ich hab aber Vnser frau Schwester 
 sy solle Ir mein schicester lassen beuolhen sein, sonderlih wan tler heyrath ,؟bette عل،هييعل
mit Matliias nilits thuen solte, so solle sy bey Saphoi ein guettes wortt verleihen, welhs 
sy mir ؛uegesa۶t. E. D*. glauh mir go٦١'issl das ich m'ir dise sach’ holl angeiOgen sein IasseT 

Wogen fies aber von Eain hatt in mein gemalil alsbaltt horfliodeln lassen vntl- ine 
in fler bewusten sahen befraget. IIer zeigt an, las im Klesl selbs gesagt habe, ehr wisse 
wissentlih vnd sey gewiss, das Mathias kain kliintt haben khinde. 
ahten sel؛s gebetten, ehi- solle sOlhs vhon seinettwegen meiner seligisten frau muetter 
zeigen. Da siht E. لا*, was rlcni Klesl zu trauen ist. Verzeihe inis Gott. Es hatt aueli 
flen ν؛οη Eain g؟sagt, das im fler aht vhon Lillenfelt, welclier gleihwol vlior 3 jIiaren 
 ar zuة rhen, angezeigt, flas ehr vhon der Susanna selbs gehert, (dan ehr leider nur؟est؟
tainiliaris mitt i؟r gewestj das sy aiisstruokenlih gesagt, sy hah den Mathias verzaubert, 
das. .ehr mit khainer als mitt i؟r zu thuen haben khinde vnd sey shlhs auff dein reihstag 
PIOfaiert werden, dan man dem Mathias eine zuegebraht, Iiatt aber nilits aussrihten khinden, 
sontler die alte hrockliin wider zu sieli nemen miessen. Vnd hatt auch fliser abtt vhon 
Lilienfelt gesagt, das die Susanna so —,1) das sy sich sovil flas sy — vnd mitt 

١ man welle, wie ers dann selbs'erfharn hab. Diser abtt vhon LilienfClt solle gar ein
ibols ent, genommen ha.ben, ehr solle auch sowol der aht vhon 
allein durh sy bofurdertt worden sein.

!؛ ا Woltte Gott, das 
Das aller der

ا nemen.
vernemen.

ئ؛اا ١٠ب
Ti١;i

r ،4٠/
؛

'
Il

,S
ا١إا'زا’ So Jiab der KIesl ine 

an-،،ب! I
ًا

Ii
,؛'ا
اًااًإ1

ا؛ا
,Iisأ ; ier

؛, ) vnd antlere mher 
Ilatt glcihfalls vnsern ahtten vhon Eain darzue 

bereden wollen, damit ehr ier sehen thue, ehr hatt sich aber nitt !bereden lassen, 
hatt mit- gleihsfalls p. HainiIh gesagt, das fler her brueder etlih Jirelaten hab wollen ab- 
sezen, weil sy fliser gestaitt sein befhurdertt wortlen.

I;
ί Diss

1 .Me. Matth. Heii-afc n. 228 Copie e. eigh. Schreibens, ganz von Hz. Wilhelm geschrieben 

Нй. Wilhelm: яDiae Ziffer ist also verzogen, das es vnmuglich ا؛بإ؛ساقإ؟؛ Kaude ا ؛لآز) .}Μ. g . ١. ί ًا١ه٠ _—ار٠٠’-؛ا 1 ٦ة ١ ات ؟؟ “.zue lesen

)أ i

إ.أ
ا 5

2( Ijficke. " 
etober teilt8. ؟ Oktober setzen zu milssen Ara لةلآ1ل1؛ئئ8” ععه ·ل мТ8ةعة0جتهه ^i؛٥i)h؛H w es an Hz. ];Iaximilian mit; es ibm also unmittelbar vorher ZUgekoramen sein.. ۶ لأ8أهل Гًاًا

srah،d£’ ؛T؛٥a؛^i۶n؛؟؛؛؛hi٠؟؛ wةhً؛ا"جق£ايجل:٠؛أ8!!أا:ج٠?:للل:!٠ي!:ع:ع؟ئئ^!هؤ

sich die Erzherzogin auf ein von ihr an Wilhelm geriehfceteS Schreiben und aie kann, obwol sieا.
I
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371. Erzherzogin Maria Anna an Herzog Maximilian.
1608 Oetobar 1.

Aagenleiden. Matthias Heirat.

ج

E. L. schreibenDurhleihtigster first, freundtlicher mein herzliebster her brucfler. 
hab ih wol entpfangen. Bedankh mih gegen E. L. zum hechsten des treuen initleidcns 
wögen meiner augel. Es ist Gott lob ein wönig bösser. Fircht wol, e٠s wer nit la,ng 
werden. Wie Gott, wil, bin ih zufriden. Des bewisten heirats halb, glaub ih gern, das 
E. L. sich hart resoluiren khinden. Es ist einma.l ein schwere sali, die wol zu bedcnkhen 
sowol wögen der religion als anderer inconuenients. ٠
nächsten Schreiben, so ich I. D. dem her vatter gethan, vernomen haben, was ih in der 
materi erfaren hab khinden. E. L. glauben mir, das ih meinen miglichen fleiss nit sparn 
١٢olt, wan ih mher wisset zu erforschen, fircht aber, es sei vergöbens. Es Iieh mir g- 
wiss die. sach so hoh ohn, als wan es mih seih ,ohngieng. Gott sohikhs zu bösten. Es
wer mir je lait, wans nit wol geratten soll, wie mih hcrgOgen das widerspil zum hehsten
erfreien Wurde, sonderlich weil mir nahet in flie nahbcrschaft klieinen. ٩ögen ؛le؛
falckhen wirt ohn Zweifel mein gemahel selbst dankhen. E. L. wirt auch ohn zweifei

wie es der zeit in Oesterreich sthet.

E. Ij. wirt ohn zweitl auss mein

Ћ
IVon hie waiss ili gar 

H.iemitt beuilli :B. L. sambt Dern gemahel
von Seiner L. vernemen 
nihts neus.
ih mih ganz vnd gar.

E. L.

'١.Mir sein Gott lob alle wol auf.
Datum Gräz den I. ootober 1608.

treue gehorsame Schwester biss in dott 
Maria Anna.

Me. Matth. Heirat n. 200 eigh. Oi'.

372. Eizheizog Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1608 Octohcr 2٠

Oesterreichische Händel. Krzhz. Karl.

Duerohleichtigister fUerst, freundtlicher mein herzlichster Iierr v٩tter. Bey Zeigern 
dits den' Casparij habe ich E. L. hiemit gehorsamist übersende^ wellen, wass mir bey 
negster wienerischen post zue ha.nden komen. ٥) Wie i.h η^η E. L. ؟ilits u۶erha,؛؛en 
gedenke, also pitte ich Dieselben fr., wass ich in ^ertrauen E. L. eom؟unicier, ٠؛٠  wolten 
es nit weiter alss in meines her brueder hende koinen lassen, vor tieme icli nihts,5) ja

،؛؛':

Ügiiül
-

also am ؛,Erfasst worden sei3ة5 ؛ .Br^f lim die^Slhe Zeit Wie n ؛desse ؛könul antwortet, dürfte
i s . 1 Џ77 ه١لآجئ .؛ gb; ’21 22؛ جق٠؟لألتأائ. oder

mber mit Abschriften zweier Briefe؛pt2 8؛( Ete
n strich Ferdinand es lind schrieb wie oben,؛n“; da؛g؛p8٥؛t٠U١ng٥٣g؛^U]؛]i؛gp3؟Jt٤١g،T0j^؛؛Khlesl,Sg)a

,Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. IH. Abth



ًا
لآ

й؛ 114

M tias inerist meines herzen nit

جاتيحتجج“تيقحجج
-nfegCigS siinliCh Vndgehor٠ ؛؛h mich؛h zne seinen pistnmb пе^е^ wierdet. d^eTO h؟pru؛; ?ا:؛|ت ؛ا |·1Ίاً؛إالإ٠ ;٠ا I Г!ίί١ vndtertheniger vnnd gehorsamer Sun hiss in dott 

Ferdinand t.؛اذاًأ,ةاأةا Me. Matth. Heir. n. 202 eigh. Or.

إ1;ذر
ii ا لم 373. Erzherzog Ferdinand an Herzog Maximilian.

1608 Ortohcr 2.

Dank für eia Geschenk. Hirschjagd. Falken, streit des Königs Matthias mit den österreichischen
stitnden.

1ا

'Л
ίΙ.ί·■،

1 .herzlichster herr brueder 0 ؛لاجا٠!؛؛؛إه؟ء لاًرًتا!٠ًاًاh؛®؟r٥h’a٠؛١؛c"^Iit d Bei zaigern
e^°؛n؛؛;؛en٦n؛e؟٥Pe؛e۶s’br؛d ^لملآ٤ا ؛٥٥ :"إ٩ ماًإ6ًاااً؛ا 

B ' d : . ٠. ًا اًاجإيذ ه؛^ج!!ه؟ذ.0ا!:ا؛ا٠لئع!!;:لآ!

؛إ٠٢ةةذ٤ً؛ا؛ 7٠لأ :ةعلأائئةج:٢ي;ئل ^ح٢؛ة٦إ٠ً؛ءا؛اًاًا,ذء؛؛»ةا?اؤ؛؛؛لاحًةاً؟؛هماً؛؛تا
gedeihst, wie ich ؛0؛؛ذ^؛ىة؛؛ة؛إإ؛ً“ةا;؟ةةد٣ةذ؛أ؛ذ"؛؟„الأإاح٢اًا2لآ؟ة؛لأ؛اا؛ه

 ًا6ام an mein gein؟hcll lautenden schreihCn vernomen, bin ich ؛

hait gewertig vnnd sollen solche mit allen vleiss

Iاباا I hastu mier in dergleichen vnnd allen (lerne 
schaffen vnd zue!ا|: 1;.؛;'!

أ۶;١ aus
zue Deiner guetten gelegen­
ا- von

Γί ‘ا ирار ا jil

iا IR

ι;||Ρ Mان ؛؛ f Dein getreuer dienstwilligister hrueder biss in tott 
Ferilinandtا Iأزاًا؛ yiلأي1بقا Me. Mattli. Heir. n. 201 eigli. Or.

؛١ااد Irf؛ت٠أ إ٠ة
1) Am Rande natihgetrageاًاй

؛):! :iί؛:؛!■؛ ί: ,;PIfi
؛γγ؛ إإاً

ftI لمإ
I' ؛ا

Ilи

i؛
r!!؛

إاً
fl؛؛٠!:

IC إ

I
ί
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37،. Coadjutor Ferdiuand an Herzog Maximilian.
.OMober 6 ل608

Matthias Heirat. Vaudemont. Falken.
لآ

Duiohleuclitigister first. Dreintliher ١ herzliehster herr hrueder. Der ah؟rinah1igen 
Tertreulilien communication dessen, so in den hewusten saclieii firfihergangen, thue gegen 
E. L. ih mich ganz hi'iederlih bedankhen. Vnd halte ih meinem geringen verstandt na؟h١ 
das Б. L. vnd Ziiuorderist 1) Ir D؛ der her vatter sih gar Iiohvernunfftih erklert, mit der 
entlihen vnd schliesslihen resolution wegen des heyraths so lang inzuhalten, hiss das sich 
Deide hei.11 gehrfieder hesser mit einander vergleichen,Wglhes Je .muess forgelin, sol 

- einige hoffnung zue glukhlihem vortgaiig des heyrahts 1іа؛еп. Dan wer w.lte gnsser 
Schwester so fihl wOll vnd ir in einer sollien vngewdsshait vnd besorgenden gefahi- ilarziie 
rähten? Ih wil meins thails den allniehtigen treulih hitten, das 
Iihen ehren gnediklih richten wolle. ٠١

Wolte Gott, ih were so gliiklih gewest vnd hette B. L. auch hey des voll Ya.iidg-
Er ist gar lustih mit sein

L

man'تم

alles zue seiner gott-

//

niontsS) gegenwart alhie sechen vnd Ir auffwarteii mögen. ١
leitteil gewest vnd hatt es ein starkhen ki'ieg im pals؟il zwischen vnss vnd mons. dellg 
Eastide abgehen. So sein wir alle E. L. vnd Deio glie؛sten gema.hl off؛ genueg zu red 
wOlden. Ist warlih' ein feiner vnd treulierziger flrsfi Es gedunkt mich, er Sgizt sich 
widerumh auff falkheii von E- L.١ flan ei٠ (lic fertigen nit genuegsain flcrlohen*) khinden.

darff' B. L. nit wol damit hemiehen. Da. gleihwol mit eim par

؛;

Ih aber fir !؛! person . hl ,h f Ikl t fi ii
E^ L. mir verhelfen khunden oder mit einen rotten schlehtfalkhen, so etwag fil’ laiggr 
fliegen moht vnd etwan ein mausserreuierfalkfien, flcr guet w؟re, im fahl an؛؛؛'st ه L. 
etwas vhrigs hetten, geschehe mir ein giOsse gnad, flan mein alts gert^ez [?Ј i٩t m^r 

' derhluit vnd dieEe E. L. ih hingegen nah meinem vermfigen. ٥) E. L. sohikh ih
 -handt herkhumlttj mich ge (Eudwig Crona 8 جا8)

zimlih bloss, flaugt es mir alss eim geistlihen nit 
Ir zue dienst; Die lassen milis nur wissen. Del’- 

Datum Brfiel den 6. oetohris 1608.

if!

heuer
hiepey ein abriss von eim bilt, so 
dunkt, es sey tlie kliunst guet vnd weil 
wol. Da es Derselben gcfellih ١ ist 
selben thue ih mih Iiiemit ganz dienstbriederlih beuelhen.

von

getreuer dienstwilligister brueder iilzeit 
Ecrdinan fl. ٠اا

Me. Matth. Heir. n. 222 eigh. Or. 
Rückseite: praeseut. 11. october 608.

..„٠ةاال;ا٠.٠"..حة،،ةة:،ثل“ث٠”لاعئ’ت؛يئ:عت٠ةا٠؛؛٠؟،ئللةةئذغ"ثعث٠٠٠ع٠'

-ة

-
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wor

Ы
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*lif
I
ا:ئ'ا 776

ا

؛ا ا 375. Herzog ١ViIlielin an Herzog Maximilian.
١.Octoliev 8 ا1608

Matthias Heiiat.

؛
س'ا؛؛

II
:أ.ئ r Freundtliher, lieber son. Hiemit abermals schreiben vhon Graz, weihe mih nitt 

weniger als vhor Tnd zwar de nouo intriciert machen, sonderlih 
schreibtt. Wellett in euentum Tnd ehe der Viepekh Terreist, die sahen lassen berat­
schlagen, der Khlesl schreibe, was da, welle, was in euentum Tngeueiiih die resolution 
sein meht. Meins erahtens klian nihts guetts darauss werden.
Schwester ettwan noh zu sagen oder nit,, last mih auh wissen, dan es ist ier angst bey 
tler Sachen et manet inter spem et metum, 
ier die sach holl anligt, biss sy weiss, waran sy ist-

؛:ا٠:ا ا؛ا was Eur Schwester؛!ا:

Ob Tnd was auh Eul’-i

ist zimblih malancolisch Tud bestett sy, ilas 
- , Damit ein seligen morgen.

Eur getreuer Tatter alzeit 

Wilhelm.
Me. Matth. Heil’, n. 227 eigh. Or.
Rückseite TOn Donnersbergs Hand; „Ist einkhomen den 8. octohei’ 60δ.r

؛ة11; 376. Hei'zog Wilhelm an Heizog Maximilian.
IfihS October 11.

Mattliias Heirat,.
:؛] ل؛;:أ؛:;اه ;

]
ا|::أ| Freuiultliher lieber son. Ich schikh Euch hiemit, was mir der Eerdinandt 

 die ich hab abgefordert TIid Eur Schwester, wie auoli (؛,aiiibtt den beylagen؟ icirt؟
der reth gutachten, ١те11еп lesen lassen, weil aber erst jez andere sahn einkhomen Tnd 
die MarJa Anna der MadaIena aueli in einem sclireiben andcuttung Thon denen Sachen 
thuett, dara۴ss ich schleuss, weil sy schreibt (ich schrib gern mher, darff abci’ nitt trauen) 
das die M۶dalena alsdan auss der Maria Anna schreiben an mich wol sehen wurde, das 
sy fr wol Jraut hatt, UiJr zu schreiben, aller ier nitt, Tnd also den haiidl nit zu geniegen 
 lebt aussnehmen, also bin ich angestanden Tnd weil sy heut hinein khomen, so stell ich؛
Еі^сЬ genzlich heim, _ob und was Ier der Madalena auss den beylagen ٦١٢ellett zu lesen 

vnd s؟lhs sowol in Eurni als ineim namen odei’ wie Iers IahCn wollett, dan wie 
ich also ist es noch; Ich klian haitt schier je lenger je weniger mich resoluiern
vnd floht mich das ding starkh an. Ich trau Euch Tud den retten Tmb alles mitanider,؟) 
vnd bleib Eiir getreuer Tatter alzeit. Glauli wol, der Klesl wei’d uns die schreiben 
d٥٥ vhon Altha؟ mitt seiner gloss auch comuniciern. ob es aber alles das eiiangelium sein 
wii'dett, das waiss Gott der her allain, Tnd was alles fur ein Terstandt haben wirdt.

ل1ا:ا١ comniu-

ااإ1؛ ؛إأا
If: آ؛ا■:٠ز iاًا t'Iil ؛

؛،: ا
ا

an؛

;fjااا;ب;ا Wilhelm.
mal 0ةهلآ Heir. 194 لاا٠ ، C^gK Or.gRü.ckseite: 1ا. D* herzog Wilhelm communiciert, was aber-أ

1) Die Briefe ؛blesls an Erzhz. Eerdlnand und Altan.
2) mit einander.

ا
Љ:
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77. Herzog ЛѴШіеІт an Erz!،erzog Ferdinand.ئ
.11 1608 ОсіоЪег

Hausstreil.
Huicbleaoltigister fai'st. freundtlich«;, mein liebster her 

ab boy d^^؛ ?E L schreiben sambt den baylafr ' 2االآ0ا.ا dienst ؛ganz billigst Tnd لآ؛إإً؛لا؛١؟ يعلآلئ٠لل، ١^e؟i؟e؛i٥؛؛؟dis؛١Te؟؛t٣s؛i؛٣n ؛؛رهًا٠ةاًا

r' : " ٢ '' Л'؛ V: ; ' ؛اً؛ا^لآ'جلا1^ا١ا'^ d.ie'nstliCilst^" f ١^Ε ^’.؛''^^ηΐ- ؛٠اجلا٠؛ج’

E. 1ل.

E. L. sein meine

тпвегلآ

ج

:ئ
getreuer τη،1 dienstwilligister Tatter allzeitt 

Wilhelm. ؛

еЦЦ؟؛-"

E. L. schickli icli auch, wa.s ich des kaysers Termeinten 
bracht, hab aber in Lottring auoli geschrihen..)

!٠
اا

ًا
reisen Wilhelm.

halben Iiab Jn erfharungson؛

i ٥378. Herzogin Magdalena an Herzog WHlielni.
1608 October 12. L?]

шттши?٠ل

E. L. Tnderthenigist befelchen.
E. D،.

!؛

Tnderthenigiste Tnd gehorsameste tolitcr 
Magdalena.

Me. Matthias Heirat n. 251 eigh. Or.

Erzhz. Maximilian 3( |ةلج ا؛ة؟ذةإة ;ص 

.4( 20. .-.tober
.٠ев^'эт٥Ь٠Ыег handelt, weiss ich nicht^; ufn ؛ا 3

Ψ؛



Ilاً.7
؛.٠؛'

Il ί أ ،؛,
Ilil

؛؛اا؛:ااا !لآ ,■I
ا .Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian .ة79

١؛ا0ة -  Octobtti 1 ة.ا٦  

Matthias Heirat.

ا
؛ )إ:اا

زأ؛؟إ;ن
.ذ٠اا٠ Freuntlitther, lieber son.. . . Dieweil riie österreichischen Sachen fliser zeit leider also

gefailich und ٢erwirret sein und sonderlicli tler kaiser nit allaifi (als gleich wol offensus 
und interessicrenter) auch fast alle cliui- und fursten fies reichs, sonderlich die catholischen 
(sovil wissentlich) zugleich aucli auslendischen potentaten, sonder auch furnemc fies Iiaus 
Oesterreichs selbs erzherzogen Mathias flie schult zueniessen, das er seinen kaisern', seinen 
Iirtieder untl seinen Iiern feinthetlicher weis (wie '

ا I

را
I!إ'

أ . ١ sicli ansehen lasset) aiigrift'en und
gezw٩ngen, inie konigreich und Iant ungewoiidlicher weiss abzetretten, und vor der ge- 
bu؛lichen zei؛ einzcraumeii, tlarauss den jetz flie grosse gefar der religion, rehellion Und 
andere wichtige؟ inconvenienzen entston, und sicli dis werk je lenger, je gefarlicher 
sehen lasse, untl ahe؛ bisher CX Jiaite Mathiae (sovil uns bewust) zu recu^erierung und 
remedierung discs scliwercn hantlels nichts aiiilers dagegen praetendiert Oder attOntiert 
wirdet, als das solclis fltirch Iiiitl eins heirats untl zwar itirneliblich mit uns Bairn solle 
und mcht hingelegt und gericht werden, da floch wol auch villeuoht andere mitl kunteii 
Iintl solten geliraucht werdtm 
Iilici' untl villeucht

'اا د
I'(؛
η

fi؛؛
.اأا ء٠أ:|! 'ا

i/ da fler segen Gottes sondcrlicli dapei were, welchs sicli 
aus verhengiius unsei's Wissens noch nit spuren lassetأ،!ار als was sonst

politice darüber discuriert lind furgeben wirolet; dieweil 
auch flie erfaruiig liislier hergebfiii hat, flas tlie pollitische, so wol сПіІіоІізсІіе als sectisclic 
lind welche sonderlich zuSI ex parte arcliidiicis et suorum

, fliseiii unlieil (vermiietlich aueli ires sondern Interesse halben)
geraten и؟(! g؟holfeii haben, nochmals genzlich selbs aiisteeii und, wde man sagt, wetlei. 
hintler 8І؛І1 ؟och fur sicli wissen; flas IiiiCh gar ungewiss ist, ob der saChen Iit 0 ج٠ت;س:;اا  

 n oder verpessert werde, da er selioii solle fortgen; entgegen aber die؟eirat geholf؛
fai" aljer con؛usio؟ untl Stetten, ebigen, besorgenden unrue Wil Hier ا0ًا . augen, Wil ge- 
schweigen, das. flie furneitie hefreuntc beider heisei- selbs solheil IieiWat ni٥ Weniger et 
tjiiitlein CX bonis rationibus fliffieulticiii, und da sonderlich noch flas maleficiiini od^ in؛: 
Iiotentla Ofler villeucht beiflc sollen vil oder wenig vorhanflen sein untl flarzue komen. 
weil flennoch vil vcrniuettungen unfl starke intlicia potius pro quam contra in disCr Sachen 
vorhanden, flas saltem etwas daran sein meht, Iint.1 flen Iiandl noch vil schwerer machet., 
nntl entgegen liiiiwider aber gleicliwol auch meht gesagt werden., das dulch dis suhiectum 
unser floliter und Schwester liehen den oatholischeil getreuen reten und des Mathiae selbs 
Cifforigen bestendigkeit mit Iiilf Gottes iloi- Sachen nach Iiiitl nach gesteuert werden mellte, 
also i؛t mir aber ؛al؛ gleichwol dem vatjer lind) wolher sdlhen dingen sonst ein ausschlag 
zu geben liat, hoch bedenklich, untl auch hescliwcrlieh, sölhes Iiher mich zunemen, davoiW 
Oller flarzue zeraten. wie ich es den aucli gewissens halben je nit und zwar je lengei-, 
je weiiigci' befinde, ilas ich sOlhes auf mioli nemen solle '
tler verstaut in

ا[!ا? !؛' ge-
؛

ί ا

اا
1

ا

٠؛؛1 Іاإ

أ ا ZU dem mir auch furnemblich 
,, «о wichtigen Sachen untl sonst vil antlers genzlicli manglet untl anligt,
dicw.il icii auc؛ so ein liolies pfant je nit gern auf guet glUck und also in gefahr gebCn 
untl Stekon wolto, entgegen aber Ier als socutiilus parons, lantsfurst und capat faUiliae 
liehen Euren versteneligen, w۶l qualificierten gehaimen und lant-räten und ieuten, also 
beschaffen, flas kidn zwciffcl؛ das lei- aametlichen fler Sachen den besten ausschlag werdet 
ziigelicn wissen, furnemblich abei- auch, 
person, (und welche flie Sachen am

ί
il ؤ

'iI 1أ ,انم
) die Madelena selhs als die principal 

maisten angen) welho aucli nunmer ieres alters Uufl 
gfietten verstaiits naoli genuegsamoii cingenomen bericht lind umbstant aller Sachen (tlarin

wan man
!ل1إ I

i ؛ 1) Das Diitini) dea Briefes, ergibt sieb IHit ziemlicher Sicherheit aus der Keihenfolge, in welcher erden Acten eingefiigt ist und aus Maximilians Antwort. ي ' ؛

؛٦



ier im wenigisten meins eraclitens nichts solle verhalten werden) ٦v؛s die notturft erfodgrt, 
alles crinder, das si sich ieres gemiets und willens auf fleissig nachsinnen ercleren solle, 
wie weit si disfals incliniert, dieweil icr am besten hewust ist. was si auf ein ؟der 
ander fal gcsinnet et quorsum tendat, damit ier als dan sa۴entl؛ch Euch desto hass 
resolvieren kundet, also vermain ich das dis so jetz gemelt, das allerratsamst sei, ٠ 
der Sachen zukomen. Ean ich meins tails weiss je gar nit, was ich darzue sagen solle, 

ich auch wolt, als das icli zu noch vernerer besserer naclirich'tung ein und dei-

aus
-ؤ

andern partei noch 2 ding an die hant zugeben, nit underlassen soll۶n n؟ch wollen; al^ 
ersilioh, das ich nit allain disfa.ls allen mein vatteilichen gewalt und authoritet, so wol 
Euch als meinem lieben son und Madalena als auch lieben flohter wie aucln obgedachten 
reten Tespdctive genzlich und volmechtig disfals iborglbe, also und dermassen, d٩s Ier 
sind uilo reapectU Iiberrime nit allain mUget auf ein oder den andern w٩g. Euch resolviern 
Und entdehlidssen, sonder das Ier genzlich wisset und die sach nit dahin verstell sollet, 
dis weile ich mied sonst, wie man sagt, dergestalt gern und dai-umben aus fler half؛or 
didhen, damit, ١van es auf den widerigdn fal solle ibel aussclilagcn, (wie dan all؟s in der 
hant Gottds stet) das man alsdann besorgen mehte, icli wui.de solclis anflen UIifl furw۶rfen 
und Eudh andedn ilie schiiltl geben odei- Euch erst scrupulos injicieren wellen, als hette 

did sacl wol pesscr erwdgen sollen, Oller was man sonst in dergleichen feilen oh^ 
sonddr tlieweil iCh selhs wol weiss, flas dises söllie saolien sein, welclie nit

man
ii؛ra he؛ate von Gott d0۶؛flei- incfl؛ ,ein؛ iso gleich zu erratten noch vorhinein zu wissen؛؛ 
‘ ’ als hernach und hernach alS zuvor, wille alles ge- 

was Ier Euch disfals nverdet vergleichen, auch alle 
unfl bess neben Euch mein lieben kinden disfals will 

Eerwegeii icli flau und fun- ilas

depentlieren, das icli mir sowol zuvor 
fallen lassen untl gutgeheissen liaben-

schuldige lieb und atfectioii, giittes ,
1 d di, 0; ؛ , , ٠ verhengen mehtب،ح!ع n, was Got؟tragen und ausst  an؛er flises .gleicli wol sclilmsslioh aber als das priiiciiial will auch a,iige؛l؛ut und ؛لآ

 ؟artes ؛!،hin verlmnet habe>, das si (^ie mir ane das ^t ؛جآذ؛ا؛؛؛؛^أا ؤ ؛؛ ة؛جأ
wol werdet darzue wissen) Gott اًلاًأا ingen dis werk saiilht ‘und sOnleiS [wie Icr flid؛ 

uechet, darzue؛ t؟bevelchet Iiiifl dessen r - .؛dem hern treulich und eiiferig comi^iuniciert 
Gott auch mein scliulfliges UIiil oll wol sitifllichs jetloch treu- 

Eer almelitig Gott gelie
ich als tler geringste vor .
Imrzigs gehet uni was icli sonst vermag, alzeit off؛i٠iern thue. 
durch die geIiat seines Iioiligen geistes den segen ilai-zue, amen.

. Eur beider getreuer und willigister vatter, weil icli lebe
٦Vi Ihcl 111.

Icr werilet zu hedenkeii wissen, ob fler Madalena praeoise zu sagen, das icli
bene resolveret; me in hoc puncto"؛؛, _er؛h, sclireih ier a؟etwas von fliser sa ت:ئة0!٠ئائهثلا:ل؛:اثلا:!اث؛،ةا؟:ةلأث؟لأهس 

re an؛Euch coinmUnicier; itlem facio cuni Alberto; forte putabunt, SC non aud 
Und stet es' hei Euch, ob Icrs w-ellct flissimuliern, welchs villeucht flas

۶sc non

das si es 
mein vorwissen 
liest wer; me i-eniitto.

Me. Matth. Heirat n. 244 eigh. (.1-,

380. Herzog Maximilian an Herzog Wilhelm.
IbOS Ofdober !. ؛؛٠

Matthias Heirat.

Ich hah gehorsaniist verstanden 
heirats halber angefiiegt unfl weil ich nit unschwer

E. E، mir lies bewusten 
das Eieselhe solche

was 
zu ermessen

Herr untl vatter.

ًا



гز

ًااز

%■} Ipfi
؛ً ا؛^إ؛؛'هً؛'؛ا'ا

t 780
',ا

ІІІا:ا
ا resolution aus sonderbaren Ir angelegenen Ursachen geschöpft, als hahen E. Dt desto 

leichter Ir selbst die gedanhen und reehnung zu machen, was gestalt mir dises 
der gestalt auf,mich zu neinmen, gewissens auch anderer Ursachen؛اً.ا'ؤا,٠ًا wesen
....... . . wegen schwel" fallen

will, dahero die notturft erfordert, nit allain der Sachen nachzudenken, sonrler aucli die- 
selb zue beratsohlagung zue ziehen, welches ich eIieist١ thuen und Iiernach E. D‘ auf 
dise Ir resolution mein gehorsamiste erklerung zu enttecken, nit underlassen will, 
selben u. s. w. [Dachau ,16. oetohris.]

fil
Der-

:
Nschr. Ich hab auch underdessen fiir rätlich eracht. B. D؛ selbst andeuten nach 

dise sach gegen der schwestei" zu dissimulieren. ٠);;ilpإ
:؛ Me. n. 218 Ilopie e, eigh. Schreibens.

asi. Herzog Maximilian an - - ب
1608 Octoler 16.
Mcitthias Heirat.I١ط ًا . Lieber caiizlei". IIiebei schikh ich Euch ٢nd tlen rheten, wass mir mein herr vatter 

für ein Viiuerhoffte resolution in der heyratsaoh zuegeschiklt.
massen selzanib vnd bedenkhlich für. IIah mich daraul in antwort erkhlert, wie In. auss 
der bcilag seht, wollet ؛ie 81؟؟ι zu sametlichcr beratschlagung ziechen, damit ich gegen 
Iiieit؛ heri. v٩tter micli auch orkltleren khinde. Ob ess gut vnd rätlich, das mein Schwester 
٩uisiert W0؛den, das der Consensus paternus ir gleichsaiib selbs hainibgeben, valde dubito, 
dan ess dabei nit genug, dasz sie irs gefallens sich resoluiere, sonde^" ess ist bCi solhen 
Sachen das prineipalo, neinpe tota familia vntl was derselben darauss guets Otler widert 
wertigs erstell kha.n, zu bedeiiklien, welches aber nit ires, der Schwester, thuen noch ambts ist.

Khombt mir vbei" dieا i؛اكاًاا
:،i ا I

і'І'іѴ.ر
i

jVI
І'٢ sonder

weil man flie ordinari biss sambstag nit versaumen soll.
Maximilian.

اا,!إ٠ I solches tler dasigeii praeferierii

Me. Matth. Heil", n. 216 eigh. Or.wM؛؛

ً:؛ةاً؛ااً.ا;ة ؛؛;!؛.؛
382. Herzogin Mugrtiilena an Herzog Wilhelm.

^Octohcr 16 ا1608
Matthias Heirat.

1؛ Durchleichtigister fiirst; giietligister herzliehster herr vatter. 
alle woll empfangen vntl will sie niitt vleis lesen.

Ih hab die Sachen
. Mnser Herr welle vns eingeben, was

allen tailen guett ist. Wan ihs gelesen, will ich fler Sachen nachgetlenken vnd E. D٤ 
luain ^iler؛henigste Iiiainiing wissen lassen. Thue mich Derselben vnderthenigist befelchen.

іііЧЧІ؛

vnderthenigiste vnd gehorsameste dohter alzeitt 
Magdalena.".Me. Matth. Heil", n. 252 eigli. Ol 

۶t؟Fassung dieses Schreibens mit do™ oben eingeschalteten Datum li ل.)
anderen unwesentlichen rweichungen enthalt dTesMbe :: د47 'ل٠ا خ١اً؛ًلاا٢؛؛ا :ءه. لل؟:!:!أدل  ̂

solcher !ل١،لئيأ1 [لي٠'!اي die Bemerkung all^n wilL؛٠٠ urschen wegen seWer ٠ 6لت Ste '؛دج 
“ will ا6لإeben überschwer fal ؛,zu петі^еп ؛al^ IL. D، in obach "اًا6ًاا ^eden^en, .welche mir noch

٥as; das لأه8ه،لاج،ج!ئإللئإثل لآ؛لآج؛تعلأ^ ئ؟ئبألألئ’ اااةئق:٠;:ؤ:ل، شلا8اة:88ة0ئا?ل1;لآ^ة:!ئق;ئةغل7خ^ئغ in der^Reihe Heir^s^Chen |buft, ٩ل0ل }.؛؛ج، ةتلللا0ئ;غ؛::هغ٢؛ابله:^' ا3ثلئ!ه,٠؟ة?!لأ1ل?ةب:
sowie mit Cineni Kanzleiverinerk «bei. Verfa.sser und Empfänger Ersehen is.؛ ؛ ' ؛؛ '

؛

ί؛؛؛ίίا :[٠'■ا-أi١f;lا
،،؛ I

؛؛؛ا
m

Ii ؛ا
η

I ل;اإاًًااااًئ
١ ًا٢؛ اإ

( ؛ا؟ًا



؛ؤ

383. Herzogin Magdalena von Baiern an Herzog Wilhelm.
١ا1608  October 16. ١ا١  

Älatthias Heirat.

-ة

Ч؟nein gegenwirtig؛ Durchleuchtigister farst; geiiedigister, geliehtester herr vatter. Was 
hearatsach anlangt, ist wol nit ohne, (las mir solche bisher ziinlieh hoch ап۶е1е٩еп, Uiil 

ocli nit؛ ;і.;.! Iise sach ich schon albera.it' (leni willen Gottes ergeben, so kane ich
gar lasse,؛ das ich solches nit empfinde und ؛hue ich mich des لل:ة:قلمجي!١0ئل ;:ئا:ع:؛لجئ; e und؛lc؟liehen ^iitleidens 'ganz'underthenigist bedanken, erkenne a.^ch gar wol, .das s 

 L; gern, das E. D، diser saehe'n halben., sich entlich^zu resolvieren 'o؛e؛ derselben a؛Iiergieichen Sachen firnemlich bei Gott stcen und das es sich nit netten last u؛ gla? au!؛.■
ausohlag'zu maCh؟n, ^eschwer؛؛ 'n!؛ ل،ل:ث:ج؛١قق’ :٥ ؛blإ*:ئ:٢'[ق

e ich dann weder B. Dt noch meinem heim brueder in diser 'verenden sach niemals٦؛v 
wie ;ع0،ا0ئ:ئ ^I^ch du^raus mt gib kunte ^и ؛schult mt geben, auا1؛م;ةق:خئ ١ 

 ل1اأ0ة gedunkt, ohne sint Oit thu,؟ die٦e؟ ؛ch wais das alles, was ^0ً'ا Б· D gelua؛:;!،;;'
wirt, fu теіпѲт nuz angcsechen 1أث und aus sonderlicher grosser., هه::ج١ل5؛ئ،£:؛;::،

IiClhr firso؛.؛ Iind treu geschieht باً؛؛؛زااًه؛؛ ؛:؛£ ،؛؛,: Shon !؛iso d ق؛;

!,аПкеп, alf E. Dt hierfn zu vorebnken hah. £؛ اً؛ا,دً£ا?ه :؛™E ؛يخ
rlioffentlich derselbe^ ؛؛ ٢و؛؛؛ ؛:٥١herr schick ؛ergeben das ich, wie es unse t zujelnor.göttlichrn. ehlr.^nLals.zu.meiner ze t;؛er؛nichts, als was zu،br ؛اذ rde؛w 

schicken. Will mich auch gewis, tnir !؟, ^e؟0؛Iioher Und ewiger ^olfart gcr 
n, indifferenter halten Uiid veThoffen wan je an disein ort؛lch thun k،؛؛InIgIich Ist un rاقت ؛ an :غلا;احيب :lichts thun SOlle,^ es werde mir villeio! Gott der

tfnes :للجق؛ت: :;:لأه: ج"عج،.^٠لأ للمةأ .!:das ich ®■o ٧11؛ ..gressers glik ьСвСьаЯеп ^abenعج؛ةاقجشءةتغئئ
ة٠اا؟ه„ء؛لآلأ٢اً,؛؛اً؛اًاًجة٠£ذء)؛؛لأاًاً؟£خ؛ه^اً؟اًذ^(٠؛لا؛هلا:؛؛لأ,١ ق٠ b٥:ن: اها:جح؛ :؛

^e؛gun^ habe. Welche ich a؛a8؛؛؛ ؟t о؛l لاذ Stant n^t ؟einCm ander

ةاااااااة

لم

ch noch bisher zu؛

inan
-

1) Das Datum des Hriefea ergibt sich aus seiner Lage in Jen Acten. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. ٦Viss. XX. Bd. III. Abth. JOb

I ا



ь'і:

؛١

ا
ا r-؛ еп s٩ohen nit؟і؛؛dergleichen ^іс :؛؛ظ ٠. antrift, SO bin ich ٥٤٠ :م :ي0لأ هذ:ااع 

zu P Ѣ.Г auch Iren genCfligisten und treuen rat, wan^ es١" لاتلأ8]جه
Ich will mich dennoch nit

I.‘ einer resolution kumen solt, niittailen. .
ganz und gar darauf verlassen und der Sachen aufs vleisigistnachgedenken, auch Gott bitten, das el" mir uml allen''denen, welche under diSeni heurSt 

handlen .weie, Jn sin geben, was der ganzen christenhait zu guettem^ Mir wäre wol d3'S 
der. herr brueder disen Iiandl Irem Uetgedenken nach genzlhch ؛un ؟، das El، ؛؛اا8؛ل 

d das ich nichts thun dirfte, als gehorsamen. Und wolte ich gewishhh (es؟figierten u،!؛ 
flieste mir dan ,unser her meinen sin genzlich verkeren) E. Dt oder dem ЬегГ hrueder 

en, es gienge, wie es wolt; kunte es auch, wie zuvor gemhlh؛chaus ^ain schult nit ge٥ ؛؟؛it thuX dieWeilwiste flas её alles zu Lin; nuz ang^echeh ء:لاج،؛ب ?ل ; ل

^är. Und solches begerte ich nit aus faulhait, das ich villeicht den kopf nit gern 
allain, das ich SOig trage, icli sei disem handl nit gescheit genueg. ؛ 80د1؛ذ,;^eclien wolt 

Dieweil es aber E. Dt wie flan auch villeicht dem bruedereti nit unbillhch beschwerlich 
wo :اي0اا in best thun, vleissig der Sachen nachgedenken, damit ich؟ist, so will ich m 

en kunte. l۶h vermaine, wan man aufs wenigist nur ains ian'ds؛؛-res٩lvi ؛es voniieten 
Österreich, oder (las ein unzweifentiche hofnung ٧.؛ngerii ode ٥hert wär, als٢؛؛؛er 

.ntlen, das inans konftiger zeit versichert wui'de, so kuiite man villeiolit etwas thun؟.؛ 
٦١٢oil es ۶her in allen sa'chcn so zweifentlieh stet, waiss ich je nit, :: 

me zu thun wär. Ich vermaine, dei- laggei werde brihghh,' wie؛ oder wie 
ttndcitheiiigist. wan er kuiiibt. Sie wellen mich giiefligist wissen lassen, لآل- 

damit i^h mich auch desto besser darnach richtCn kiUte. Der hei UruUder hat ؛aclit؛.b 
nit gefragt,..oh E. Dt gesehi-ieben haben, so habe ich ims gleicli fli. mich selbs auch nit 
zalgt, Uiifl thue ,ich mich E. Dt hiemit ganz underthenigist befelchen.

B. Dt

ً؛ا
-آ ;ل'اب؛ إ

ًا ؛؛
rίϊ'ΐΐιί؛أ؛ً؛؛ا ,Ul؛

zer-
اً؛ا؛

ا ًاا'|اا!ب

؛أإًا

|!ء ob es zu wagen 

es Stee; bitt,،d
I was erاًإ ًااًة :؛

[ًا-1؛ر
؛أ ؛ ا!بإK ؛ ًااا:ا ا]ياا

UIiflerthenigiste Iind gehorsamiste dochter bis in flot 
Magdalena.

'؛|1ًا1ًاً,؛'اًاًا
I Me. Matth. Heil.. Π. 249 eigh. Oi..ال

i
ً.إاا

384. Coadjutor Ferdmand an Herzog Maximilian.
160« October 21.

Briefwechsel. Besuch Hz. Albrechts. Niederländischer Frieden.

Cا؛لآ
il

اًاًايغا٠ '؛

إا stscriptum. Durlileuchtigister first. Fr. herzliehster her hruetler. E. L. wider-؟p , 
ddftte der ontscliuldigung des nit mit ■”؟!:ipfa: ة٠لأ[ :aii^wortllhs schreiben Ii^h ih z 

in؟ir gnueg wan ih ivaiss, das m٥ ؟hr<dbe.; gar nit bederfft, dan es: سعلأ٠لل "schrei 
en reht .zukhomen vnd Sie dnrli den Casparn 1) solhebeantwoi-ten lassen. E £. WalsS؛hrei؛s

؛؛ ألاذ؟؛؛؛لآا٤؛١ :؛:ئللجا:ج٠6ةاًماًإجح ؛؛«١ة؛ )his ؛hهاق:لأأ:لل هه!:ائد٠ ١بللآ ؟؟٠ ٠™
hein^ing istاًا٢از ؛ ً,ers Vileht baldi miedt alhie Wirt werden !efogen :::art٥u،)_;iei٠; 

,bikh ih hiemit, was mil- in vertrauen auss Hollantlt zukhomen؟e in Bahren. E. L. s!؛ 
pes induciaruni apparere videtur. Ist daneben wol selzam, dats die؛ ahqua fere ٠ت ٩٩٥ 

gesanten Ire Instruction vergessen, niSi forte Studio sit factum. E. L.- bitt ih, зсЬікЬеП

ا

m
؛ًا

ًا ١ii
I Ii

ا I
ةاا؛ا؛, ة

I
1) Wer dieser auch in
2) Vgl. oben s. 667.

37.2 und 377 erwähnte Mann ist, weisa ich nicht.؛؛ ا
ًاإ:ة

I ًا

ν٩،ا٠;أ

iilT
ا



 .Thue Derselben wie auch E. Lر
Vt in litteris- ؛)

mirs wifler, (lau ihs ln tlei eil nit abschreiben lass؟^i. 
gliebsten gemahel mich -- -.١ ... beuelhen.

Έ. L.
getreuer ،lienstwilligster brueder alzeit 

b’erdinand. G
Ma. 39/20, 203 eigh. Or.

Herzog Wilhelm an Herzog Maximilian. .38ة
]249 ]1608 October 

Matthias Heirat.

Freundtliher lieber son. Ich khan mich Iiitt gar aigentlih
b d ' أ١ل ρ„:ί :.'؟ !ع٩:١ل؛هقجi؛,par ؛u؛iden^ ؛؛.Π1 tend٩٧0؟Γ8 ,rerrlhten werden ؛esser’darausS komen^'.l^ast -ون' ^sfeaitt ieratsChgen. daneben auch ؛b d؛؛

؟٠ةا؛اها?؛ةًا „جاللآ؛؛؛ ة؛ة؛؛؛ا ؛جةًا.اً؛ا ع؛؛ذ: ؛١؟ :„:ئ:  mhan SOhir auch, :as Viehpecldi gesagt das Klesl ائ67 ث8:ا؛:أ;^عا :6ل؛::أإل:ججقجئة له::ة:;

frue wolt (ag؛٥nt hinein, аЬ^і biss mon111؟ morgen, Wils eOtt, auff den abذ ICh ئ) att ̂ ؛h g؛rnghenEbers؛؟rg biBs pfin؛ag, wils ٠٥;^ ■?؛؟ ؛؛؛؛؛؛؛ ن ؛ة“١؛ ة١إم؛د
 Ier luchgrihten. ^ег^а.іп, wii khinden’ ١،-١ذ гииО :{оГгевоГитгп, :: لآث:;قت ؛دع

Ich verstes nitt zu geniegen. Vnd - ' '

Eur getreuer vatter a.lzeitt 
Wilhelm.

٣nd was Wirdett auch zu bedenkhen sein, ob vnd wie dem Klesl
anttwortten sein werde oder nitt.

.Me. Matth. Heirat n. 260 eigh. Or

؛٠ ؛ر,
؛ ؛و
Ii
؛

auss des Klesls schreiben زإ 
non. Ier vnd die reth

:ا

:ي
|ا

Jicriculum morae, Wie es ١
Winsch Euch vnd Eur 'gemahl ein selige naht.

im schier gleich siolit. ЙIi

zuuer-Nschr. ًا

1
Herzog Wilhelm.386. Herzogin Magdalena an

١1608 Octobcr 26' ؛١
Matthias Heirat.

)'S

ίDie schreiben, welche

Iilliis
؛ات

21. october 608.der bairischen Kanzlei vermerkt;1) Auf der Rückseite ist von 
21 Vom 17. Vgl. oben s. 706.
31 s. a- a. 0. Anm. 4.

“ل;ققعدةية:جتةئة£ئ٠قق؛ة٠،ة:;أل٠ا:،٠ئ؛ة،ت“٠٠اةذ

reiste, auf den 25. beziehen.
6) Vgl. oben s. 706 fg.
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welchem Hz. Maximilian dem Chf. vonإ
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Е."g' لأ8ئ٠٠غ0ل." ٠ ا٠ ٠ ٠

ًا I
إأإا؛إا؛إًا اًمةأ

іИ'
؛ة'لآ ؛

І Йاًأ
؛أ٩ ًاأإإ

,؛اًإإا؛اًا؛ؤر
1ت1 اًأ VDderthenigiste Vnd gehorsame dohter alzeitt 

Ma dal e η а.ا Iًةا ؛لأ Ii.!ز١ز

1.1? Me. Matth. Heil-, π. 262 eigh. Or.ii

اا٠ةةة aWilhelm nach^؛ (1  Anm. ج vermntiich 
und .am 27. wieder ahreisen woilfce, 
schrieben sein.

يأا٠ا..«ةس؛ق٠٠ل,ةي؛"٠٠ل؛ت!ل٠“ي'دل'ة٠؛؛ج:٠إ»٠~
ا was

اا١ي;
'fli

ا1
V
i

ذا
L

Il
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.ا؛ ًاً'ؤاااا
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؛ ؛؛.م

1

لم
4

М1ђ.т
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А. Herzog Wilhelm ٢οη Baiern an den Erzherzog Mathias TOJI östreich.

1607 Awgwst 6.
لأ

Was der bisehoff von Wien١ .furst. freuntlichcr liebster her Vetter - ~ - - -
ab ich؛ las؛, ؛)mich und an Weinen sohn in E. L. namen vertreulich gelangen lassen 

in abwesen meines sohns von im verstanden, daneben aber nieineni solin Б. L. schreiben 
a؛s؟ald ZUgesehikt und soll؛ ؛ie ؛a؛h по؛؟ der ؛؛١in gebüi'Iicher gehaimb bei ^ns eitً إارا-
t؛bleiben. E. L, abei. solle dabei unyerbalten sein, das so wol mein sohn als ich, alze 

E. L. ein sonders vertrauen und affection gehabt, verhoffentlich Si auch von uns n.'it 
" ' ' lenger Je an؛erst gespü؛t haben. Weil dann !edachter ؟؛ein !٥؛!n r،l ich so؛؛es ١ fتم

Iso und auf؛ ,Welr Unters thails ZU erweisen und Zu continuiern, sonders genaigt sein 
-den fal E. L dasjenig, so Si uns durch den bischoff andeuten lassen, zu beharren ge 
-ie؛؛ unser persoti 80؛ sollen E. L. von uns das wissen, das wir uns in disem^fu اًاةًتمتماا 

wellen, 1؛ auch Wehr der unserigen dabei interessiert sein), also gegen E. Ij. er^eissei؛ذاتم 
: Si Wmit zufidden und unsern vrillen und zunaigung dabei verspüren sollen. München

'۶

!
e. augusti a. 1607-

Me. Mattli. Heirat n. 4 Copie.

B. Erzherzog Matthias an Herzog Wilhelm.
. 1607 Octohcr 8.

hl. L. sein mein freiintlich,ا .٠سئ«،«ج،،٠س. Bj ق٠،ه٠،٠"'٠ا'“'٠٠■ ،”“ئ:جةئا؛ة٠(؛تت؛
Ob nun،ئ،:ثةةق:ةة'ت٠ثس٠'"ئح:':”»تلا؛ةتةئ٠ل«ج٠

,h Iis ١ t 1 h ق٠لأ:اا ؛: mir nun lange zeit angelegenen wicWigeii ؟!in dis ؟da 
haben wollen. BO wirt ich doch a; (liser ٣أة1;ل!؛:ال n1؛ wie beichtwais zu Derselben meًااا 

гп win, disc mein vettcrliche zu-؛؛! η^η^βτ шЧ ؛ic ؛ح ,E. L. antWOit also confirmiert 
' erWeiseU, und sovil an mir mit denen mitln es sicli gehurt, ins 
’ haus werde dise zu Uiir tragende 

von Ir M، wegen

allen anderen, gleicli-V01'

؛ع
naigung gleichsfals zu
werk zuriohten, verhoffeflich E. L. und Ir ^ ٠ق:ت ٠

Wt ruehen.s) loh bin gleich t d;m لآئلاا:اع٠.لأ*للج  Qa^t te 1 ks Ii ٠ f taffection
in werk und erwarte deswegen allain

f1؛) Vgl. oben s. 677 fg. ٠
2) Khlesl, vgl. oben a. a. 0.
31 reuen. -
4) s. Briefe und Acten V, 844 fg.

N

1؛1تا
؛ا؛أ



أا:;!ام
؛

.ا..ا
: ؛786

ا
!٤:·λ|:| Ii

giing, damit ich alsdaii desto sicherer und freier mein Intention wirklich vortsetzen und 
also E. L. affcction und vertrauen in (lisen negotio enipfitttlich geniessen Jjunte. E. L. mich 
neben grosser' danksagung der"so vetterlichen crklarung halben ganz frcuntlich und vetter­
lieh befelchent.

E. L.

■'ΐΗ.ή:ًا
؛اا

Iاإ٠

fHf.
'"і’й. dienstwilliger Vetter 

.Matthias ا
إ

راا Me. Matth. Heirat n. 7 Or.
ا:؛ل (

ًا |٠и, с. Erzherzog Matthias an Khlesl.
IGOS JriH 3.

Heirat mit Magdalena.

Lieber hischoT. Wass Klesl nnnit Wilhelm untl Maximilian wegen }ladalena trac- 
tiert, bätle sich gegen mkr Inierauf schriftlich erclärt, dass wisset In' Euch zu erindereii. 
Weil ich inun mit I. M، Gott lob allerdings verglichen untl I. 1، mier Ungarn, öster­
reich untl Mahren gannz cedieretn, aucln die hehamischen stSind nnich tler sucoession des 
königreichs Hehainnnb zu geuiiegcin versichert, so Ininn ich nnumelnr gedacht, kein stunnfl 
versäumen, sonder nnnein intent nvegeu Madalena ins wen-k zu richten, 
flenn, wessen sich Wilhelm innnil MaximHian gegen min- schriftlicJn erclärt 
dann keines andern versehe, verbleibt, so wolte ich alsbald nncinno gesandte abordnen untl 
sololnes, nvie gebreuehig, entllich ersueclnen Utntl tlenn Incurat schliessen lassen.

Wollet flisem nacli ein aigue staffetta zu Wilhelm und Maximilian abfertigen, anncln 
tlises won'k also fundieren untl beffirdern, tlannit kein spot Mathiae geschehe oder das 
werk aufgehaltenr werde, dann wolte innann iinnf I. M، resolutioin warten, tn-age ich sorg, icln 
١vun't!e etliche jar so wol als Florenz, Soplioia, Poln, Gräz untl anilere aufgezogen werden. 
Las ktinte ich nun gar niolit thuen-

Es ist alles an Wilhelm, Maximilian UUfl Madalena willen gelögCii. Wan ich den-- 
selben versichert, so nnag pro forma gesetneinen, was fla wöH, nuer dass ich nit aufge­
halten untl die ungarische crönung und erbhultligung (.Icr läntler darnach austollen kttnte. 
١١٢erdet Enjoli also nnnit baden, Wilhelm und Maximilian auf ein ennd vergleichen, die­
selben von nnier ganz vettcrlich und fr. grhessein, auch mich, dass icln je еіпта.1 selbst 
nit schreiben klinncn, wie Iers selbst 'wisset, entscliulnligen UUfl in diser Sachen nit feiren. 
Auf den fall nnun I. LL. meiner nneinung, SO WCiflet len- da.s contrafet was eiferigers 
sollieitieronn, tlannit iohs Inei diser staffetta Iiaben niiöclnte. Und bleibt noch auf dissnnal flas 
geschlossene sigillunn confessionis, ich aber mit allen gnaden Eucli Ineigethon.
3. julii a. 1608. ,

Me. Matth. Hein-. nn. 21 Or.

:

i1
ًا

ًبا
با
ا

٦. 1
iii

i Do es nun bei 
, wie icln mich؛'؛؛ ii ز٠

I.اأ
؛

i; и،٩;

шI
ii1؛؛ الأا1|ا1ئلآهاي

ًإاً؛ا؛لأ
І إا؛إ1؛،٠!4

)؛ r)ا :;ا4;;ا،٠؛ا

إ؛ىبة Melzin

ًاhاد٩
1:

ІІІ ١ !>٠ UenkscJirlft filr den Cliurfilrsten von CSln, топ Kaiser KndolfII dem churfttrstliclien
Rathe Hennot dlctlert.

1608 Auywst 13,

Den- ehurfui-st von Csiii ivertlo nooli wol Ingedeiik sein, wie er hie gewest, was ich 
iiine von Uteim brueder Matliias gesagt, und ob ich nit propheziert habe ،las jetzig 
IVas ich hah eingehen Iiiiessen mit meinem bruedern. das seie trungene not gewesen untl 
gescliehen, das er niieti mit gewalt und unfUrseliens überfallen, drei aid gebrochen, erstlich

I

1
ًةأا wesen.

إ1
Ii

I, ؛!ا
ا

i !
i ا

f أ !

ا
اا:ا ا



■لأي

إإ

إ
ا1ة٦

in der buldigiing 11؛ Oesterreich, 2. als giiheriiatoi' UIiJ .general, 3. in Uiimeii des haus 
Oesterreich, wie er die leheii empfangen TOIii römischen kaiser. naiiiit er zu seinem iiitento 
desto bösser kommen koiite, so hab er seinen proTiineieii ilie freiheit tler religion bewilligt, 
do nit absolute, doch conniTeiido, aber der effect- bringt es mit sich, wie er in Oesterreicli 
ein calTinischen lantshauptman. in Maehern ain widertauffei- gemacht؛ 
solchen zuTcrlassen, hat man leichtlicli zu bedenken. Oein palnst gibt er guette woi’t und 
die religion wendet er, wie der wiint geliet. Er ist der fUrnenibste Stifter des contracts.

٦Vas Tor gesellen ilie sein, die inie dai'-

was man sich auf

Meine Tettern als junge Ieut hat er betrogen.
geraten, und er für instrumeiiten darin gebraucht, ilas 'Tirdet churfurst TOIi Colii wol 

wissen und weitter TOin Hennot тегпетппеп.
Den Ton Liechtenstein Iiah icln Ziic ainem hochgeborenen gemacht und SOTil !1ГІТІ- 

legia seinem haus geben; hingegen hat er mich Iinib Tiltausend Iietrogeii. Die Β1؟ι۶ηιβ۶, 
die calTiiiisten, hat er flurch bewilligung der religion zue sicli gezogen, flas ich aiti 
schweren Iaiifltag gehabt, wie auch die Schlesinger, also das die religion in Bcheiii noch 
in grossei- gfar ist. Derhalben ein Iamltag Τ01- Martini ausgeschriben, und dermalen Stehe 
ich in groSer gfai- sowol das ganze Iiaus Oesterreich, ilaii ieli hall d؛e Marern١ Oster­
reicher Uifl Huligern an meinen grenzen, die alle meine feint sein; die Behem؟ii aucli 
zirablioh unruhew'ig. So Iiat ei- mich Uinh all mein gelt praolit, flas icli Tiist nichts nier 

bab. Die sterkeste Testungen sein in dei- Hungern und meiner TCi'1'äter haiideii, 
wie es damit mechte ZUCgeheii, stehet bei Cot; aber ist leichtlioh zu erachten, 
fanen, tlaTor der afllei. gestanden, hat ei. abgerissen, mein krie^sTolk TOiI tleiii ait, den 
sie mir getlian, abwendig gemacht und iiiie schweren machen. Kein ؟nettes geinüet kaii 
ich zu J^m brueder haben noeli zu fleneii, flie iinc aiiliangeii, ilan, ١тіе man sagt, OIiine 
regnum in se diTisuni desolabitur. Marcrii und B؟lieiii i؛t ۶iicli ؛ei-tailt, flas T٩rhi۶ alles 
ains gewest. Do sich ich kaln anders mltl, als flas si؟h das I'ei۶h und ili؛ churfursten 
mit ernst dorumhcii aniiemmen. Wan flie churfursten foi- ratsanih halten, flas ein cliur- 
furstenzusaninienkonft an einem ort, so mir gelegen, gehalten wurfle, flaliiii ich selbs 
kommen mechte, so will ich gern kommen. Will mich Tei-selien, der сі^иг^игз! топ Cdln 
werde sich gegen mii. erzaigeii, wie sin sich gegen mil’ erbieten unfl alz؟it ge؛ha؟, unil

Ich ١١'ill Iiiicli auoli gegen dem churfursten 
Zue deine gelie mein brueder

zu zeren
Meine

alle stenti lies rcielis dahin weisen helfen.
dass er soll zufritlen sein.Ton Coin ei'zaigen dermassen 

Mathias mit. deine uiiib, flas ei- fies cliurfursteii TOii Coln brueders toclitei- wolte zu ainem 
dann .was wUrts ١,؟TÖlle es Terhinilern. SOTil er ka weih haben; da heger ich Ton inie, er 

für ain Tuelili fil. sein Iiaus sein, flas sein Iiaiis mit ainem Terräter, fiel- in fiel- religion 
h heti^ogen,؟؛i؛en I؟also beschaffen ist. wie er ist, solt hefreuirdt iTerden. Er hat mit lu 

at؛ lern .kriegsTolk؛ ben.. mit؛mit Torgeben, es seie mir alles zum bOsten. Am lioreinzi 
er؛lialtcn, son؟etlichinal stilstant auf gewisse teriiiin zuegesagt, aber JieseJbe Iiit g 

Terbrant, geraubt, ؛,under wererifler hanfllung stets Tortgeruckt, tl'ie TOii Beheiii Terilerb 
۶iderschiossen. ؟؛tuek lass2ا؟10 ؟ ^zu tot geschlagen, auf meinen hösteii wiltpaneii übe 

Was das für erbai.c stuck sein, das kon ein jeder leicht erkennen.. Und flas ist zuni 
i kopf؛i؛inaiSten zu betrachten, flas er liise Stunt nocli tlröet. wan man nit alles nach se 

und will mich ؟!^T0i-geiTes؛Werde machen, was er haben wolle, so seie er stei-ker, als e 
zu hilf ؛ei؛wlfier üherfalien, wie' es fian wol sein kone, flas er Ziiletst Turken und Tarta 

Werde, untl 'nit allein Behem eiiinemmeii, SOiifler gar auf den Rheinstronib kommen, 
.Rlielnstromt absatlen wollennemmen

wie (ian tler ٢on Llcttensteln Iiat gesagt, (lass sie ire 1'oss am

ي
128 Entzifferung dei. niflnoliner Kanzlei.Me. Matthias Heirat n. 12C Eopie in Ziffern



ا ك:لًاًا

؛
ا؛

I
ا:اًا

I.■ E. Chiirfurst Brnst то» Köln an Herzog Maximilian.

1-608 Octolier 2.
ا إ

!■Η■،ا

؛'!

Icli habe E. L. Schreiben vom 16. Sept. beim Aufbruch aus Liittioh erhalten. Das 
angekhiiiligte Gutachten habe ich von Hz. Maximilian erhalten unfl finde die Sache so be­
schaffen, dass ich sehl- in Zweifel stehe.

.ااا:ذ'· ا
Zwei Dinge liegen mir،1.؛; Tor allem im Wege.

.Erstlichen wie die gemeine sag gehet, die iinpotentia, welches ich nit aus E. L. schreiben 
vernommen, sondern von underschiedliehen ’ ’ ~ dienern zu Brussel, insonder­
heit aber von dem cont۶ Eelgiojoso d؛scurrendo vielrials verstaliden, das keine hoffnung 
 ,eie, einiger sucoession bei flem erzh. Matthias zu erwarten, untl als ich ine gefragt؛
her er solches wisse, hat er mit lachendem rauntle geantwort, von denen personen, die 
es pillig wissen sollen. Was es aber vor ein gclegenheit aigentlich mit bahe ' 
unbewust. So sagt er graf auch, es
 .und sich niemals einig indicium alicujus proIis - erzaigt ؛ιι۶η8۶0Γ8οηοη zu thuii gehab؛؛۶
١١٢fiil aber- tlas ocoulta untl solclie Sachen sein, tlas man schwerlich auf den grund kommen 
kan, so gebiirt mir nit viel flarulier zu sclireiben Otler zu glossiern. Das ander niotivuni 
ist, das tler modus procedendi, flen der erzliz. mit I. M، gebraucht, einmal also beschaffen, 
ilas niemand im ganzen reich denselbigen pilligen noch loben ka.n und wird ' '

mit was selzamer gracticken der erzhz. Matthias dein konig in 
Hispanien tlic Niederlanden abzuzwacken understanden habe.“ Kommt es nun zur Heirat, 
so Wird es in und ausser dem Rciclie aufgefasst werden, als billige Baiern dieSe HandlUng ' 
zu geschweigeii, was fiir Anleitung es den jüngeren Briitlern in Fürstenhäusern zu Uliii- 
licliem Auftreten gegen tlie alteren gehen wiirtle. 
beim Kaiser e!'zeugen
ilei' Ks. oft'en kuiitlgegeben, tlass ihm die Heirat aufs höchste zuwider ist. 
lind E. L. selbst als Bruder geht die Saelie zunächst­
überlegen.
mit tler churfursten willen nimmermehr zu tler ksl. cron gelangen werde, so ubel wei.den 
seine aotiones von dem clil'1. oollegio, wo nit von allen, tloh von tlen meisten aufgenom 
Das Gutachten der bairischen Rate empfiehlt, tlas tlie Chff. einen Vergleich zu vermitteln 
suchen sollen. Das ist aber ein so wichtiges und gefährliches Werk 
Iiocli meinen geistliclien Mitchff. zu raten ist, bei dem wachscntlen Mistrauen im Reicli 
ohne Zuziehung der weltlichen Chff. vorzugehen. Auoli wird wegen tler Erbitterung tler 
Gemüter viel Zeit nötig untl olinc eine persönliche Zusammenkunft aller Chff. nichts 
zurichteii sein. Was ich flcliito tempore tlabei thun kann, will ich Jiioht unterlassen. 
Dt‘11 Hannewald erwarte Icli täglich. E. L. braucht nicht zu 
Heirat halbei' zu weit einlasse. Datum Ariisperg den 2. octobris 1608.

؛ !ا,.الم

اأ!؛تدا; ءب WO-

ا ,Іا ist mir
hab dot' erzherzog mit so vielen underscliiedlicbeu

r Ii
(Ј Ii ١

1
ا t

Й'І!;ًاا؛ die memoria renoviert

١Velche Gedanken würde es ferner 
welcliem alle Reichsfürsten Treue gesebw-oren haben 1 Hat tlochأIii

I
ί E. L. VaterإM Sie mögen alyo reiflich 

Sonsten mögen E. L. anch gewissl-ichen versichert sein, (Jas erzh. Matthias
an.

؛1؛ men.
؛؛
ًا

(
tlass weder mir

٠
ا
Ii

besorgen, tlass ich mich tlerا
إ

Me. Matth. Heirat n. 205 Copie.
!؛

!

ا
Ji

؛

;

ا
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JF. Giitacbteo KecJibergS, DoonersJiergSj Ilerwarts, Gailkirchers Hiid Tiepecks
fiil’ Herzog Maximilian.

\1608 Decewher AnfawgT^l

Diirehleuclitigster lierzog, gnedigster furst und herr. E. fl. D* die haben uns zu 
end benanten gst. anbevolen, nachdem nunmehr seit jüngst des Clesls ei’Tolgteii antwort 
ein zimbliche zeit xerstrichen, ٢il Sachen auch entzivischen in andern stand; als dozunial 
gevesen, geraten, ehist in rcufe COiisideration und beratschlagung zu zielien, ١vas relnis 
sic stantibus in der erzherzogischen oder Iruniglichen verelielichungstractation xorzuneinmen, 
das wir auch unsers thails in diser saoli fleissig sollen vigiliern, alles und jedes sowol jezig als 
noh Iconftig in guette obacht nemen, flamit disfals durch uns niclits verabsaumt werde. 
Dem sein wir anbexolclienermassen gehorsamst nachkommen, alles und jeiles unsers under- 
theiiigen erachtens iler Sachen wichtigkait nach erwogen und müssen zwar bekennen, das 
nunmehr in diser sach ain geraume zeit verflossen und vil Sachen, darauf man wol und 
recht ain .nahgedenken geworfen, ain anders und hessers ansechen gewuniien, das also 
E. fl. D؛' gstem andeuten nach nit unzeitig zu erwegen, was weiter in diser so wichtigen 
sach zu thuen, ob damit zu verfaren oder weiter noch in suspenso zu halten. Dan aininalil 
seitlieiO die erbhuldigung in Osterreich, darauf man nit wenig, wo solclie hinaussclilagoii 
solle, aolituiig geben, volzogen*) und also erzherzog Mathias fur ainen regierenden Iiern 
und Iandsfurst der österreichischen landen angenumen und solcher nunmelir genuegsamb 
versichert und vergwist. Daii ob wol etliche kezerisclie oberiisteii'eihischc untlertlionenäj 
sieh obbesagter huldigung de facto widersetzt und solche nit praestiert, so ist docli glaublich 
darfur zu halten, I. kgl. w. werde ohne gefai' flcr österreichischen länder wol und ge­
legentlich mitl und weg haben, besagte rebellische Iinderthonon zu geburendem geliorsainb 
und schuldiger subjection zu 
sich bemoltor österreichischen underthonen anflerst nit dan Jier JiiOiium intercessionis an­

gedenken, bishero auch anderer gestalt nit angenunien haben, daruiiili dan desto 
weniger zu befurchten grosser aufruer und widerstand in Österreich, sonder werden sieh 
eben flise rebellen am vermögen fein selbst also ausmattcii, das si hinaeh mit schlechter 

dämpfen. So ist auch die erbnung in Ungern glücklich und wol abgangen und 
von den ungerischen ständen erzh. Matthias ful’ iren kiinig und Iiern freiwillig acceptierfc

das also I. kgl. ٦١٢. aller deren von I. M، UberIassnen pro- 
darauf zuvor nit unzeitig, recht und billicb.

ا

إ

bringen, allweil vermug der einkumenen Zeitungen die Ungern

zunemen

1
mue zu »
und angenuinnien worden 
vinzen und landen gnuegsain asseourriert 
gesechen und bedacht worden, sih so lang in iler haulitsacli conclusive nit zu resolviorn,

1) Die Abfassungszeit des Gutachtens ergibt sich aus Folgendem : Bs ,erwjlhpt, das Matthias
Ziim BOnig von ٧nga؟n gekrönt worden sei- Da^on kpnnte die U٩chricht n؛.cht VOi Ende No- 
veraber ' korainen und ehe dann das Gutachten gefordert, und verfasst wur^e, musste
d؛r DgceUiber anbrechen. Weiter spricht das Gutachten von der Anwesenheit des Erzherzogs 
bgopold' in Diag; es muss also geschrieben sein, ehe man in München erfuhr, d؟ss beo؟old ani 16. December nach ٦١٢ien kam. Vgl. Hnrter VI, 168 fg. Endlich wird erwähnt, dass Altan nach 
ObeUisterreich Ugsandt Sei, und dieser hielt sich Anfang December in Wien auf.

2) Am 28. October 1608 schrieb Hz. Max. dem СИ. von ؟ölu > .die Erbhuldigung sei ٩ηι13 von den Katbollken obne die sOctiseben geleistet. Me. n. 258ل dpt. ٢٠n Dounersberg. I^ies 
Datura Wiid wol das richtige sein. Hurter VI, 108, Gindely Rudoli', I, 268 und Andere geben 
andere Tage an. . ٠

3) Es ist unbegreiflich, dass hier nur von dem ٦٩iderst,an_de,der Oberösterreicher ،die Rede

Geringschätzigkeit, womit hier von den Aufsätzigen gesprpehen wird, ist gewiss nur Eolge des 
Bestrgbens, die Lage des Königs möglichst günstig zu schildern.

Abh. d. III. CI. d. k. Air. d. ١Viss. XX. Bd. III. Abth.
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ًا

.'اًأا؛
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؛ ٠؛'
٠ , erzh. Μ. sein jus cessum stabiliere, so nunmobr, wie turzlich

bedeut, gescheeben und anjezo fur ain wurklicben kunig in Ungarn und - -
Jandsfursten zu halten, mit 'welchen beeden oder auch der jedeS allain erzh. M. fur ain 
mechtigen .potentaten und fursten zu halten, auch kainem fürstlichen haus bedenklich 
sein soll, sich disfals in ’ ’ einzulassen.

٠ ٠  Nit weniger ist der zwischen I. M، und erzh. M. schwebender misverstand 
Widerwillen in terminis transactionis

bis am tag, wasmassen
ًا ا

دابإو 'j
)ا und

. . seitegial unsers einpfangnon berichts erzh. Leopold
inaistens sein raiss nach Prag darumben furgoiiutnen, boede hern gebrueder zu glehhh^ 
Hiessigen bruedeiiichen verstand zu bringen, darinen flan I. fl. ٧t bis dato siclh noeb 
.stark bearbaiten und weil bisher von I. Mt, wie hoch auch derselben das werk 
fle facto nichts tontiert. '

:ا.ااا [щ ب
؛ ا؛ا"'١بإ ٠ _ ist vast glaublich, I. Mt werden vorthin auch nichts fu؛neIiieIil

dan do ؛ieselb was gewaltthetigs an die hand zu nemeii gedacht gewesen, hatten Ϊ. M، 
vor geleiste؛ österreichischer Iiuldigung und volzogner ungerischcr cronung ain solche ' 
werk zu richten, vil besser fueg unil glegenhcit gehabt als anjezo und ist villeicht diser 
.zw؛schen I. M‘ und erzh. M. Widerwillen rebus sic stantibus, prout nunc stant, so hoch 
mehr nit als zuvor zu consideriern.

fl٠:' ًا٠,;■،.;ا i'ا ا ■у
;؛٠؛ Iاا

أا
Wie deine aber allein, erinnern wir uns noch ganz gehorsambst, aus was erheblichen 

Ursachen und bedenken man - '
،

,, ... hiebevoi- der underth. mainung gewesen, besagten heurat
laug, zu protrahieren, bis das man ratione defectus Iiaturhlis und (ian bheder herr 
brueder verainigutig etwas mehr crleuterung untl gewissheit haben kan 
praesuHijitio .angeregten dcfectus vermug voreinkommener schreilien also starli, das solchs 
ivegen viler beseu daraus entsteenden cotiscqueiizen wol in acht

ًاًإاا
ge-

dau ainmalil
لا إأاا |! I؛ Iiا .. 'i i Vor ! ؛ئ::عج '

Handlung müsste man über disen Punkt sicher sein, denn, wenn auch kein anderes Hindernis 
vorhanden wäre, so müsste doch dieses eine die Heirat verbieten.

٠ Nernor is ؛ ؛ er Widerwille zwischen dem Ks. und M. nicht gestillt- und sinnt jenei. 
noch immer auf Hache und ist Zii Iiesorgon, dass M. solange ei- mit dem Ks. nicht ver- 
SSJint ؛st, seine Lande hei den ohncliin so sehr zum Aufruhr geneigten Untertanen nicht 
ruhig besitzen Averde. Sollen doch die Öberösterreichischen Sthnde dem Ks. durch einen 
Gesandten zuentboten haben, falls er sic manuteniere, wollten sie ihm allen Gohorsain 
erweisen und Gut und Blut für ihn einsetzen. Der Ks. hat sich darauf bisher nicht 
entschlossen, sondern Altan und Oherdsterreioh geschickt, um den rechten Grund zu er- 
kiitidigeti. Kindet er tlie Dinge so, wie ihm gemeldet, dann dürfte er wol eine' Gewalt- 
that gegen Matt, ausfüliron und dahei noch Andere auf seine Seite ziehen.

zu nemen.II' ؛ I Ii
.Ж

I؛ί!١؛ ة ملأ؛ي
Alإ

؛ا د

'P1؛
Ungaiii ist nicht völlig zu trauen, denn sie können ebenso leicht von M. abfallen, wie 
sic an؛ Ks treulos geworden sind. Zu solchem Verdacht gibt inlass, dass he keineh 

اا6را80بإ6م  Beamten oder Offizier mehr in Ungarn dulden wOlIen, damit sie künftig 
nach Belieben schalten können.

I
Il ا IiI Da also, die Dinge sowol wegen tles Kss. als a-uch der Untertanen؛؛؛ ,stehen, sind ,wir der Ansicht, dass, flamit Baicrii sich nicht Unheil zuziehefs.oZ لجلأهث:ا

warten ist, bis man sieht, wo flie Sache mit flein Ks. hinauswill und wie es mit dem 
Defec؛ steht. In jetlcm Kalle ist der Besuch tles Erzhzs. Deopold, tler nach vollendeter 
Aussöhnung hierlicrkoinmen will, zu orwai’ten.ي١؛

Me. Matth. Heir. n. 264 Or. V. Donnershergs Hand.i
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٠ب . Cliurfiirsl Ernst топ Köln an Herzog Miixiniiliaii.
1608 БесетЬет 8.

Vermittlung zwisclieu Rudolf und Mattbiils.

Durcbleuclitiger u. s. w. Warumb ioli E. L. auf Ir an micb getliaiies schreiben, 
(len 4. octobris datiert nicht eher beantwort, haben B. L. zweivelsohne aus meinen 
vorigen Ιΐ'ο zuge-schickten briefeni) gnugsamb Ternominon, und wie mehr ich den Sachen 
nachdente, je schwerer und unpraoticierlicher mir diese interposition Tortouiht. IIab sonst 
E. L. Torangedcutes schreiben mit- vleiss verlesen, auch reiflicli und wol erwogen, wie- 
dan auch folgents mit dem ksl. gesandten hern Hanniwaldt vielfältig davon discurrirt. 
Und wiewol der gesandter mich variis argumontis zu dieser interposition zu persuadii.cn 
understanden, so hat er sich doch auf mein an ihne getlianes hegeren und fragen so 
weit erclei't, das er weder von I. 11؛ noch ,.lern erzherzogen mit mir dosshalben etwas zu 
reden oder zu hanillen, keinen bcvelch, sondei' er hab allain zu llhnclicn mit meinem 
hei’11 brudern auss der saclien cominunicirt und solches dergestalt an mich wollen gcl.angcn 
lassen. So befind ich nun das werk an ime seihst- also beschaffen, das ich wol gei'n mit 
Derselb wolt. ainig sein, wofern diesem angehenden gefärlicheu Unwesen mit zeitlichem 
1'at und gemeinem zutliuen etliclier getreuer furnelimer reiehstend Iiit solt reniedirt und 
dieser brüderlicher inisverstand nit niedergclegt oder aufgehebt werden, das alles Unglück 
und unhail, ja schier gewisser unilergang des loh. hauss Österreichs und der catholischen 
religion in den landen aufwachsen, ja auch aufruhr und empOrung im ganzen rcicli auf- 
geliCn würden, in mehrer hctrachtungj das ein gewisse Spaltung im hl. reich' erstehen, 
i'ndeme einer stand I. ksl. M،, in dom andern (!) erzli. Matthiass zufallen und Iieistehen 
würden, aus welcher confusion und Zerrüttung under andern daraus erfolgenden incon- 
venientien und ungelegcnheitcn auch dieses Iaider zu befahren, wie E. L. hochverstendig 
in Irem schreiben andeuten 
sonder hei dieser innerhehen empOrung die noch wenig iihrige stiirapf der cron Ungern 
in sein subjection Pringen, auch alle thfir und thor offen finden würde, seines gefallens 
in das reich teutscher nation, unser geliebtes vatterland, 
zu sebaffen, ains.

Zum andern, da der erzherzog befinden wfird, das 
nit gnugsamb begegnen kUnt, das er sowol bei den protestierenden Stenden des reiohs 
fernCre hfilf suchen, als dan auch den Österreichern, Mährern, Ungern und Böhmen lili؟!’- 
tatem religionis promittiren und indulgiron und durch solche illicita. media sieli hei de؛ 
getroffenen Vergleichung selbst manuteniren und dardu؛oh (Jen gewissen undergang ؛nd 
Verderben der catholischen religion und des gemeinen wolstands einführen und verursaelion 
[würde,] alles fernem Inhalts der in B. L. mir zugefertigten schreiben ausgefiirten hocli- 
verstendigen Uiotiven und bodenkens.

ObWol ich mich nun schuldig erkenne, auch dazu durcli mein chi-istlich gewissen 
und ohligenden stand dahin angetrihen werde, auf alle erspriessliohe mittel und weg. zu 
gedenkeH, wie, diesem Unwesen, da.raus sovil ؛erderb؟ns und undergangs zu erwarten, 
remedirt werden möge, so hab ich (loch iiber alles vleissiges nachsinnen biss dahin k؟in 
erspriesslicher mittel finden noch (lenken können, wie dies gilfährlch wer؛ anzugreifen 
und ohne offension und besorgte Weiterung zu dem g(5wiinschten effectu .soll und möchte 

pringen sein, als durch ein der samhtlichen churfiirsten ansehenliclien interposition und 
solches aus folgenden Ursachen:

نم

لآ

das der ffiirk dieser gewünschten occasion nit versäumen.

penetriren und seinen willen

er mit seinem heistand I. ksl. M،
ا

■;

I

ا

1) Diese Briefe feleu.

ا

ًا
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Bchliesse, das nit einem Stande oder zweien solche

muss man

ا لماIl"ا ٩ i:
per

sein, daraus ich sovil
-
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metum extorquirt, auch solelies damit besclieinen tJiuen, das der erzlierzog mit berscra.ft 
und feindlicher Verfassung ohne alle ahsagshrief in das Iand gefallen, für ire kgl. residenz 
geriiekt und wider alles erhieten und brüderliche erinnerung dasselb kriegsvolch nit Iiah 
abfiihren wollen, biss daran er sein intent erhalten und ausgewUrkt. Zudem eniplindeu 
I. M* schwerer, das der erzherzog in der österreichischen Torbundnus, so zwischen ilen 
gebrUdern aufgericht und auch sonst bei allen potentaten in- und ausser des I'öni. reichs 
I. M* iniperfeetiones und, wie Cham dem Nog gethan, die pudenda schendlichei' waiss 
entdeckt, I. ksl. Mt ehr, reputation, fiirstlielicn guten nainen zum höchsten anzuzapfen 
und i,n Verkleinerung zu Jiringen understanden und damit die erlangte cession der erb­
landen beinantelen und Iiefestigeii wollen, sondei’ auch feri'er, das sieli der erzherzog 
sowol auch ezliehe. andere ungescheuoht verlauten lassen, das sich der kaisci’ der croii 
und regierung ahthiin, sicli in Tirol oder anderstwo retiriren soll und dahei diese wort 
gebrauclit: Es müsse und könne nit andei’s sein, da doch dei'selhen solcher ilefectuuiii 
Investigatio und daher folgende censura niclit, sondei’ einzig und allein vor das ollur- 
gehörig, als welche tler ksl. M* die cron aiifgesezt und niemand anders ’ب "
als denselben die privation gebtiron wollen.

!as nun hei dieser grossen Verbitterung vor hoffnung und frucht aus diesei’ intoi’- 
Position zu erwarten oder ٦vie einem oder dem andern theil ab- oder zuzulegen seie. 
Ohne höchsten Undank und verweiss, spott und schand kan ich vor mein person nit finrleii.

Dagegen ist mir U
ratione sanguinis et reciprocao conjunctionis dem lob. Iiauss Osterreich vei’-
wandt und obligirt sein 
Jigen thuet, ich aucli E. L. des aufrichtigen, redlichen gemuets weiss und erkenne, 
gleich mii’ Alles, was in Ihren Kräften steht, zu tliuen. „Dweil ab؟r aus vorgangenen
Verfolg zui’ notturft erscheint, das (les erzherzogen praetensionos nit allein gegen alle be- 
schriebenc rechten streiten, sondern auch ratione oaesareae personae also geschaffen seien, 
das dieselbe vor das clifl. colleginm gehören und durch die sambtliche churfürsten allein 
müssen dijudieirt und abgelegt werden, so Iiaben E. L. leichtlicli zu ermessen, das mir 
in craft der churfürstenverain, der liochhcteiirten gülden liiillen, auch mit dei’ ksl. 1، auf- 
geriohten capitulationibiis keineswegs gebliren oder ٢eran  ^rnioh ab ؛lih fallen will؛؛wo؛٠
Sonderlich Iild ohne zuthuen der samhtlichen churfiirsten in diese sacli zu schlagen, und 
deren oognition und vergleich über mich neininen, welche vor illo sambtliche chff. gehörig 
und durch dieselben sollen und müssen erortei’t werden.

Sonsten muss ich gern bekennen, ilas auf alle mittel, und weg wo؛ zu gedenken, wie 
dies Unwesen ohne ferreT empörung möoht gestilt und nidergelegt werden, ilarzii ich (laii 
E. L. erpitten und ermahnen will, wofern Dicselb sicliere und gewisse ؟ledia der vorstellen­
den Vergleichung treffen und bei sich bedenken können, aucli woinögllch v؟n eineni 0؛er 
antlern theil seihst herrUren kOnten und dabei gewisse deuioiistration gemacht würde, das

schepfen were, das auf flcn fall Uiitl aiidcl’s
un-

r

لأ

'؛ثم

nverborgen, wie E. L. und wir alle aus dem loh. hauss Ilalerii لأ

auch was uns samhtlich ex dispositione kaisers h’erdiiiands ob-

k
لآ

٢erfci'ags einige bolung eines gewünschtenة
mit anderer chur- und fürsten zuthun sich E. L. ratione vicinitatis et sanguinis

underziehen und alsdan ks. l'erdinands testa-
llit
verweisslioh der begei’ton interjiosition . .
mentarischer disposition folgen, die Vergleichung tentiren und cum reji؛؛tatione 7 به٠يل obΤίκ؛η 
könten, welches sonsten in verpleihung dieser vergangner stück nit allein gefärlicl؛, 
fruchtbar und verkleinerlich, sOnder auch andere viele inconvenieiitia, welche E. L. hei 
sich selbst hochverstendig ermessen können, mit sieh zihen würden. ,

Soviel aber des 1ذأ. gesandten Werbung betrifft, ist ٠ , ,
er hei Mainz chf. abgelegt Und E. L. voi’hin copia desselbign zuges؛hickt ist worden 
allein noch Zwen puncteii Iiat ei’ a part voi’gepracht, erstlich؟؟ ^on I. M٥ w؛gen ηιί ؟1؛  
ersucht, den bewusten heirat nocliinalils pro viribus zu verhindern, zu antlern, weii

zu

un-

eben diese gewesen, so
Ј'

IH
N

؛
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ei.kleinerung؟ ncl؛ ؛p؛f ausgestanden triibsal, empfangenen scbii!٢bi٥!!!!٥
٠te٥":،٠؛؛:؛,٥z®٥;٥rd:f0r!ht:eh؛٥®,,i!ir!!:r4٥5؛;:ft!r؛:١:r:sr:r٥it؟hL:ied؛٠nc؟M 

,Teystanden ^abgn; i.h . hoffe„ ،!ج!ب *لجطع!?ئه!!لأ :٠ >fesen:٥٠ ,،fonehen
DerO ؛L. sa^h ؛sich desshalben numehr zu ruhe begebei un :؛ '؛؛ تع ١ :لا6 :ة:ةع'

as darin zu thuen ип(і zu lassen albereit entscfaiosScn iiabPD^ ؛٥٤ tern werden٤؛еггп va
a١nder0؛٢ ةاًذ ٥ents.huldjgt “ oh ٤؛ghc؛ reffend hab ich ^ichة؛ة لآ!يتلع ^؛

persoulioh erscheinen. ٤٠ ع٠ي!! !لأ5٤هج _لقfl .zu der Кб ::لأق ، بأه !ج؟\ sCbriftIioh überreicht, sondern es bei tJer früheren دهإ” Zusen^ungie

Zusendung seiner Instruction, worauf ihm unter dem '7. NovemhOr
,ist, bewenden lassen

zum

geantwortet worden ٠
.608 Datum auf meinem schloss Arnsperg den Й. dOcembris 

llig؟ ٢؛geausserten Bedenken ^t e ؛؛؛؛ح ؛د ؛:؛“:!؛،؛ لأح؛؟ئإم،؛؛؛ einvorsrnden und kan er Ihm tlurchaus nicht raten, sich 'allein mit der ^ermitteluUg
Nschr.

Me. Matth. Heirat n. 2ولا u. 274 Or.
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England 709.
Erdbeeren 747 fg-
Falken 663, 724, 732, 744, 773, 774, 775; Gerfalken 

743.
Ferdinand I. Kaiser, Testament 699, 727, 767, 

768, 793.
Fische 750, 761.
Florenz s. Toscana.
Forstenhauser, Ot.to 699.
Frankreich 668, 668٠.
Fi-iede, niederländischer' 667 fg- 675, 709, 711, 

765, 782 fg.
Friesland 716.
Fulln, Franz 664٠.
Fulda, Churftlrstentag zu, 6943, 7765 ج2اا  fg. 792. 
GaStano, Antonio, Erzbischof von Capua, 743.

 ,fg. 707 أد Gailkircher, Joliann 686699 ,*696 ,692 ؛
768, 789.

Geizkofler, Zacharias 729.
Gewold, Kristof 6665, 699*, 722*, 773.
Graz 667, 687, 689, 695*'2, 704, 708, 712, 7135, 

714, 715, 717, 725, 735, 740, 741, 745, 750: 
753, 758, 760, 763 fg. 7723, 774, 776; Erz­
herzoge daselbst 663 fg. 703, 710 fg. '716, 
718 fg- 736 fg. 754, 786, 787.

Groisbeeek, Jobann von, 731.
GrUnvrald 754-
Haberstoek, Ludwig 692٠, 708761 ,749 ذ١ . 
Haidenreich, Cyriacus von, 717, 758, 760. 
Hainhofer, Philipp 718٥.
Hall in Tirol 664, 712, 713, 718.
Hamhaoh 674.
Handel 663; vgl. Pferde.
Hannewald, Andreas 667690 ,681 ؛ 680اذ,  fg. 

6923'τ, 722, 726 fg. 730, 731, 733, 738, 739,
740, 742, 747٠, 754, 758, '761,؛ 788, 791, 792,

793 fg.
-Harrach, GrafKarlvon, 725, 727,728,729, 730,737. 
Harselles Franz de, 667.
Haslang, Alexander von, 687, 767.
Haus streit s. Oesterreich, HauBstreit und Erzhz. 

Matthias Aufstand.

Biburg 717.
Bisterfeld, Dietrich 671674 اج. -
Blumberg, Friedrich von, 709, 7163, 745.
Bock, Kristof Dietrich 
Bodenius, Wilhelm 750, 753.
Böhmen 691, 730, 742, 743, 758, 786, 787, 791;

Landtag von 1608 728, 738, 742, 787. 
Böhmiach-Brod 682.
Bogenberg 717.
Bonn 671, 673, 674, 709, 757, 762, 771.

إإ
ا٩: ااا

Northolz 676.؛
'أة؛:؛ل

٠ι·ι
ا ؛؛'

لا ؛٠؛'..
داا ؛؛' ا؛؛!!ا 745-
ًاا Braner, Johann 755, ؛761 ؟د .

Braunschweig 676؛; Herzoge: Dorothea 7183;
Heinrich Julius 676731 ,؛.

Breiner 761. vgl. Branei-- 
Breslau, Bistum 760, 774.
Brühl, bei Bonn 667, 710, 711, 716, 732, 740, 

762, 765, 775, 7758; bei Kegensburg 717, 718, 
730; Zusammenkunft daselbst 726 fg. 733, 743. 

Brüssel 667.
Buchsheim 759, 760.
Bund, katholischer 669, 685756 ,752 ,؛.
Burkhart 717, 718.
Buslidius, p. J'ohann 664, 719.
Cavriani, Ottavio Freilieri- von, 690, 695؛. 
Cholinus, Johann 678ا.
Churfürsten 697, 701, 708, 767, 768, 770, 778, 787, 

791 fg. Befugnis, den Kaiser zu richten 793; 
Stellung zu Erzhz. Matthias 669, 685, 694, 
698, 702, 750, 756, 757, 788, 791 fg. Tag zu 
Fulda s. dort; geistliche 669, 685, 691, 
757, 770, 788; Tag zu Andernach Э. dort; 
weltliche 710, 770, 788.

Clemens VIII. 683, 750, 787.
Cranach, Lukas 7758.
Crona, Ludwig 775.
Dachau 780.
Deutschland 663; Trinken 669, 752, vgl. Reich. 
Dietrichstein, Cardinal Franz von, 742, 743. 
Donauwörth 667, 675 fg. 699, 720, 746, 780. 
Donnersberg, Joachim von, 6643, 6682, 676762 ,2ا, 

6778, 6853, 686*'7, 688 -؛2'٩ 6905, 69ا2-3-7-9ا  
 .fg. 6963, 698«, 699 fg ؛, 694696 ,8-٠'*'6922 ,692
 ,؛, 7033.8, 707, 7027073 ,2'!701 ,7002 ,*-6993
,؛ 723,؛ 728, 756,! 768, 775ة'5ا 722780 ,7172 ,
789, 7892, 7Й0.

Dorsten 667. .
Duisburg 667.
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Hechingen 682, 749, 750, 75ί.
Hegenmaller, Hans Hnprecht 687, 692 fg. 728, 

730, 731, 761, 767.
Heiligenherg 758- 
Hein riol], p. s. '٠ "
Hennot, Hartger 693 fg. 698, 703786 ,؛ fg. 
Hertel, Gottfried 6927, 745|
Herwart, Johann Georg 692, 692‘, 696 fg. 699 fg.

.؛, 7021, 707, 700788 ,6993
Hildesheim 676ا.

Köln, Coadjutor Ferdinand 663, 664 fg. 669, 
670 fg. 685, 691, 702 fg. 709 fg. 715 fg. 731 fg. 
740, 745 fg. 752 fg. 756 fg. 761 fg. 764 fg. 
766, 770 fg. 774, 777, 782 fg. Heirat und 
Nachfolge in Baiei-n 666, 710 fg. 715 fg. 720; 
Pensionen, französische 668, spanische 668; 
Persönliches 664 fg. 752, 775; Reisen 665 fg. 
667, 671, 710 fg. 71.5 fg. 719; Verhältnis zu 
Spiinien 668, 765 ; Walcapitnlation 674.

Köln, Domoapitel 670 fg. 671., 673 fg. Land­
tagsgesandte 671», 672, 673, 674; Priester­

- . oanoniker 671; Relevation 672; Syndicus 674.
Holland 663, 667, 674, 675 fg. 709, 746, 747; i Köln,Erzbistum664,667;EinfällederHolländer

I Hirsche 663, 766, 774; vgl. Jagd.
Hohenzollern, Graf von, 747؛.

Einfälle in Deutschland 6685 
Horngacher 6645.
Horstmar 667.
Huy 6742, 731 fg.

Jagd 663, 669, 712, 714, 787; vgl. Falken, Hirsche, 
Reilier und Oesterreich, Erzhz. Ferdinand. 

.Jesuiten 686, vgl. Aquentius, Buslidius, München 
und Torrentinus.

und Spanier 667 fg. Grafen 674; Lande.sver- 
einigung672; Landschaft 670 fg. 671.; Privi-
Jegien derselben 672, 673إ ; Landstände 672 fg
Landtage 1605 672, 1606 670, 672, 673, 674, 
1608 671 fg. Licenten 673; Restauration 675, 
746 ; Schuld , bairisclie 670 fg. Städte 671., 
673, 6735; Nieder-Stift 675, 746; Stiftskrieg 
673٠; Stiftstag 670 fg. Verarmung 672; Ver­
fassung 670 fg. 672.

Landshut 723, 723738 ,؛.
Ingolstadt 717, 718, 748. 
Innsbruck 664, 727, 730, 731- 
Isareck 678, 719. Langenpreising 726 fg.
Jalich, Herzoge: Jolianu Wilhelm 667; Jakobe إ Langquaid, Langquard, Langweid 728, 7283.

da Brindisi 751.Laurentius, p.und Sibylle 705ذ.
Kaisertum, Anselien 69٠3 fg. 697, 788, 792 ; Wider­

wille gegen seine Erblichmaoliung 770. 
Kaiserswert 667.

Lebl 6645. '
Leonsberg 730, 740.
Leucbtenberg, Landgraf Georg Ludwig von, 6663. 
Leyen, von der, Georg 671.; Johann Friedrich

67ا8.
Liechtenstein, Karl von, 787.
Liga 3. Bund, katholischer.
Lilienfeld, Abt von, 772.
Lind 746.
Lothringen 726, 777.
Lott, Simon 728.
Lüttich, Stadt 663, 788; Bistum 668, 6933, 

731 fg. 766.
Mähren 684, 690, 691, 693٩ 697, 743, 786, 787, 

791; Erbhuldigung 684, 692٥, 701.
Mainz, Chnrfflrst .lohann Schweikhard 697, 752, 

756, 793.
Mannheim 667.
Mansfeld, Graf Bruno von, 729, 735.
Mantua, Herzog Vinoenz von, 663, 711, 750, 751,

Kaiserwal 683,685,6-88,6943,696,698,702,753,758, 
Kapuziner s. Augsburg.
Kaspar 773, '774, 777, 782.
Kemp, Gottfried 673.
Kenzmeyr 754.
Khlesl, Melchior 676 fg. 6793'6882 681 ,أ ٩ 'τ'8, 

'ا2'3, 695اا 690700 ,^689  fg. 703 fg. 720, 721, 
751, 754 fg. 757 fg. 767 fg. 772, 7732, 774, 
 .fg. 789 fg. Persönlichkeit 678 fg اذ 776783 ,776
6932, 772; Reisen nach Mönchen 677 fg. nach 
Priig 677, 681, 731.

Kirehham 755.ا
Köln, Stadt 671, 709, 762.
Köln, ChurfiirstBrnst 663, 667, 670 fg. 6742, 

 ,؛, 6938-٩ fg. 6926943 ؛, 685, 691, 6913, 676692
696, 698 fg. 701 fg. 7032, 708, 711, 716, 726, 
731 fg. 752, 753, 754, 757, 762, 766, 768, 769, 
7723, 777, 7835, 788, 791 fg. Ansehen 693 fg. 
697; Persönliches 732; Verhältnis zu Spanien

762.
Mark, Graf von der, 674. 
Martin 755.668.
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Ii MehriEg 755, 761.

Melanchthon, Philipp 692أ.

Mellino, Cardinallegat 693750 749 اة ٩ .

Меігіп 786.

Mendoza, Franz, Admiral ٢οη Aragon, 669. 

Menzel. Pliilipp 718.

Mermann, Thomas, 728, 734, 750.

Meutinierer 668'؟. .

Michaelis, Hieronymus 8. Miohiels.

Michiels, Hieronymus, 672673 ,؛.

Mindelheim 755.

München 664 fg. 667, 671, 677 fg. 711, 712, 739, 

761, 762, 769, 783, 784 ,؛ 785, 791, 794؛  Prallen- 

Wrche 677; Jesuiten 6663,678؛ Residenz 719. 

AIilnster i. w. 667؛ Bistum 668؟.
Hanzig 762.

Hassau, Grafen, Adolf 668؟, Moriz 747. 

Heufahrn 731.

Hiederaltach 728, 730.

Hiederlande 676788 ,698 ,؛; vgl. Friede, Holland 

lind Waffenstillstand.

Hiintiiis zu Prag s. GaStano.

Oheraltach 730.

Octavian. Mag. 728.

Oesterreich, Hausstreit 669, 694, 695 fg. 701 fg. 

706, 708, 765 fg. 767 fg. 770, 771, 778, 786 fg. 

788, 790, 791 fg. vgl. Matthias, Aufstand. 

Oesterreich, Lande 789, 790, 791; Protestanten 

gegen Iiatholiken 761؛.

Oesterreich, Krzherzogtüiner 684, 690, 691,

692,اً 695, 697, 701, 708, 725, 743, 756, 758,

771, 773, 782, 786, 787; Erbhuldigung 684, 

6925,760,789; Volksart 739; Oberösterreich, 

protestantische Stände 689, 693,6932, 7 و9أ 7هؤ . 

Oesterreich, Erzherzoge 778, vgl. Graz; AI- 

brecht 667. 668. 668 .؟ 675. 731, 736؛  Anna 

683, 688, 753; Eleonore 666, 713 ,؟ 714؛  

Ferdinand 663, 666, 6662, 681, 687, 689, 

690*, 704, 710, 711®, 713 fg. 721 fg. 725 fg. 

730 fg. 735 fg. 739 fg. 748, 753, 755, 762, 

765 fg. 771, 773 fg. 773777 ,776 . 'ة8. 775؟ ; 

Beichtvater 724؛ Jagd 669 fg. 712, 724, 730, 

'737, 740, 743, 744, 745, 774; Aussicht auf das 

Kaisertum 683 ؛ Persönlichkeit 669 fg. 724, 

JohaiinKarl 712 ؛737 ,؛ 713, 731, 733, 736؛  

Kai-1 666, 760, 774; Leopold 666, 712, 713, 

714, 717, 725, 749, 771, 772, 777, 789!, 790; 

Beichtvater 3. Aquentius; Besuch in München 

717, 772; Magdalena 734, 772; Heirat mit

Alhrecht VL von Baiern 666, 710; mit Cosiiiio 

von Toscana 665,713,713771 ,؟; Margaretha. 

710; Maria 663 fg. 679 ,؛ 681,. 682, 710, 711اً , 

712 fg. 714, 715, 718, 720, 725, 728, 732 fg. 

735, 736 fg. '746, 747, 760, 772; Persönlichkeit 

669, 736; TScliter 664; Maria Anna 663,

664, 666, 682, 683, 637, 689, 703, 704, 708,ذ

710, 711 fg. 715, 717, 733, 734, 735, 737, 

746 fg. 749, 750, 753, 754 fg. 763 fg. 771 fg. 

773, 774, 776, 777; Maria, Christina 666, 

7135, 714: Älatthias 676 fg. 719 fg. 725 fg. 

732-788, 789-794; Aufstand gegen den 

Kaiser 676, 681, 682, 6933'*, 724, 725 fg. 732 fg. 

735, 736 fg. 748, 752, 756 fg. vgl. Oesterreich, 

Hausstreit; Beurteilung seines Aufttandes iin 

Reich 682, 683, 692٩ 702, 750, 758, 778, '788; 

Einfluss auf das Reich '746; Einritt in Wien 

760; Verhältnis zu den Chiirfürsten s. dort; 

zu den Erzherzogen 727; 677,

684, 688; Verhältnis ZUiii Kaiser 677, 678, 

679, 691 fg. 767 fg. 769, 775, 777; Aussicht 

auf die Kaiserkrone 753, 754, 757, 758؛ in 

den Hiedeilanden 788; Persönlichkeit 684, 

698, 771, 772; Religion 6863, 687, 693, 6943; 

Verhältnis zu den Ständen seiner Lande 682 fg. 

684, 686٩ 687, 689, 690, 692١, 6943, 695, 701, 

706, 747, 771, 774, 790, 792; Unvermögen 

und Verzauberung 682 fg. 687 fg. 69694 ,3ا, 

 ,fg. 749, 750, 751 ؛, 697, 702, 703, 695746

752, 754 fg, 758, 771 fg. 778, 788, 790; 

Werbung uni Magdalena von Baiern 676 fg. 

6797, 719, 720, 721, 726 fg. 728, 746 fg. 749,

750, 752 fg. 756 l'g. 766, 767 fg. 770 fg. 775, 

776 fg. 785٠ fg. 787, 788, 789 fg. Zwecke der- 

seihen 681, 687, 688, 701, 706؛ Maximilia.n 

683, 688, 725, 729 fg, 737 fg. 741, 742, 745,

751, 753, 767, 771, 777З; Zusammenkunftmit 

Erzhz. Ferdinand 737, 739 ؛ mit Hz. Wilhelm V. 

von Baiern 738; Maximilian Ernst 666, 

734.

Ofen, Pascha von, 747.

Ottobeuern 755.

Palniiocet 728.

Papst 672; Gewalt iiher weltliclie Fürsten 6962. 

Passau 664, 712 fg. 717 fg. 720, 777.

Peissenberg 728.

Pest 663, 664, 664709 ,671 ,؟ fg. 716 fg.

Pfalz 777; Churfiirst Friedrich IV. 667, 697, 743; 

Reichstagsgesandte 745.
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 ؛Savoyen, Herzog Karl Eiaanuel 681, 756, 786ي
Prinz 703, 772; Prinzessin 677, 631, 688, 756.

Scheyern 678.
Schleissheim 7037, 718, 720, 726, 733.
Schlesien 692787 ,730 ,ا.
Schön 769.
Sehottwien 765, 727؛, vgl. Berichtigung.
Schrattenhaoh, Balthasar von, 728.
Sehrenk, Johann 719.
Seeauer, Sebastian 7292.
Spaa 762.
Spanien 667 fg. 6(18٥, 6738, 671 fg. 713, 726, 735, 

 :Einfälle in Deutschland 668; Könige ؛765
Philipp II. 698, 788؛ Pliilipp Ilt. 683, 750.

Speier 665.
Stablo 668٠.
Stadion, von, 730.
Straber 737.
Stralendorf, Leopold von, 730, 752.
Straubing 681®, 687, 7231, 730, 711؛ Zusammen­

kunft daselbst, 726 fg. 73.3 fg. 735, 760.
Stuttgart 667.
Tataren 093, 787.
Thurn, Graf Hans Ambrosius von, 727, 736 fg. 

739, 713, 715.
.Thurzo, Kristof VOD, 723, 724 ؛

Tilly, Johann Tserceaes von, 739.
1'irol 663, 793؛ Prinzessin g. Oesterreich, Erz­

herzoge, Anna; Verzicht der Erzherzoge auf 
das Land 731.

l'orrentinus, Kaspar 718, 728.
­Prinz Cosinio, Heii'at mit Erz ؛Toscana, 780 ًا

herzogin Magdalena 665, 713, 725, 732, 735, 
.Prinzessin 677, 678, 688, 771 ؛766

Trautmannsdorf, Freiherren, Adain 7305, 739; 
Siegmund Friedrich 728, 730.

Trautson, Gral' Paul Sixt vou, 693؛.
Truchsess von Waldburg, Freiherren, Gebhard 

672; Heinrich und Kristof 751.
Türken 693, 725, 739, 787, 791.
l'Qrkenhalfen 685, 757.
Hlm 733.
Ungarn 6761,679, 681, 686701 ,697 ,695 ,691 ,؛, 

708, 725, 735, 713, 755, 756, 757, 782, 786, 
787, 789 fg. 791؛ Ausschluss deutscher Beamten 
und OfOziere 790; Krönung des Erzhz. Matthias 
 Landtag von ؛ا789 ,789 ,786 ,707 ,701 ,681
1607 785.

Union, protestanti'Sche 766.

Pfei-de 663, 679, 709, 719, 732, 745, 765. 
Plomherg s. Blumberg.
Polen 786؛ Heirat mit Magdalena von Baiern 

6943, 726.
Portia, Graf Hieronymus von, 666771 ,؛.
Post 665, 690*, 716.
Prag 677, 690, 699, 740, 742, 743, 745, 750, 765, 

789 ,ا 790, 791 ؛  beabsichtigter Fürstentag da­
selbst 733, 735, 737 fg. 710, 741, 742 fg. 748 fg.
767.

Pressburg, T'ag zu, 724.
Quad von Wickerat, Wilhelm 678ا.
Rain, Abt von, 6957723 ,772 ,؛.
Beohberg, lionrad von,, 707, 718, 718, 789. 
Recklinghauseu, Vest 6685, 670; Stände 670 fg.

Landtagsgesandte derselben 672.
Regensburg 721, 723, 724, 726 fg. 731, 733, 737, 

740 fg. vgl. Reichstag.
Reich, deutsches, Exeoutionsordnung 068.؛ Kreise 

668 ج ؛  Verhältnis der Piriotestanten zu den 
Katholiken 667,718,791؛ Stände 685; Steuern 
 -Reichstage, Verhältnis des GhurfUrsten ؛6685

Fürstenrate 722؛ا Reichstag von 1580 
692Τ; von 1608 669, 670,711. 713 fg. 720 fg. 
727, 730 fg. 739 fg. 742 fg. ٠

Reiherbeizs 663, 722, 724, 732, 740, 743, 744, 775. 
Religionsfreiheit 693ا.
Reliquien 692 أ. 698؛ .
Restauration, katholische, 675 fg. 676ا.
Rhein 663, 667, 787,
Rlieinberg 6685'ا.
Rlieingrhfin 747ج.
Rom 6933.
Rot, Johann Leonhai'd 664, 719.
Rotenburg a. d. T., Unionstag 766.
Rudolf ir. 665, 668., 672 fg. 677 fg. 686, 688, 

691 fg. 692706 , ,؟ 6933,*' 703, 703؛  fg. 708, 
713 fg. 720, 722 fg. 725, 727 fg. 730, 733 fg. 
747 fg. 7471, 750, 754, 755, 759 fg. 765. 767 fg. 
770 fg. 778 fg. 786 fg. 790 fg. Abdankungs­
pläne 683, 753 ؛ Angriffspläne gegen Matthias 
693, 721, 757, 786 fg. 790؛ Heiratspläne 680, 
681, 683, 721, 725 fg. 749؛ Nachfolge 750, 
757, vgl. Kaiserwal؛ Räte 767؛ Sohn 777. 

Ruhr 667.
Rumpf, Wolfgang 693؛.
Sachsen, Churfffi-st Christian'!!. 697, 729, 741 fg.

Herzog Johann Georg 729.
Salmansweiler 753, 754.
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ا mix Unverzagt, Wolf 746.
Vaudemont, GrafFranz топ, 663, 766, 77δ, 77δ«'5. 
Vehlen, Alexander von, 668ج. -
Viepeck, Theodor 683687 ,*686 ,ج fg. 6893' ا'ل ■*, 

-لة٩ fg. 69699 ا*'ذ 692, 690694  fg. 7٠1٩ 707, 
751, 761 fg. 761767 ,ا fg. 769», 7723, 776, 
783 fg. 789.

Vilshofen 720. .
Wachtendonck, Arnold von, 671».
Wächter, Susanna 682, 683, 690, 696771 ,747 ,ا fg. 
Waffenstillstand, niederländischer 663, 675, 746. 
Weiss 6818, 690.
Weissenau 755.
Welser, Marcus 692٩.
Wensin, Lorenz von, 670, 671 fg. 756, 756؛.

Westernach 745.
Westfalen 6685, 766; Landtag 673, 675; Stände 

670 fg. 675; Landtagsgesandte derselben 671®,■iا
Wien 679743 ,742 ,720 .708 ,6928 ,689 ,687 ,؟, 

 Vertrag der ;؛789 ,786 ,777 ,771 ,765 ,764
Erzherzoge daselbst von 1606 727, 728, 729, 
730, '736, 738, 753, 787, 793. 

Wiener-Neustadt 6773. -
Winzler 673.
WUrtemherg 777, Herzog Friedrich 667. 
Wiirzhurg 667; Bischof Julius 667.
Znaim 743.
Zons 674.
Zuniga, Baltasar de, 743.
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'Z. : ا; اا: BerIchtigaogen.ًااابا S. 710 Anni. 7 lies: Magdalena statt Margaretha. 
S. 723 Zeile 10

٠і٠||؟؛
oben lies: Kristof Thurzo statt Stephan, 

s. 727 An۴. 2 lies: 7،لإ Wien am 25. April 1606, s. Briefe und Acten V, 849 fg.
und vgl. den Vertrag von Schottwien 

s. 743 z. 5 v. unten lies:

؛1
ا؛نم اً؛اا؛ ٩
Iii اً؛إ؛ا

ا belegern statt 
vetterا أ begern.

vatter.
betteffent.
gegeben.
Treiners.

s. 757 z. 15 V. oben 
s. 768 z. 12 V. unten 
s. 760 z. 7 V. oben 
s. 761 z. 2 
S- 766 z. 6 
s. 772 z. 22

Ifll betreffent
geschehen
Breiners
vasser
abtenا Wilsser.

aber.
i
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